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Herannahende Umwandlungen
im Jnduſtriebetriebe.

d. Noch ehe unſer Jahrhundert zu Ende geht, wer
den ſich im Erwerbsleben der Nationen gewaltige Um-
wandlungen vollzogen haben, zu denen namentlich die
Technik und die Wirthſchaftswiſſenſchaften beitragen wer-
den. Der Schwerpunkt des Fortſchritts wird in der Neu
gewinnung und Erſparung von Kräften und in der
richtigen Leitung von Natur und Menſchenkräften liegen.
Wind- und Waſſerkräfte hat mau ſeit Jahrtauſenden im
Dienſte der Jnduſtrie verwerthet. Erſt der Gegenwart
war es vorbehalten, auch Dampf, Gas und Elektricität
als Krafterzeuger zu benutzen.

Da kommen nun die Naturforſcher und Techniker und
eröffnen uns die Ausſicht, daß auch die atmoſphäriſche
Luft, ſei es nun durch Hochdruck oder durch Tiefdruck als
Kraftträger und Krafterzeuger in umfaſſender Weiſe ver
wendet werden wird. Die Aufgabe der Zukunft beſteht in
der Herſtellung großer Centralſtationen, von denen ausbewegende Kraſte ausgeſendet werden. Zu dieſen bewegen-

den Kräften ſoll nun künftig auch noch die atmoſphäriſche
Luft hinzutreten.

Profeſſor Reuleaux hat ſoeben am 28. Januar vor
einem zahlreich verſammelten Publikum in der GeheStift-
ung zu Dresden einen feſſelnden Vortrag über dieſe heran
nahenden Umwandlungen gehalten.

Das induſtrielle Gepräge unſerer Zeit ſo führte
Redner aus ſei der Kampf des Kleingewerbes mit dem
Kapital, ein Kampf, der mit ungleichen Mitteln geführt
werde, und in welchem das Kleingewerbe zu erliegen drohe.
Jmmer weitere Gebiete, auf welchen das Kleingewerbe
bisher heimiſch geweſen, werden von dem Kapital dieſem
ſtreitig gemächt, und manche Handwerkerfamilie ſchaue
bang auf zu ihrem Ernährer, welcher durch dieſen ſchein
bar unanfhaltſamen Prozeß dem zerſetzenden politiſchen
Parteitreiben in die Arme getrieben werde. Aber dennoch
ſei weder theoretiſch noch praktiſch der Gegenſatz des Ka
pitals zum Kleingewerbe ein abſoluter, im Gegentheil, das
Kapital ſei nur die Wirkung der Arbeit und es nähere
ſich auch den Bedürfniſſen des Kleingewerbes, ſobald ihm
die Wege gezeigt würden.

Bereits vor 15 Jahren hat Reuleaux ausgeführt, daß
durch kleine Kraftmaſchinen ein erhöhter Wettbewerb des
Kleingewerbes mit den Großbetrieben möglich ſei. Beſon
ders wichtig geworden iſt der ſogenannte Otto'ſche Gas
motor, deſſen bahnbrechende volkswirthſchaftliche Bedeutung
darin beſtehe, daß er ſeine Kraft von einem Eentralpunkt,
in der Regel aus einer ſtädtiſchen Leitung bezieht. Dieſe
Kraft wird übergeleitet auf die Werkſtattmaſchinen der klei
nen Gewerbetreibenden. Die ökonomiſche Tragweite eines
ſolchen Verfahrens konnte nicht lange unbekannt bleiben.
Es folgten in Zürich London Newyork, Philadelphia
Verſuche mit der Verwendung der Waſſerkraft aus ſtädti
ſchen Waſſerleitungen. Jedoch haben dieſelben wegen der
Schwankungen der Kraft und wegen des Kraftverluſtes
keine großen Erfolge aufgezeigt. Die Verwendung der
Elektricität, an welche man jetzt zunächſt denken könnte, iſt
ebenfalls noch nicht genügend ſicher geſtellt. Dagegen ſind

wie Reuleaux ausführte mit der Benutzung der
atmoſphäriſchen Luft als Kraftträger in Paris und neuer-
dings in Birmingham Verſuche von durchgreifendem Erfolge gemacht. 51 Birmingham bemerkt er ſei be-
reits ein Centralkrafterzeuger in der Stärke von 30 000
Pferdekräften angelegt. Durch ein Röhrennetz werde die
Kraft an die einzelnen kleinen Gewerbetreibenden vertheilt,
aber dadurch daß es möglich wäre, 3-—-4 Atmoſphären
Druck zu erzeugen, ſei die Kraft auch für den Großbetrieb
von der hervorragendſten Bedeutung. Der Verbrauch der
Kraft ſei durch Luftmeſſer kontrolirbar. Die Vortheile
dieſer Kraftfabrikation fpringen in die Augen, zahlreiche
Dampfkeſſel mit Oefen und Schornſteinen fallen weg die
Verunreinigung der Luft mit Ruß und Dampf höre auf.
Conceſſionen zu neuen Anlagen feien nicht mehr nöthig.
Hier zeige ſich alſo das Großkapital dem Kleingewerbe
freundlich. Es werde die Aufgabe des nächſten Viertel-
jahrhunderts ſein das Prinzip der Eentraliſation der
Krafterzeugung und der Vertheilung dieſer Kraft an die
Gewerbetreibenden in die Praxis zu überſetzen. Das
Handwerk werde ſich mit den Arbeitsmaſchinen, zu deren
billiger Herſtellung das Kapital ſich drängen werde, raſch
befreunden. Die Jnnungen aber könnten ſtatt ſich über
Formalitäten herumzuzanken zu Vorſchußbanken für Ar
beitsmaſchinen der Handwerker werden. Mit den Segnun
gen der Maſchine werde wieder friſcher Muth das Klein
gewerbe beleben und es konkurrenzfähig machen mit dem
Kapital.

Politiſche Mittheilungen.
Der Antrag auf W gern der Legis-

aturperioden iſt am 1. Februar im Reichstage zur
u Leſung gekommen. Bekanntlich handelt es ſich bei
ſelben darum, an die Stelle der jetzt dreijährigen Legis
h Prriene des Reichstags eine fünfjährige zu ſetzen. Die

ründe für ein ſolches Vorgehen ſind wiederholt erörtert
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worden. Es ſoll das „Zuviel“ des Wählens, unter dem
wir dadurch z leiden haben, daß andere große Völker nur
für ein Parlament wählen, wir aber für Reichstag und
Landtag, etwas eingeſchränkt werden, und conſervative wie
liberale Politiker können einem ſolchen Vorſchlage um ſo
mehr ihre Zuſtimmung geben, als die Parlamente der
anderen Staaten faſt ſämmtlich gleichfalls eine längere
Legislaturperiode haben. Früher beſtand in dieſer Be
ziehung im Reichstage auch durchaus keine Meinungsver-
ſchiedenheit; Herr Windthorſt iſt bereits im Jahre 1881
für eine Verlängerung der Legislaturperiode geweſen, und
hatte damals erklärt, man werde ſich den Dank der Wähler
damit verdienen, Herr Bamberger hat ſich ſowohl 1874
als 1878 in Wort und Schrift dafür ausgeſprochen. Wenn
nun jetzt in der Reichstagsdebatte gerade dieſe beiden Ab
geordneten dem Antrage Oppoſition machen und aus dem
elben eine „Verkümmerung der Volksrechte“ herleiten

wollen, dann beweiſt doch ihre eigene Vergangenheit zur
Genüge, daß ſie um ſachliche Gründe, welche dagegen an
zuführen wären, recht verlegen ſind.

Was Herr Windthorſt und Herr Bamberger unter dem
Beifall der Sozialdemokraten vorgebracht haben, war zur Sache
ſehr wenig, es waren nichts als Verdächtigungen der Abſichten
der Antragſteller und Beſchuldigungen der Regierung und der
nationalen Parteien. Aber ſie bewieſen damit wenigſtens das
eine: daß die Fraction WindthorſtRichterGrillenberger nach
wie vor da und auf dem Plane iſt, ſobald es ſich um Zwecke
handelt, die der innern Befeſtigung des Reiches dienen ſollen.
Um ſo erfreulicher iſt, daß dieſer Vereinigung gegenüber auch
die der Reichstagsmehrheit vom 21. Februar 1887 ſich bei ſol
chem Anlaß wieder geſchloſſen zuſammenfindet. Die Redner
der Mehrheit, Graf Behr, Herr von Bennigſen, Freiherr von
MaltzahnGültz, ließen von den Scheingründen der Oppoſition
nichts übrig. Beſonders Herr Windthorſt hatte in dieſer Be
ziehung einen unglücklichen Tag. Er hatte behauptet, der Antrag
ſei die Folge eines ſchriftlichen Kartellvertrages, Herr von
Bennigſen that dar,, daß ein ſolcher gar nicht exiſtire, daßmithin auch die angeblichen Abſichten auſ weitere Einſchränkung

der Verfaſſung, welche Herr Windthorſt der Mehrheit zuſchreibt,
nicht vorhanden ſeien. Herr Windthorſt wollte des Weiteren
„gehört' haben, es ſei ein Rechtslehrer der Straßburger Uni
verſität um ein Gutachten darüber angegangen worden, wie die
Verfaſſung ohne den Reichstag geändert werden könne.
Staatsſekretär v. Bötticher konſtatirte, daß weder der Reichs
kanzler noch irgend ein Organ der Reichsregierung ein ſolches
Gutachten eingefordert hätten. Kurzum, der Zweck der Erreg-
ung von Mißtrauen und Verdacht, Herrn Windthorſts herkömm-
liche Methode, wurde ſo gründlich als möglich vereitelt. Ge
radezu vernichtend waren die Ausführungen des
Herrn von u w. gegen Herrn Bamberger, welch
letzterer auf die Reichstagswahlen zurückgegriffen hatte.
um die heutige Mehrheit als unter dem Einfluß einer künſtlich
genährten Kriegsfurcht gewählt darzuſtellen. Herr v. Bennigſen
wies ihm nach, daß wir zweimal ganz gkut vor der Ge-
fahr eines Ueberfalles vor Frankreich geſtanden
und daß es im Weſentlichen nur der Beſonnenheit Grevys zu
danken war, wenn es zum Kriege, „der ſehr weit vorbereitet
war“, damals nicht gekommen iſt. Nicht minder treffend wider
legte Herr v. Bennigſen die Bambergerſche Theorie, als ob
Schutzzoll und Freihandel mit Reaction und Freiheit
identiſch ſeien, als eine hiſtoriſche Ungeheuerlichkeit und wies
ihm nach, wie vielfach conſervative Elemente für den Freihan-
del, liberale für den Schutzzoll eingetreten ſeien. Den weiteren
Verdächtigungen endlich, als ob mit einer Rückwärtsreviſion
der Verfaſſung der Anfang gemacht werde und nun das allge-
meine Stimmrecht an die Reihe kommen werde, ſchob er damit
einen Riegel vor, daß er Namens ſeiner politiſchen Freunde er
klärte, er werde daran nicht rütteln laſſen. Wohl aber wies er
gegenüber den Bambergerſchen Klagen von der angeblichen Ein
flußloſigkeit des Parlaments in Deutſchland, die durch den An
trag noch gemehrt werde, beredt auf die hiſtoriſche Entwicklung
unſerer Verhältniſſe ſowie darauf hin, daß der Reichstag dieſen
Einfluß haben werde, wenn er eine feſte und würdige Vertret-
ung der Nation ſei, „nicht zerriſſen durch elende perſönliche
Kämpfe der Parteiführer, der Zerſplitterung der Fractionen in
einer Weiſe, daß man zuletzt weder eine Mehrheit noch eine
Verſtändigung findet.“ Wenige Debatten haben ſo, wie die
vom 1. Februar, dazu beigetragen, die Hohlheit der Beweis
gründe darzuthun, welche die Fraction WindthorſtRichter-
Grillenberger, oder Windthorſt-Bamherger-Bebel gegen die Be
ſtrebungen der jetzigen Reichstagsmehrheit ins Feld führt.

Aus San Remo, 2. Februar Nachm. ſchreibt man
dem „Berl. T.“: „Profeſſor Virchows Analyſe hat, wie
ich glaube, in der Hauptſache folgenden Jnhalt: Virchow
fand in dem ihm geſchickten Stücke eine bedeutende
Menge normalen Gewebes, einſchließlich mukoſer
Membrane, auch Muskel und ſelbſt etwas elaſtiſches Ge
webe, allein er fand keine EpithelialFormation in den
Zellen, wo dieſelbe ſonſt nicht normal exiſtirt. Heute Vor-
mittag fand eine Konſultation zwiſchen Mackenzie, Hovell,
Krauſe und Schrader bezüglich des Arrangements der
weiteren Behandlung des Kronprinzen ſtatt. Jch
habe die beſten Gründe, zu glauben, daß eine Behandlung,
welche auf der Annahme baſirte, daß das Leiden ein krebs-
artiges ſei, aufgegeben wurde, und daß die Krankheit von
jetzt an als chroniſche Entzündung des Kehlkopfes,
verbunden mit Perichondritis, behandelt werden
wird, d. h. in dem Sinne, wie Mackenzie ſchon vor
Monaten prognoſtizirte.

Ueber die Details dieſer Behandlung läßt ſich nichts mit-
theilen, da die Aerzte e ſtumm wie Trappiſten ſind. Fol
gendes muß jedoch noch bemerkt werden: Jn ſolchen Fällen von
chroniſcher Entzündung des Kehlkopfes, verbunden mit Perichon-
dritis, erweiſt ſich die Tracheotomie nicht gar ſelten als
nothwendig oder rathfam. Trotz der vorzüglichſten Hoffnungen
der Aerzte iſt es daher durchaus nicht unwahrſchiinlich, daß
die Tracheotomie in nicht zu ferner Zukunft ſich aks wünſchens-
werth herausſtellen dürfte. Dieſe Operation unter den vor
liegenden Umſtänden des Krankheitsfalles iſt bei erwachſenen
Perſonen weder eine ſchwierige noch gefährliche und wird in
Hoſpitälern immer von den Sekundärärzten ohne Weiteres vor-
genommen. Hier dürfte, wenn der Fall ſich als nothwendig
herausſtellen ſollte, Dr. Bramann die Operation vornehmen.“

Fürſt Bismarck ſoll, wie mehrfach berichtet wird,
mit Vertretern verſchiedener Fraktionen Konferenzen
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abgehalten haben, bei denen es ſich um die weitere parla
mentariſche Behandlung der Wehrgeſetzvorlage und des An
leihegeſetzes gehandelt habe. Unter den fraktionen, deren
Führer der Reichskanzler zu den vertrau ichen Beſprechun
gen herangezogen haben ſoll, wird neben der nationallive-
ralen, konſervativen und freikonſervativen Fraktion auch
das Zentrum erwähnt. Nach dem „Reichsboten“ ſoll das
Anleihegeſetz ſchon am Sonnabend zur erſten Leſung kom
men und Fürſt Bismarck die Abſicht haben, ſich an der
Debatte zu betheiligen.

In den nächſten Tagen ſteht die Einbringung des
Antrags auf Verlängerung der Legislaturperioden
im Abgeordnetenhauſe bevor.

Die Kreuzztg. bringt folgende Erklärung. Hofprediger
Stöcker, über deſſen Theilnahme an der Sache des Aufrufs
für die Stadtmiſſion Zweifel entſtanden ſind, weil er ſeinen
Namen nicht hat mit aufnehmen laſſen, hat uns ermächtigt mit
zutheilen, daß auch er Gaben für den Zweck in Empfang nimmt.
Das genannte Blatt theilt ferner mit, daß auch Profeſſor
Hr. Adolf Wagner den Aufruf unterzeichnet hat.

Soeben iſt der Bericht der Handelskammer Worms
über die Alters- und Jnvaliden Verſicherung der
Arbeiter erſchienen. Das gründlich durchgearbeitete Gut
achten gipfelt in dem Vorſchlag, eine allgemeine Reichs
verſicherung für Jedermann, nicht nur für Arbeiter,
einzuführen. Der Gedanke iſt auch bei uns nicht neu; die
„Allg. Ztg.“ hat ſchon bei Beginn der Arbeiterverſicherungs
geſetzgebung in verſchiedenen Aufſätzen darüber ſich aus
geſprochen, auch in England wird er z. Z. lebhaft dis-
cutirt und iſt Gegenſtand beſonderer Parlamentsverhand
lungen geweſen, worüber Conrad's Jahrbücher (Heft5,
1887) des Näheren berichten. Jedenfalls aber werden die
Ausführungen unſerer Kammer darüber zu einer neuen
Diseuſſion auregen. Das allgemeine Urtheil über die
Grundzüge wird in der Einleitung wie folgt abgegeben

Wir begrüßen die Vorlage mit voller Sympathie, wenn
wir uns auch der neuen Laſt wohl bewußt ſind, die der Ju-
duſtrie und dem Gewerbe damit auferlegt wird. Durch die
Vorlage ſollen die J für die Sicherſtellungder Perſon des Arbeiters gegen die Noth zu einem vorläufigen
Abſchluß gebracht werden, ohne den die vorhergegangenen Ge-
ſetze nur Stückwerk geblieben wären. Hoch erfreulich iſt es, daß
es dem Kaiſer vergönnt iſt, die zeigen dieſes Zieles zu er
leben. Werden doch ſpätere Zeiten die ſocialpolitiſche Geſes
gebung des Deutſchen Reiches immer zu den hauptſächlichſten
Großthaten Seiner Majeſtät rechnen. Zwar iſt mit dem vor
liegenden Geſehe die ganze Aufgabe noch nicht gelöſt. Es bleibt
noch Fürſorge für die Familie des Arbeiters durch eine Wittwen
und Waiſenverſicherung zu hoffen, und zugleich alle dieſe Ein
richtungen zu vervollſtändigen und auf, weitere Kreiſe auszu
dehnen, die bis jetzt noch nicht von n etroffen werden
Aber es iſt die Aufgabe, auf einem noch vollſtändig jungfräu-
lichen Boden etwas Neues von unüberſehbarer Tragweite zu
ſchaffen, eine ſo ſchwierige, daß es geboten iſt, langſam und
ſchrittweiſe vorzugehenDer Deutſche Kellnerbund hatte in der kürzlich ange-
regten Gehülfenfrage eine an den Reichstag

Recht ſprechung einſtellen,
Wahlprozeſſe, das heißt über Streichungen von Wäh-
lern aus der Wahlliſte, zu entſcheiden hat. Es liegt auf
der Hand, daß durch dieſen Rechtsſtillſtand die Intereſſen
weiter Kreiſe arg geſchädigt werden, aber zur Beſeitigung
der Klagen geſchieht abſolut nichts

Dieſer ſkandalöſe Vorfall wirft ein inter-
eſſantes Licht auf die in der vorgeſtrigen Reichs-
tagsſitzung von dem Abgeordneten Bamberger
aufgeſtellte unglaubliche Behauptung, daß man
u. A. auch in Belgien von den bei uns berrh
den Zuſtänden mit Verachtung ſpreche, und mit
denſelben nicht tauſchen wolle!

Rußland. Aus Batum wird über ein nihiliſtiſches
Raubattentat telegraphiſch dem „N. W. T.“ berichtet: Der
Kaſſier der transkaukaſiſchen Eiſenbahn A. Sidoroff, wurde
von zwei als Kondukteure verkleideten Nihiliſten mit Dolchen
in der Hand überfallen, tödtlich verwundet und beraubt. Die
Räuber nahmen 12000 Rubel mit. Einer der Attentäter Na
mens Ragoſin wurde verhaftet. Das geraubte Geld hatte ſein
flüchtiger Genoſſe mitgenommen. Ragoſin bekennt ſich zu der
revolutionären Partei und geſtand auch, daß der Raub zu nihi
liſtiſchen Zwecken ausgeführt wurde.

Schweden und Norwegen. Die Liebesgeſchichte des
Königsſohnes. Aus Stockholm wird dem „N. W. Tabl.
geſchrieben, wie König Oscar bewogen wurde, ſeine Ein
willigung zur Verlobung ſeines Sohnes Oscar mitFräulein Ebba Munck zu geben. Der König wollte anfäng-
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lich die Verbindung durchaus nicht zulaſſen. Fräulein Munck
mußte den Hof. verlaſſen, Prinz Oscar als Kommandant eines
Kriegsſchiffes eine Zeit lang in eine Art Verbannung gehen.
Es gelang aber nicht, das Verhältniß durch längere Trennung
zu löſen. Die Königin nahm ſich der Verbannten an: ſie zog
ihre Freundin wieder in ihre Nähe und erfreute ſich an dem
Umgange und beſonders an dem herrlichen Geſang derſelben.
ſpit skar hat bekanntlich mehrere Lieder gedichtet, welche
ſich durch ihren tiefreligiöſen Jnhalt auszeichnen. Jn einem
dieſer Gedichte kommt die folgende Strophe vor.

O Menſch, wenn äg in Deinem Sinn
Der höheren Liebe Flammen brennen,
Geh' heut' zu Deinem Kreuze hin,
Den treu'ſten Freund dort zu erkennen.

O heil'ges Fleh'n!
O Troſt, ſo ſchön!
Erhörung wird das Her dann finden!

Auf Schwediſch lauten die letzten Worte:
O milda röst,
O ljufva tröst,
Bönhörelse ditt hjerta vinner!

Zu Weihnachten, auf einer Soiree bei der Königin, ſo heißt
es, ſei Fräulein Munck aufgefordert worden, das ſchöne und
fromme Lied zu ſingen. Die anmuthige Sängerin habe die an
geführten Strophen mit einer ſolchen Jnnigkeit und ſeeliſchem
Ausdruck zum Vortrag gebracht, daß alle Anweſenden ergriffen
waren, und aller Augen richteten ſich auf den während des
Geſanges eingetretenen König, welcher ſich abſeits vom Klavier
niedergelaſſen hatte. Des Königs habe ſich eine tiefe Be
wegung bemächtigt. Als der Geſang verſtummt war, ſei er
eine Zeit lang, in Nachſinnen verloren, dageſeſſen und habe
ſich dann raſch erhoben, die Hand ſeines Sohnes Oskar
erfaßt und denſelben ſtillſchweigend zu Fräulein Munck geführt.

Se und Marine.
Man ſchreibt der „Halliſchen Ztg.“ über Bei-

räthe für die Beſchaffung der Truppenver-
pflegung:

Es hat ſich das Bedürfniß herausgeſtellt, den KorpsJn-
tendanturen ſachverſtändige Vertrauensmänner als
Berrath für die Beſchaffung der Lebensmittel zum Unterhalt
der Truppen beiznuordnen. Die Vertrauensmänner gjollen in
allen weſentlichen, die Beſchaffung des Kriegs-Verpflegungs-
bedarfs betreffenden Fragen ihr Gutachten abgeben und zu
dieſem Behufe zunächſt alljährlich im Monat Januar zur Be
ſprechung der Vorbereitungen für das kommende Mobilmach-
ungsjahr zuſammenberufen werden. Aber auch für die Beſchaff
ung der FriedensVerpflegungsbedürfniſſe kann den Jntendanturen
ein derartiger Beirath unter Umſtänden ſehr erwünſcht ſein und
bleibt daher vorbehalten, die Vertranensmänner zur Erörter-
ung über die e die Federn dieſer Bedürfniſſe erforder
lichen Maßnahmen nach Bedarf einzuberufen. Jeder Korps-
IJntendantur ſollen in der Regel 5 Vertrauensmänner an die
Seite geſtellt werden (3 Vertreter der Landwirthſchaft, 2 Ver
treter des Handels). Die Vertrauensmänner, ſowie je 1 Ver
treter der Landwirthſchaft und des Handels als Stellver-
treter, ſollen von den kommandirenden Generalen auf Vorſchlag
der oberſten Civilbehörden auf die Dauer von je 3 Jahren er
nannt werden.

Es darf erwartet werden, daß ſich zu dieſem Ehrenamte
patriotiſche Männer finden laſſen, und daß dieſelben bereit ſein
werden, ſich der Militärbehörde für die angegebenen Zwecke
zur Verfügung zu ſtellen. Jn einem Miniſterialerlaß ſind die
Oberpräſidenten erſucht worden, ſich der Auswahl von ge
eigneten Perſönlichkeiten in der angegebenen Zahl aus den
Vertretern der Land wirthſchaft und des Handelsſtandes zu
unterziehen.

F Großbritannien. Die Fortnightly Review bringt
in ihrem Februarheft aus der Feder des Verfaſſers von
Sir Charles Dilke einen Artikel über das britiſche
Wehrſyſtem, der faſt durchweg peſſimiſtiſch gefärbt iſt.
Das einem engliſchen Armeecorps beigegebene Quantum
von Feldartillerie iſt, wie der Verfaſſer ſagt, bedeutend ge
ringer als das in jedem anderen Lande. Die Pferde für
die Mobiliſtrung eines einzigen Armeecorps könnten durch
die vorhandenen Mittel nicht beſchafft werden. Viele
Milizbataillone oder Brigaden ſeien recht tüchtig, allein der
ſchwächſte Punkt in dem Syſtem ſei die ungenügende Bil
dung der Officiere. Auch ſei deren Anzahl nicht genügend.
Die Miliz habe keine Feldgeſchütze, woran auch die Frei-
willigen und die Yeomaury Mangel litten. Auch die regu
(äre Armee habe nicht Officiere genug. Zum Schluſſe be
merkt der Verfaſſer, es notoriſch, daß Lord Wolſeley
das engliſche Exercierreglement als zu verwickelt betrachte
und der Anſicht ſei, daß viele Officiere durch ihre Ge
wohnheiten und Mangel an Schulung gänzlich untauglich
wären, Soldaten mit jener Geſchicklichkeit zu führen, welche
der moderne Krieg erheiſche. Lord Wolſeley erachte es
nicht für angezeigt, daß Officiere zu unabhängig von ihrem
Berufe ſind. Auch verdammt er einige der Leitfaden,
weiche bei militäriſchen Prüfungen Verwendung finden.
Die gegenwärtig im Gebrauche befindlichen Exercierbücher
hält er für dazu angethan, die Elemente des intelligenten
Gedankens zu zerſtören. Ueberdies würden alle Verſuche,
die britiſche Armee in den taktiſchen Uebungen, welche in
feſtländiſchen Armeen gang und gäbe ſind, auszubilden,
entmuthigt.

Kirche, Schnule, Miſſion
Wie wir der „K. K. entnehmen, der „evangeliſche

Bund“ im Jahre 1887 im Verlage bei Eugen Strien 12 Flug-
ſchriften erſcheinen laſſen. Nr. 1: „Der ev. B. zur Wahr-
ung der deutſch-proteſtantiſchen Jntereſſen. Seine Be
rechtigung und Aufgaben. Von dr. Härwinkel. Nr. 2: Rö
miſche Triumphe.“ Von Prof. Baumgarten. Nr. 3: Die
unſichtbare Kirche und Rom.“ Von Prof. Witte. Nr. 4:
„Der Friedensſchluß zwiſchen Deutſchland und Rom.“
Von Prof. Beyſchlag. Nr. 5: „Ein trei fung durch die
ultramontane Preſſe.“ Von Dr. Lorenz. Nr. 6: „Die
Möglichkeit eines ehrlichen und geſegneten Zuſammen-wirkens von kirchlich-konſervativen und liberalen
Elementen im Ev. Bund. Von Decan Wurm. Nr. 7: „Welche
Aufgaben erwachſen dem geiſtlichen Amte aus der
gegenwärtigen Angriffsſtellung Roms?“ Von Prof.
Wikte. Nr. 8: „Der Evangeliſche Bund in Frautfurt Nr. 9:
J. „Predigt“. Von Pfarrer Vieregge. II. Eröffnungs-
rede.“ Von Graf Wintzingerode. 10: III: „Rede über
die Aufgaben und Charakter des Ev. Bundes. Von
Prof. Fricke. Nr. 11. Zehn Jahre preußiſch- deutſcher
Kirchenpolitik.“ Von Geh. K.-Rath Prof. Lipſius. Nr. 12:
„Die Reformation und das deutſche Volksthum.“ Von
Pfarrer J. Werner. Die zweite Serie beginnt Nr. 13:
Von Iie. Schulze-Erfurt: Ueber ev. und kath. Sittlichkeit. Ge
meinverſtändlich dargeſtellt.

Halle, den 3. Februar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Geſtern fand im Preußiſchen BeamtenVereine

der zweite der auch für die Familienangehörigen der Mitglieder
und die außerordentlichen Mitglieder beſtimmten Vorträge ſtatt.
Nach dex Eröffnung der Verſammlung ſeitens des ſtellvertre-
tenden Vorſitzenden Herr ber ergrath Saglichereg war am
Erſcheinen verhindert begann Herr Rhetor Fö aus
Berlin ſeine Vorträge und zwar mit dem 1. Akte von Leſſings
Minna von Barnhelm“. annter Herr verſtand es, die Ge

en dieſes Aktes in wahrhaft künſtleriſcher Weiſe vor das

geiſtige Auge des Hdrers zu ſtellen: den udeltreuen Juſt, oen
„Schurken von einem Wirthe', den edlen Tellheim und die tief
krauernde Wittwe Marloff. Den Schluß des erſten Theiles
bildete das en Gedicht: Der Tod des Tiberius“ von Geibel.
Jm zweiten Theile ließ Herr Schöffel auch den Humor zur
rechten Geltung kommen. Von den zahlreichen Vorführungen
erwähnen wir: „Variationen über den rolgg Freien oder
Nichtfreien, wobei beſonders die in ſchleſiſcher Mundart gefiel:
die Macht der Poeſie, „ein Roman in 4 Bänden,“ das

Wörtchen Na von Saphir, wobei die verſchiedenſte Nuanceirung
des Na beſondere erregte und „der Weiberfeind“.
Eine dankenswerthe Zugabe handelte von einem der vor
Mitternacht nachtwachte und einem, der „nach Mitternacht
nachtwachte“: und hier fand der Recitator Gelegenheit, ſeine
nun mere Zungenfertigkeit zu e en. Der Umſtand, daß
es Herr Schöffel verſtand, jedes Glied der zahlreichen Zu
hörerſchaft einerſeits in lautloſer Spannung zu erhalten, an
dererſeits aber auch in die größte Heiterkeit zu verſehen, dürfte
ihn genugſam als Meiſter ſeines Faches kennzeichnen. Daß für
das Gebotene reicher Beifall geſpendet wurde, bedarf wohl kei
ner Erwähnung.Ueber eine ſonderbare Duellaffaire, die ſich in Halle
wiſchen einem Aſſeſſor und mehreren Profeſſoren zugetragenan ſoll, berichtet die Lib. Korreſp. „Jn Halle a. S. be
teht ein Eisverein. Der Vorſteher oder Kaſſirer deſſelben
veranſtaltete eine Schlittenfahrt, auf Koſten aber ohne Theil-
nehmer des Vereins. Darob große Aufregung und heftige
Debatten in der Vorſtandsſitzung, welche mit dem Austritt
des Veranſtalters der Schlittenpartie enden. Zufällig war
dieſer nicht nur Aſſeſſor, ſondern auch Reſerveo Der
Reſerveoffizier nun fordert die Mitglieder, denen er ſein Aus
ſcheiden aus dem Verein zur Laſt legt, zum Duell auf. Unter
den alſo Provozirten befanden ſich auch drei Profeſſoren
der Univerſität Halle, welche die Herausforderung höflich aber
entſchieden ablehnten. Soweit war der Vorgang bisher ſchon
bekannt geworden. Das Jntereſſauteſte aber kommt t erſt.
Die Herren glaubten die Sache min der Ablehnung
des Duells abgethan. Nach kurzer Friſt aber werden ſie
durch die Aufforderung des Kurgtors der Univerſität über
raſcht, der ibnen mittheilt, der Bezirkskommandeur habe ihm,
dem Kurator, erklärt, falls die Herren Profeſſoren auf ihrer
Weigerung, dem Aſſeſſor und Reſerveoffizier Genug-
thuung zu geben, beharren ſollten, werde er Beſchwerde
beim Kultusminiſter erheben! Auf, die Frage der Pro
fahren ob ein Duell die einzig mögliche Löſung des Kon
likts ſei, erfolgte die Antwort, es würde eine Erklärung zu
Händen des „Beleidigten“ genügen. Die Folge war, daß
die ängſtlich gewordenen Profeſſoren eine von den Offi
n des Bataillons, dem der Reſerveoffizier angehörte,
ormulirte Entſchuldigung unterſchrieben haben. Wir thei-

len, bemerkt dazu die „Lib. Korr.“, den Vorgang mit,
wie derſelbe von glaubwürdiger Seite erzählt wird und über
laſſen den Leſern die Beurtheilung des Verhaltens der Be
S unter Hinweis auf den V. Abſchnitt (88 201--210)
des D. StrafGeſetzBuchs, welcher vom Zweikampf handelt.
Der Bericht der Liberalen Korreſpondenz leidet an objektiven
Unrichtigkeiten. Zunächſt iſt v erwähnen, daß die gedachte
Schlittenfahrt weder von dem Vorſteher noch von dem Kgſſirer
des EisklubVorſtandes, ſondern von dem Vorſtande ſelbſt ver
anſtaltet worden iſt. Ferner ſind nicht innerhalb des Eisklub-
vorſtandes in Folge der Schlittenfahrt Differenzen eingetreten,
vielmehr wußte ſich der Vorſtand eins und trat einſtimmig frei
willig zurück in Folge ihm von 18 Mitgliedern des Klubs ge
machter Vorwürfe, welche der Vorſtand nicht für berechtigt hielt,
welchen derſelbe ſich aber ferner nicht ausſetzen wollte.
Betreffs des Ehrenhandels iſt zu bemerken, daß derſelbe e an
die gedachte Schlittenaffaire lediglich in Folge perſönlicher
Differenzen zwiſchen einem Mitgliede des Vorſtandes einerſeits
und vier Mitgliedern des Clubs andererſeits anſchloß. Weun
in dieſer Angelegenheit überhaupt eine Vermittelung ſeitens
eines höheren Offiziers und eines höheren Univerſitätsbeamten
tattfand, ſo haben Letztere lediglich als Kameraden und Freunde
der Betheiligten nicht in ihrer Eigenſchaft als Vorgeſetzte ge
handelt. Daß die c Plitteyfa rt für Mitglieder des HalliſchenEisclubs und nicht für Michtmilglieder deſſelben veranſtaltet

worden iſt, iſt ſelbſtverſtändlich.
Jn der geſtern Abend im Hotel „Stadt Hamburg. ab

gehaltenen Sitzung des natur wiſſenſchaftlichen Ver-
eins gelangte zunächſt das Protokoll der vorigen Sitzung
durch den derzeitigen Schriftführer Herrn Gymnaſiallehrer
Dr, Riehm c Verleſung. Sodann ſprach im Anſchluß an
die in den letzten Verſammlungen des Vereins mehrfach er
örterte Frage der Verfälſchung der Naturbutter durch Margarine
Herr Prof. Dr. Kirchner über das Verfahren der Kunſtbutter
fabrikanten, ihren Fabrikaten durch Behandlung mit Milch eine
gewiſſe Menge Naturbutter zuzuführen, um die Margarine
wohlſchmeckender zu machen. Weiter theilte Herr Privat
dozent Dr. Erd mann mit, daß das zuerſt in Freiberg in
Sachſen im Argyrodit aufgefundene Element Germanium in
neueſter Zeit auch in Skandinavien, allerdings nur in äußerſt
minimalen Spuren aufgefunden worden ſei. Herr Privat
dozent Vr. Baumert ſprach darauf über die Entbitterung der
Samen der gelben Lupine und legte Proben ſolcher entbitterten
Samen vor. Von Herrn Apotheker Beck in Querfurt ſind
nach einer Mittheilung des Vorſitzenden, Herrn Profeſſor
Dr. v. Fritſch, dem ihm unterſtellten Jnſtitut eigenthümlich ge-
bildete, in den Querfurter Steinbrüchen gefundene Steine ein
geſandt, welche der Verſammlung vorlagen; es ſind dies ſog.
JmatraSteine, wie ſie aus Skandinavien aus dem Thon-
ſchiefer von der Nähe des JmatraWaſſerfalles bekannt ſind.
Herr Goldfuß theilte im Anſchluß hieran mit, daß auch am
Rhein im Lößboden ähnliche Bildungen auftreten, die vom
Volksmund als „Mergelkinder“ bezeichnet werden. Die Bild
ung dieſer Steine iſt jedoch nach den Ausführungen des Herrn
Prof. von Fritſch eine an andere als die der Jmatraſteine.

Zum Schluß der Verhandlungen theilte der Vorſitzende noch
mit, daß es Herrn Dr. Schmerbitz in Freyburg a. U. ge
lungen ſei, in dem Löß jener Gegend einen foſſilen Rinds-
ſchädel aufzufinden, die genauere Unterſuchung wird jedoch erſt
im Stande ſein, feſtzuſtellen, welcher Art das Thier, von dem
der Schädel herrührt, angehört hat.

x Der Miſſions- Superintendent Kropf aus Britiſch
Kafferland, dem öſtlichen Theil der Kapkolonie, kommt Sonn-
abend Nachmittag auf einige Tage hier ein. Derſelbe iſt einer
der beſten Kenner des Kaffervolkes, wie auch ſeiner Sprache, in
welche er mit den Miſſionaren anderer Geſellſchaften zuſammendie Bibel überſetzt hat. Die Britiſche Bibelgeſellſchaft iſt jetzt
dabei das große und ſchwierige Werk in London drucken zu
laſſen; und die l e rer hat zur Leitung dieſer
Arbeit ihn als ihren Präſes nach Europa geſchickt. Er iſt übri
gens hier 33 nicht unbekannt da er am Studentiſchen Miſ-
ſionsfeſt von ſeinen „lieben Kaffern“, unter denen er ſeit 1845,
alſo ſeit 43 Jahren gearbeitet hat, erzählte. Sonntag Abend
wird er wiederum in einem Familien-Abend des Lauren-
tiner Jünglingsvereins ſprechen.

Victoria-Theater.. Am Sonnabend findet das
Benefiz des Regiſſeurs und erſten Komikers ſtatt, welcher zu
ſeinem Vortheilsabend die Mannſtädt'ſche Poſſe: „Unſer
Herzensfritz“ gewählt San Hr. Deſſau gehört zu den be
liebteſten und meiſt beſchäftigten Mitgliedern des Victoria-
Theaters und hat ſich durch ſeine ſtets decente Komik und ſeine
eiſerne Pflichttreue die Symphathieen ſämmtlicher Theater
beſucher errungen. Mein Herzensfritz. gehört zu den beſſe
ren Erzeugniſſen der Gegenwart, die Poſſe hat überall reichen
Beifall gehabt und dürfte auch an dieſer Stätte ein Zug und
Kaſſenſtück werden zumal ſämmtliche Rollen mit den erſten
Kräften des Theaters beſetzt ſind.

Jn der 3. Jahreswoche vom 15. bis 21. Januar
ſtarben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr
berechnet 16,1 Perſonen. Von den übrigen deutſchen
Städten mit mehr als 40000 Einwohnern hatten niedri-
gere Sterbeziffern nur Görlitz mit 11,6, Barmen mit
13,2, Duisburg mit 13,3, e 13,5, Lübeck mit
14,4 und Eſſen mit 15,8 aufs Tauſend. Die höchſten
Sterbeziffern hatten Nürnberg mit 30,1, Köln mit

30,6, Augsburg mit 31,2, Hamburg und Mainz mit 31,6
und Frankfurt a. O. mit 36,5 aufs Tauſend aufzu
weiſen.P Klekne Notizen. Der Kaufmann Keerl, wel
cher vor kurzer Zeit das vor dem Steinthor S Lözius
che Reitbahngrundſtück käuflich erworben e aſſelbe ent
prechend zu erweitern, um einem ger ch fühlbar machen

en e e e eircus einzurichten ent. zu achten. Bez.des unmittelbar daneben u Wohnhauſes der Wittwe

in wei ndlung, um auf dem großenſgine ſteht man in weiterer Unterha g i erſtredenben
vom Steinthor bis nach der Luiſenſtraße iTerrain ein großartiges Reſtaurant mit Concert und Ballſaal

u errichten Wie wir nachträglich erfahren, hat derKaufmann St. hier dem Kronprinzen anläßlich Seiner reißig
jährigen Ehejubiläumsfeier neben einer Ergebenheitsadreſſe eine
große Photographie des in ſeinem Beſitz befindlichen Händel
Hauſes (gr. Schlamm) überſandt. Der Laufburſche F.
von hier hatte beide Hände erfroren und. wahrſcheinlich um
eine Linderung der Schmerzen zu erzielen, die erwähnten Glie
der gegen den Ofen gehalten, als plötzlich die Flamme hervor
ſchlug und dem jungen Manne erhebliche Braudwunden an den
Händen und im Geſicht e Ein beißendes Pferd verletzte einen Geſchirrführer von hier erheblich im Geſicht. Beide
Perſonen mußten kliniſche Hilfe in Anſpruch nehmen.
Der hieſige Stationsvorſteher Herr Paul, der vor Jahrenſein 25ſuhriges Dienſtjubiläum feierte, tritt mit dem 1. April e

in den wohlverdienten Ruheſtand. Am vergangenen
Sonnabend fand eine Sitzung des Aufſi tsrathes der küihet
Varaffin- und Solarölfabriken ſtatt. Die Geſellſchaft
verlegt ſchon mit dem 1. April er. ihre Geſchäftsräume nach
dem neu erworbenen Grundſtück in der Magdeburgerſtraße.

Kurz S Stadttyeater. Gaſtſpie
aru Sontags ein maliges Gaſtſpiel

Herr Karl Soentag, ehemaliger Hofſchauſpieler am
königl. Hoftheater in Hannover, hat ſchon ſeit einer längeren
Reihe von Jahren jedes ſtändige Engagement verſchmäht und
zieht ſeither als Gaſt von Bühne zu Bühne Den Anlaß hierzu
lieferte ihm ein Conflikt mit dem weiland GeneralJntendanten
Herrn von Hülſen. So weit wir uns des Streites, der da
mals viel Aufſehen erregte no u innern vermögen handelte
es ſich um die Frage, ob die Mitglieder einer e ne ebenſo.
wie jeder andere unbeſcholtene Staatsbürger, das Recht beſäßen,
in politiſchen Fragen eine e zu haben und auszuſprechen
Herr von Hülſen verneinte dieſe Frage und ver ngte über
den unfügſamen Hofſchauſpieler die Entla ſung aus dem Ver
bande der Hofbühne. Es war ein Machtſpruch, welcher dem
derart Gemaßregelten, der einfach das unzweifelhafte Recht ſeines
Standes ausgeübt und J 7 Paen ein willkürliches Verbot
vertheidigt hatte, in hohem Grade die Sympathieen der öffent
lichen Meinung gewann. Herr Sontag wurde überall, wo er
nach ſeinem Abgang von Hannover die Bretter betrat vomPublikum mit Fubel aufgenommen, und dieſe Gunſt blieb ihm
auf die Dauer getreu, weil ſie auch durch ſeine e
Qualifikationen vollauf gerechtfertigt iſt. So viel zur Jlluſtration
der auf dem Theaterzettel geſtandenen Ankündigung. „ZuEhren von Karl Sontags Künſtler-Jubiläum.“ Der
Gaſt, welcher alljährlich viele Bühnen betritt und an keiner ſein
bleibendes Heim aufſchlägt, feierte auf der Durchreiſe bei uns
den Tag, an welchem er vor vierzig Jahren m Erſtenmale
die Bretter betreten hatte. Das faſt ausverkaufte Haus be
reitete ihm einen herzlichen J n zeichnete ſeine r u
durch ſtürmiſche Hervorrufe Ja aſt jeder Scene und na
allen AktSchlüſſen aus. Herr Sontag, der in dem ein
aktigen Schwank Dir wie mir“ den Advokaten Richard Weiß,
und in dem fünfaktigen Luſtſpiel „Dr. a die Titelrolle
ſpielte, nd noch entſchiedener als Joſeph Kainz, der
realiſtiſchen Richtung, überſchreitet aber mit feinem Takte nir
ends die Grenzen ä ch Erlaubten. Sein Advokat
eiß und ſein d cher Lokalblatt-Redakteur Weſpe

waren ſcharf gezeichnete Charakterbilder, voll innerer Lebens-
wahrheit und von zündender Wirkung. Unſer einheimiſches
Perſonal ſtand ihm in gut abgerundetem Enſemble zur Seite
und trug eifrigſt r Steigerung der allgemeinen eiterkeit des
luſtigen Abends bei. Namentlich hervorzuheben ſind diesmal
Louiſe von Dub (Theudelinde) und Edmund Dotz (Adam),
welche in jeder von ihren zwei HauptScenen ebenfalls hervor
ejubelt wurden. Wo in harmloſeſter Weiſe ſo viel Stoff zurErſchütterung des Zwerchfelles e wird, da verzichtet auch

der Referent mit Vergnügen auf jede Ausſtellung, und läßt den
heiteren Nachklang des Abends als zutreffendſte Kritik gelten.

Dr. Georg Köberle.

Aus der Sitzung der Strafkammer
am 2. Februar.In der Perſon der unverehel. Aug. Math. Höfer, welche

bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, ſtand eine von den
frechen Diebinnen vor dem Gerichte, welche mit arger Unver
ſchämtheit die Hilfsloſigkeit kleiner Kinder benutzen, indem ſie
denſelben das zum Einholen eingehändigte Geld entweder ge
waltſam entreißen oder mit Liſt ablocken. So begegnete die
Angeklagte am 31. Dezember auf der Straße einem kleinen
Knaben, deſſen Name nicht ermittelt werden konnte, und fragte
denſelben, ob er nicht ein paar Pfennige habe. Der Junge be
jahte dies und händigte der Frageſtellerin ſeine Baarſchaft im
Betrage von 15 Pfennigen ein. Kaum war jedoch die H. im
Veſitze des Geldes, als ſie das Weite zu nehmen verſuchte
Durch das Zetergeſchrei des Knaben wurden die Paſſanten auf
merkſam, hielten die Diebin feſt. nahmen ihr das Geld wieder
ab und ließen ſie feſtnehmen. Das Gericht nahm, obgleich ein
Diebſtahl im wiederholten Rückfalle vorlag, nochmals mildernde
Umſtände an, weil ein effectiver Schaden nicht entſtanden war,
und verurtheilte die Angeklagte zu 3 Monaten Gefängniß.

Aus purer Nächſtenliebe, um den Beſitzer vor etwaiger
Strafe zu ſchützen, nahm der Arbeiter Ednard E, am Morgen
des 23. Oktober eine dem Schachtmeiſter F. rig Laterne
mit, „um ſie mit Oel zu verſehen, anzuzünden und dann wieder
n Ort und Stelle hinzuhängen Man könnte wohl geneigt

ſein, dieſen Angaben gewiſſen Glauben g. ſchenken, wenn E.nicht ein ſchon mit Zudthaus beſtrafter Menſch wäre. Durch
die Ausſage des Wächters wurde aber konſtatirt, daß an dem
Diebſtahl kein Zweifel zu belaſſen ſei; der Gerichtshof nahm
denſelben auch als erwieſen an und erkannte auf eine drei
monatliche Gefängnißſtrafe.

Der Hang zum Stehlen und Betrügen ſcheint manchen
Leuten eingeimpft zu ſein. Einen Beweis hierfür bietet die nun
ſchon einige 50 Jahre alte Wirthſchafterin Frau Adelheid H.
deren erſte Strafen bis in das Jahr 1856 zurückreichen. Ju
den letzten 10 Jahren ſcheint ſich die Angeklagte eines beſſeren
Lebenswandels i zu haben, denn im Jahre 1878 und
1879 hat ſie ihre letzte Strafe für Diebſtahl und Betrug ver
büßt und wenn ſie nur noch ein halbes Jahr ehrlich geweſen
wäre, müßte ſie wenigſtens jetzt nicht ins Zuchthaus wandern
Am 21. Januar er. waren die 10 Jahre verſtrichen innerhalb
deren ein Rückfall noch ſtattfinden konnte, und im Juli v. Js.
ührte die H. abermals einen Diebſtahl aus, ſo daß ſie ſich nun
och im Rückfalle befindet. Die Angeklagte war als Wirth

ſchafterin auf einem Rittergute atte das ihr J
gebrachte Vertrauen in ſo arger Weiſe getäuſcht, daß ſie ihrer
Herrin einen Diamantring entwendete und verſetzte; außerdem
wurden bei einer Hausſuchung ca. 6 Stücken Seife im Sopha
vorborgen vorgefunden, die offenbar auch von einem Diebſtahle
herrührten. Ein der Angeklagten zur Laſt gelegter Betrugsfall
im wiederholten Rückfalle, konnte nicht erwieſen werden und
mußte daher hiervon die Freiſprechung erfolgen. Da die H.
ſchon früher ihre Dienſtherrſchaften beſtohlen hatte, ging das
Gericht über die beantragte Strafe hinaus und erkannte auf
1 Jahr Zuchthaus, Ehrverluſt auf 5 Jahre. Aus dieſem
Grunde wurde die Angeklagte ſofort in Haft genommen, trotz
dem ſie die Verſicherung abgab, daß „ſie nicht fortgehe“.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Der ordentliche Proſeſſor Dr. Graf zu Solms-

Lanbach in Göttingen iſt, wie heute der „Reichsanzeiger be

kannt gie
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79 Ortſchaften. Der Text, der durch

er FriedrichWil Berlin verſetzt worden.d Breslau. ns: Der außerord.
Prof. Dr. Freud enthal iſt zum ord. Prof. in der ophiſchen
Fakultät ernannt worden. ß ßKönigsberg. Die Wahl des ord. Profeſſors in der phi
loſophiſchen Fakultät Dr. Pruttz, zum Prorector für das Studien
jahr von Oſtern 1888 bis dahin 1889 iſt beſtätigt worden.

eripgig Das 50jährige Doktorjubiläum feierte
geſtern der Sanskritforſher Prof. Otto von Boebtlingk.
Seit den vierziger Jahren betreibt dieſer Gelehrte Studien
Sanskrit. Sein Hauptwerk iſt ein ſiebenbändiges Wörterbuch
des Sanskrit, zu deſſen Bearbeitung er ſich mit Rudolf Roth
in Tübingen zuſammengethan hatte. Dieſes Wörterbuch, ein
wahrer „Theſaurus der indiſchen Sprache', wie Theodor Benfey
darüber urtheilt, hat beide Forſcher von den fünfziger bis
Ende der ſiebziger Jahre t Allein nicht nur das
Sanskrit hat Boehtlingk gepflegt, ſondern er hat noch auf andere
Zweige der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft ſeine 7 orſchungen
ausgedehnt. So haben wir von ihm Studien über die Sprache
der Zigeuner, die Lautgeſetze des Ruſſiſchen, eine Grammatik
der Sprache der Jakuten, Studien über die Sprache der tür-
kiſchen Tartaren in Rußland. Zu den Studien der letzteren
Gattung wurde Boehtlingk durch ſeine Abkunft (er iſt von Ge
durt Ruſſe, ſtammt aber von nach Rußland eingewanderten
Deutſchen ab) und durch ſein früheres Lehramt bei der Peters-
vurger Akademie hingeleitet. Anregung zum Studium des
Sanskrit hingegen verdankt er einem Deutſchen, r
Vollenſen, einem Schüler von Heinrich Ewald, auf deſſen Rat
er als Student nach Deutſchland zog, um hier in Berlin und
Bonn, den vornehmſten Heimſtätten der Sanskritſtudien, der
damals aufblühenden vergleichenden Sprachwiſſenſchaft ſich zu

7 Jn Deutſchland lebt Boehtlingk ſeit 1868. Bis vor
zwei Jahren bekleidete er eine Profeſſur in Jena; er zählt jetzt
73 Lebensjahre.

Bern. Die philoſophiſche Fakultät hat für die Beſetzung
des ſeit Abgang Stern's unbeſeßt gebliebenen Lehrſtuhls der
allgemeinen Geſchichte an der r Hochſchule vorgeſchlagen:
1) Privatdocent Br. Jaſtrow in Berlin, bereits früher vorge
ſchlagen; 2) Gymnaſiallehrer Br. Kaufmann in Straßburg:
3) Dr. Wenk, Privatdocent in Göttingen.

Rom. Der Unterrichts- Miniſter Coppino hat den vom
akademiſchen Senat der römiſchen Univerſität zu Gunſten Popppie
zuegefüſften Staatsſtreich mißbilliget und die ſofortige Wie-
dereröffnung der Univerſität angeordnet, nachdem eine
große Anzahl italieniſcher Univerſitäten das Verhalten der rö
miſchen Studentenſchaft gebilligt und ſich mit derſelben ſolidariſch
erklärt hatte. Hoffentlich wird durch die neue miniſterielle Ver
ordnung jener Zwiſchenfall erledigt ſein.

Todesfälle und Nekrsologe.
S Geſtorben ſind:
Zu Frankfurt a. M. Geheimrath v. Goeddaeus, der

retzte Cabinetsminiſter des letzten Kurfürſten von Heſſen und
Rechtsconſulent der Frau Landgräfin von Heſſen.

Jn Parxis der Architekt Queſtel, membre de VInstitut.
Bei einer Mitbewerbung für den Bau der Kathedrale von
m ging er als Sieger hervor durch Annahme ſeiner Ent
vürfe.

iebt, in glei Ei in die philo kultätkannt giebt, in g an J e v fophiſche Fakr

an u

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Jm Auftrage der Regierungen der thüringiſchenStaaten r SachſenAltenburg, SachſenMei-

ningen, Sachſen-Coburg-Gotha, von Schwarzburg-Rudolſtadt
und beider Reuß iſt eine Aufzeichnung der Bau und
Kunſt-Denkmäler in ihren Ländern in Angriff genommen
worden. Das Gebiet dieſer Staaten zuſammen umfaßt 12300
Quadratkilometer und beinahe 3000 Ortſchaften in 69 Amtsge-
bieten. Jſt, ſchon der räumliche Umfang anſehnlich genug, umein ſolches Unternehmen berechtigt erſcheinen zu laſſen, ſo iſt

dies in noch höherem Maße der Fall in Folge der geographi-
ſchen Lage Thüringens im Herzen Deutſchlands. Sie bewirkte,
daß von Alters her dieſe Länder in innigen Verkehr mit allen
anderen Theilen des Reichs getreten ſind. Germaniſche Urein
wohner, fränkiſche und ſlaviſche Anſiedler haben auf die ge
ſchichtliche und kunſtgeſchichtliche Entwickelung einen wohl er
kennenswerthen und zu ſondernden Einfluß h Dieſen
Spuren nachzugehen und die Geſtaltung der kulturgeſchichtlichen
Bewegung in Thüringen auf Grund der noch vorhandenen Bau
und Kunſtdeukmäler e zeigen, iſt ein zwar ſchwieriges, aber
auch verdienſtvolles Unternehmen, das für die Darſtellung der
deutſchen Kulturgeſchichte überhaupt wie für die lokalen und
partikularſtaatlichen Verhältniſſe von Bedeutung iſt. Auf Grund
einer zwiſchen den Einzangs genannten Staaten abgeſchloſſenen
Vereinbarung und nachdem der Landtage die erforder
lichen Geldmittel bewilligt worden, war eine Commiſſion ge-bildet worden aus den Staats Miniſtern Stichling (Weimar),
von Bertrabb (Rudolſtadt) und Muſeums- Direktor Ruland
(Weimar), welche die n feſtſtellte und die Ausführung
zunächſt dem Profeſſor Dr. Klopfleiſch in Jena, einem bewähr-
ten thüringiſchen Alterthumsforſcher, und ſpäter, da dieſer wegen
Krankheit zurücktreten mußte, dem Dr. P. Lehfeldt übertrug.
Nach dem Plan ſind alle Denkmäler der bezeichneten Art aus
den früheſten Zeiten bis zum Schluß des vorigen Jahrhunderts
zu verzeichnen, in der Regel auch bildlich aufzunehmen. Aus
dem Beſtand dieſer Abbildungen wird ein Archiv gebildet, wäh-
rend das Verzeichniß ſelbſt mit den erforderlichen Erlänter
ungen und geſchmückt durch die Abbildung beſonders hervor-
xagender Gegenſtände im Druck herausgegeben wird. Jeder
Amtsgerichtsbezirk, beziehentlich mehrere kleinere Bezirke eines
Staats werden in je einem Heft vereinigt. erſte Band i
jetzt unter dem Titel Bau und Kunſtdenkmäler Thüringens“
(Jena, Verlag Guſt. Fiſcher) erſchienen. Er umfaßt den Amts
gerichtsbezirk Jena und enthält die Aufzeichnungen aus über
Ortſchaft der durch 100 Abbildungen und 20
Bilder in Lichtdruck geſchmückt iſt, iſt ſehr reichhaltig und vor
trefflich geordnet. Er darf als vielverſprechender Anfang der
wichtigen Publikation willkommen geheißen werden. We

T Ein Charakter Alexander Dumas hielt vor einigen
Tagen an dem Grabe ſeines Freundes, des Malers Eduard
de Beaumont, eine Grabrede, welcher wir folgende Stellen
über den nur einem kleinen erleſenen Kreiſe näher bekannt ge
weienen Künſtler und Sonderling eutnehmeu.
Anzahl von deujenigen, „ſagte Dumas“, die gekommen ſind,
um Beaumont die letzte Ehre zu erweiſen, wußten noch vor
zwei Tagen nicht ganz genan, ob der Künſtler alt oder jung,
o er todt oder noch am Leben ſei. Seine intimſten Freunde
fünf oder ſechs Menſchen dieſer Generation konnten nur durch
gewiſſe magiſche Worte und verabredete Signale in ſeine Ab-
geſchiedenheit eindringen. Nie noch mag ein Menſch in dieſer
gyoluten Abgeſchloſſenheit und Vereinſamung gelebt haben wie
Veaumont. Er blieb oft drei Wochen ſang in ſeinem Atelier
Her iu ſeinem Zimmer, ohne mit einem lebenden Weſen ein
Wort zu wechſeln. Seine mönchiſch-einfachen Mahlzeiten nahm
e auf einem roh gezimmerten hölzernen Tiſche ein. Er las.,
ſchrieb, zeichnete, malte und ſtudirte unaufhörlich, denn er war
ein feinſinniger Gelehrter und befaß eine wunderfame Be
leſenheit. Er liebte die Arbeit und machte aus ihr,
ter auch ſein ſoll, die treueſte Freundin, die
icherſte Vermittlerin der menſchlichen Würde und Frei-
e Er ſtrebte nicht nach Ruhm und Reichthum aber er
rdigte die Genüſſe des Geiſtes und die Unabhängigkeit des
r Sein Jdeal war, eine Jahresrente von 5000 Fres.r Gſitzen, damit er nicht für Geld arbeiten, von niemandem
etwas verlangen und einpfangen müſſe. Und wie leicht hätte
g. en großes Vermögen beſitzen können! Er brauchte nur die
Hand. danach auszuſtrecken, war einer der beſten
g. fenkenner der Welt. Er ſchrieb ein merkwürdiges
n Der Degen und die Frau“, welchem bald zwei vollſtän-
63 r Bände folgen werden. in denen Beaumont die
n n e gewordenen Degen erzählt. Er beſaß
ingen r. herrlichen Degenſammlung die werthvollſten Stahl

See re giebt. Er hatte ſie mit gleich großem Fleiß und
Herandnitß geſammelt. Zu der Zeit, da dieſe Objecte geringere

Achtung fanden, hatte er ſie, Gott weiß zu welchen Preiſenund mit welchen Opfern, erſtanden. Das war ſeine einzige

„Eine große

Leidenſchaft. Eines Tages ſagte ihm ein Millionär
ebhaber in meiner Gegenwart: Wenn Sie mich in Jhrer

erwiderte Beaumont, „aber das wären inſt die Exem
dem Muſeum von Cluny hinterlaſſen will.

ſeinem Lande dieſes königliche Geſchenk machen zu können.
Die Grabrede Duma's rief unter den anweſenden Trauergäſten

Sache annehmen.
Ueber die mediziniſchen Kongreſſe des

1888 wird uns geſchrieben: Der 17. Kongreß der deutſchen Ge
ſellſchaft für Chirurgie findet vom 4. bis 7. April in Berlin
ſtatt. Jhm geht voraus am 3. April, Abends Uhr, im Saale
der Philharmonie die mehrerwähnte Langenbeck-Feier. Anmel
dungen von Vorträgen u. ſ. w. nimmt Geh. Rath Prof. Gurlt
entgegen. Der 7. Kongreß für innere Medizin findet vom
9. bis 12. April zu Wiesbaden ſtatt, unter dem Vorſitze des
Profeſſors Laube-Würzburg. Der 16. deutſche Aerztetag
endlich wird ſich am 17. September in Bonn verſammeln.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origingl-Correſpondengen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
S Naumburg, 2. Februar. (Marktplatzveränderungen.)

Als in den Ter Jahren in Berlin die Markthallenfrage in allem
Ernſte erwogen wurde und von verſchiedenen Seiten auch die
Errichtung eines ſolchen Lokales auf dem Magdeburger Platze
an Vorſchlage, kam, und als dann der nächſt gelegene Lützow-
Platz einer Pflaſter-Anlage übergeben werden ſollte da er-
hoben ſich Stimmen aus dem Kreiſe mediciniſcher Autoritäten
e dieſe auch zum Theil ſchon von der Stadtbehörde geplante
Maßnahme. Die öffentlichen Plätze in großen Städten ſeien
als Lungen der großen Bevölkerungskörper anzuſehen denen
continuirlich auch nur gute Luft zugeführt werden müſſe. und
das könne blos erreicht werden, wenn man die Plätze nach eng
liſchem Muſter mit Gras beſäe und mit Bäumen bepflanze. Jn
Naumburg geht man mit einer ähnlichen den Wochenmarkt und
täglichen Verkehrsverhältniſſen angepaßten Jdee um, nämlich:
den Fahrverkehr um den Marktplatz herum an den Häuſern
vorbei zu legen, für die Fußgänger in zwei Diagonalen über
den Markt Platten zu legen, den Platz ringsherum aber mit
Bäumen zu bepflanzen und die Einbiegung am Steueramt und
Amtsgerichts Gebäude mit einer kleinen Raſenfläche und Strauch
anlage zu verſehen. Der Plan iſt in der That nicht übel;
müßten ſich in ſpäteren Jahren die feilſchenden Bauernfrauen
ergötzen, im heißen Sommer unter dem ſchützenden Dache einer
Zwerglinde Butter, Käſe u. ſ. w. plaudernd zu veräußern. oben
drein unter den luſtigen Klängen der von dem Wenzelsthurme
herab an den Markttagen koſtenfrei gegebenen Muſik. Derartige

inrichtungen kann man ſchon freudig begrüßen; wie würde
aber erſt von vielen Seiten der Jubel ſteigen würde mit dem
eine ſchöne Sitte von Jena mit den zwei Worten: „Dämpf
topf und Roſt“ ſei ſie kurz bezeichnet auf den Naumburger
Wochenmarkt verpflanzt. Gute wirthſchaftliche Einrichtungen
beſtehen ewig.“ Für die Väter der Stadt müßte die n
getroffen werden, an der Seite des Rathhauſes entlang, ähnli
wie in Lübeck, Holzpflaſter rn damit die Herren in
ihrer ernſten Arbeit nicht ſo ſehr von dem täglichen Gergſſel
der d und von dem Standesamt eilenden Equipagen geſtört
würden.

8. Halberſtadt, 2. Februar. (JIn furchtbarer
Lebensgefahr befanden ſich in verfloſſener Nacht, ohne
daß ſie eine Ahnung davon gehabt hätten, einige Ein
brecher, welche der vom Pächter der fiskaliſchen Kalkſtein
brüche im Huy zur zeitweiligen Unterkunft für die Arbeiter
und zur Aufbewahrung der Werkzeuge errichteten Bude
einen Beſuch abgeſtattet, dieſelbe erbrochen und den größten
Thel des Werkzeugs im Werthe von mehreren hundert
Mark geſtohlen hatten. Am Morgen fand man in der
Bude ein noch glimmendes Feuer, das aus dem vor-
handenen Holzvorrath und den Werkzeugſtielen angemacht
war. Dicht beim Feuer lag der Pulvervorrath und
zwar in ſo gefährlicher Nähe, daß ſich die Pulverſäcke
ganz warm aufühlten. Da auch die Zündſchnur am Boden
lag, hätte eine Exploſion leicht entſtehen können kein in
der Bude Befindlicher wäre dann wohl mit dem Leben da
vongekommen. Die Einbrecher ſcheinen jedoch der drohenden
Gefahr ſich gar nicht bewnßt geweſen zu ſein, denn ſie
haben allem Anſchein nach eine ganze Zeit lang in der
Bude gemüthlich gehauſt.

Sondershauſen 2. Februar. (Vom Hofe. Ge
werbliches) Morgen, Abend findet im fürſtlichen Schloſſe
hier eine größere Feſttichkeit, Hofball 2c. ſtatt, zu welcher zahl
reiche Einkadungen ergangen ſind. Aus Anlaß ſeines Stift-
ungsfeſtes hat der hieſige Gewerbeverein für heute, morgen und
Sonnabend früh im Schützenhausſaale eine engere Ausſtel-
lung eröffnet. Die Ausſtellungsobjekte aus den Werkſtätten
und Läden hieſiger Gewerbetreibenden umfaſſen Haushaltungs-
und Zimmerſchmuckgegenſtände, Maſchinen für Haus und Küche,
Gegenſtände zur Beförderung der Geſundheit, Toiletten und
Putzgegenſtände und Lebensmittel und Verbrauchsgegenſtände.
Der Eintritt iſt unentgeltlich, und es lohnt ſich ſchon der Mühe,
die ſo ex tempore hergerichtete Miniaturausſtellung zu beſuchen.
Referent hat für ſeine Perſon den Eindruck mit hinweggenom-
men, daß billige und gute Sachen darunter die neueſten Er-
rgpin. der Jnduſtrie und des Handels auch in unſerer kleinen

teſidenz gekauft werden können. Die Aunsſtellung, welche auch
die fürſtlichen Herrſchaften mit ihrem Beſuche beehrten, erfreut
ſich eines lebhaften Zuſpruchs.

v Caſſel, 2. Februar. (Markthallenfrage.) Die
geſtern unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung zur
Beſprechung der Markthallenfrage veranſtaltete öffentliche
Bürgerverſammlung erklärte ſich einſtimmig gegen die
Errichtung von Markthallen und nahm folgende Reſolution
an: „Die heutige Bürgerverſammlung wiederholt in Er-
wägung: 1) daß keine Veranlaſſung oder Nothwendigkeit
zur Errichtung einer Markthalle für Caſſel vorliegt, 2) eineLühe vielmehr viele wohlbegründete Jntereſſen und Rechte

der Stadt ſchädigen würde, ihren Beſchluß vom 1. Juli
1886 und proteſtirt gegen jedes derartige Unternehmen,
das mit einem Marktzwang verbunden und den freien
Marktverkehr verhindern will.“

Z Dresden, 1. Februar. (Handfertigkeits-Aus-
ſtellung.) Die auf Wunſch unſeres Cultusminiſteriums
durch den Gemeinnützigen Verein hier veranſtaltete Aus-

den Handfertigkeits Unterricht in Sachſen iſt
heute Nachmittag in Gegenwart des Königs, des Staats-
miniſters Dr. v. Gerber, der Präſidenten der beiden
Ständekammern, des Oberbürgermeiſters Dr. Stübel und
mehrerer Schulräthe in der Turnhalle der 7. Bürger-
ſchule eröffnet worden. König Albert widmete der inter
eſſanten Ausſtellung unter Führung des Bürgermeiſters
Böniſch und des Schuldirectors Kunath die eingehendſte
Beſichtigung.

Bei den ſchiedsgerichtlichen Verhandlungen in den
Berufsgenoſſenſchaften iſt es öfters beklagt worden,

leſen und mit en Ausdrücken aus fremden Sprachen
dermaßen angefüllt ſind, daß es dem Schiedsgerichte nicht
möglich iſt, aus der Beſchreibung eine klare Anſchauung
des Zuſtandes des Verletzten zu gewinnen. Einzelne Be
rufsgenoſſenſchaften haben ſich bereits veranlaßt geſehen,
bei Einforderung von ärztlichen Gutachten den Aerzten eine
deutliche Schrift und die möglichſte Vermeidung von unge-
wöhnlichen Fremdwörtern zu empfehlen, auch ihnen be
ſonders bemerkbar zu machen, daß die Atteſte den Zweck
haben, den nicht immer mit techniſchen Ausdrücken bekannten
Mitgliedern der Vorſtände des Schiedsgerichts ein klares
verſtändliches Bild von der in Frage ſtehenden Verletzung
zu gewähren. Der Vorſitzende der in Hannover domizi
lirten Schiedsgerichte hat in einem neuerlichen Rundſchreiben
die zugehörigen Berufsgenoſſenſchaften au dieſe Frage auf
merkſam gemacht und ihnen emfohlen, geeignete Maßnahmen

in derſelben Richtung zu treffen.
Das Vermögen, welches der jetzt in Leipzig ver

ſtorbene Hofrath Dr. Peſchke genannter Stadt vermacht
hat, ſoll 600 000 .4 betragen und mit 400 000 für
das Muſeum und mit 200 000 für verſchiedene Stif
tungen beſtimmt ſein.

Perſonalien.
Man ſchreibt der „Hall. 3 Der Stadtſyndicus Dr.

Möllmann zu Osnabrück iſt als Bürgermeiſter der Stadt
Hsnabrück beſtätigt worden. Der Rektor der erſten höheren
Bürgerſchule zu Berlin, r. Georg Schulze iſt zum Gymnaſial-
direktor ernannt worden. Demſelben wird, wie wir hören das
Direktorat des Königlichen Franzöſiſchen Gymnaſiums zu Berlin
übertragen worden.

Stöckerei und Muckerei.
Ein Freund unſeres Blattes und des Kartells ſchreibt uns

aus Berlin „Was man auch ſagen mag, in der Unterzeichnung
des Aufrufs für die Stadtmiſſion durch hervorragende Männer
aller Parteiſchattirungen mit Ausnahme des Centrums der
Freiſinnigen und Sozialdemokraten liegt doch eine mittelbare
Anerkennung des Wirkens Stöckers. So kann man denn auch
wahrnehmen daß die UÜrtheile über den Vielgeläſterten jetzt
ſchon weſentlich milder lauten, viel anerkennender, als noch vor
ein paar Wochen. Man muß ihn aber auch in ſeiner Berliner
Thätigkeit beobachten! So viel Fehler er haben mag. ſo beſitzt
er doch eine fabelhafte Energie die entſchiedenen Eindruck auf
die Maſſe macht. Das auch ſagt ſich ein Jeder, dem die Grund-
bedingungen für eine geſunde Entwickelung unſeres deutſchen
Volkslebens am Herzen liegen daß dieſer Mann ein gut Stück
ehrlicher nationaler Arbeit im monarchiſchen und chriſtlichen
Sinne beſonders in Berlin gethan hat. Um mir ſelbſt ein
Urtheil zu bilden in welcher Weiſe Hofprediger Stöcker die
Berliner Bewegur a ſtützt und weiter treibt, habe ich am 31. v.
Mis. einer großen Volksverſammlung in der Tonbhalle hier
ſelbſt beigewohnt, zu welcher der Bürgerverein Vorwärts ein
geladen hatte. An die Rede Stöckers habe ich vorurtheilsfrei
den Maßſtab derjenigen Geſinnungen angelegt, welche in über
einſtimmender Weiſe beiſpielsweiſe in Halle in den Verſamm-
lungen der drei nationalen Parteien oft zum Ausdruck
gelangt ſind und ich bin zu der Ueberzeugung gekommen,
daß, „wenn die ſämmtlichen Mitglieder des deutſchconſervativen,
freiconſervativen und nationalliberalen Vereins zu Halle a. S
an meiner Seite geſeſſen hätten, die ſämmtlichen Herren glei
mir zu Beifall mit fortgeriſſen worden wären. Was mich im
höchſten t überraſchte, war die Zuſammenſetzung der rieſi
gen Zuhörerſchaft aus faſt lauter ſog. „kleinen Leuten Hand-
werker, kleine Gewerbetreibende, HandlungsCommis, Subaltern-
beamte c. ſaßen im bunten Gemenge beieinander; in ungeheu-
chelter Liebe und Achtung brachten ſie dem vielgehaßten Stöcker
eine ſtürmiſche Ovation nach der anderen dar. Ein einfacher
Mann, deſſen ſchwielige Fauſt den Handwerker verrieth, beſetzte
den letzten freien Stuhl in meiner Nähe mit der Bemerkung
Jck habe man blos eenen Happen zu Hauſe jegeſſen, und dachte
ſchonſt zu ſpät zu kommen na nu is es doch noch Zeit!
Da war nichts zu merken von Muckerei, da war nichts von
kleinlicher Jntereſſenpolitik, nichts von unwürdiger Hetzerei
zu hören. Stöcker ſprach über die 4 Haupttheſen, auf welche im
ſegren Grunde doch der heftigſte u der Geiſter zurückzu
7 n iſt: Chriſtenthum, Königthum, Vaterland und Sozial-

eform. ohne energiſche Proteſte ſeinerſeits geht es nicht
ab. Beiſpielsweiſe verlas Redner unter wiederholten Pfuirufen
der Verſammlung einige Stellen aus einem Neujahrsartikel des
Berliner Tageblatts (land wirthſchaftliche Beilage) vom 6. Jan.
1888 über den „Dünger“, worin der Name Jeſus Chriſtus in
empörendſter Weiſe in unmittelbare v Verbindung
mit dem Thema gebracht wird. „Das ſind ſo fuhr Redner
fort. „dieſe Banditen des Geiſtes rn die unſer Kampf geht.
(Stürmiſcher Beifall.) Nun will ich den laueſten Mittelpartei
ler fragen, ob wir uns das in der Hauptſtadt der evangeliſchen
Welt ſollen bieten laſſen. (Rufe von allen Seiten: Niemals!
Niemals

So viel für heute. Vorſtehende kurze Mittheilungen ſollen
nur den Zweck haben, die Leſer Jhrer geſchätzten Zeitung darauf
aufmerkſam zu machen, wenn ſie einmal nach Berlin kommen.
es nicht zu verſäumen, Stöcker ſelbſt zu hören und ſich dann
3 t ſelbſt zu bilden über: Stöckerei und

uckerei!

Aus aller Welt.
Modenotiz. Zu großen Reformen hat die Mode augen

blicklich keine Zeit; ſie iſt zu ſehr beſchäftigt, für den Karneval,
der ihr in dieſem Jahre nur knapp zugemeſſen wurde, allerlei
Neues, Zierliches und Kleidſames zu erſinnen. Da ſind zunächſt
fur die nimmer müde tanzluſtige Jugend all die entzückenden
duftigen Stoffe, die, im Verein mit ſchönen Bändern und lieb-
lichen Blumen, jenes reizende Kunſtwerk bilden, das wir eine
Balltoilette nennen, und deren Beſitz ſchon ſeit Wochen bis
in den Traum hinein ſo manches Mädchenherz beſchäftigt.
Draußen fallen langſam die weißen weichen Flocken her-

nieder und umhüllen die Erde mit ſchimmerndem Kleide; und
hier im ſtrahlenden Ballſaale? ja wahrlich, auch hier auf
dieſem zartweißen Tüll liegen die weißen weichen Flocken, bald
in ewigen Reihen, bald willkürlich, groß und klein, darüber
hingeweht! Was aber dient zur Garnitur des SchneeTülls
ſeidige glänzende Bällchen oder echte Schneeballen mit dem grau-
grünen Blattwerk, auch wohl kleine Sträußchen Edelweiß, das
als einzelne Sterne diademartig im Haar ruht. Welch reizende,
jugendliche Toilette, wie für eine Fee aus des ſtrengen Winterseiſigem Reiche. Sehr kleidſam anſtatt der Blumen iſt auch eine

prächtige breite Schärpe, deren ſchräg gelguetg Gürtel vorn
von einer Seitennaht zur anderen reichend, den Rücken freiläßt
und ſeitwärts in langen, nur von einem Bandknoten zuſammen
gefaßten Enden herniederfällt. Zu dem PompadourTüll oder
dem indiſchen Mouſſelin mit ſeinen großen buntfarbigen Blumen-
ſträußen wählt man gern ganz ſchmale Bänder, welche in leichtem
Bogen die Bouquets zu verbinden ſtreben. Will man die Robe
noch mit Blumen ſchmücken, ſo müſſen es ſolche ſein, wie ſie ſich
in den geſtickten Sträußen darbieten. Auch liebt man es, zu
farbigem Tüll, Gaze oder Mull die Blumen in der Farbe des
Stoffes anzubringen; iſt es thunlich, ſo erhält die lebende
Blume vor der ſchönſten künſtlichen entſchieden den Vorzug.

Die Heraldik in Amerika. Ein engliſcher Lord, der in
einer großen nordamerikaniſchen Stadt der Geſandtſchaft zu
getheilt worden war brachte ſeinen Wagen aus London mit.
In New-Hork erlitt derſelbe einen Schaden und mußte zum
Ausbeſſern gegeben werden. Als der Lord nach einigen Tagen
in der Werkſtatt des betreffenden Wagenbauers vorſprach, um
ſich zu eckundigen, ob die Reparatur ſchon beendet ſei, bemerkte
er zu ſeinem nicht geringen Staunen, daß mehrere Arbeiter
damit beſchäftigt waren, ſein Wappen auf die verſchiedenſten

daß die ärztlichen Atteſte vielfach äußerſt ſchwer zu Zutſchenthüren zu malen. Zornig fragte er den Wagenbauer,



h

Arbeitsnachweiſung.

wie er ſich unterſtehen könne, ganz fremden Leuten zu geſtatten,
mit ſeinen Wappen zu prunken. „Verzeihen Sie“, meinte dieſer,
mit den Achſeln zuckend, „das Muſter iſt allerliebſt und
hat angeſprochenl

Eine junge Schauſpielerin verbrannt. Jn Steuben
ville im Staate Ohio iſt bei dem Brande des dortigen Winter

arten Theaters von Cain eine junge Schauſpielerin, Fräulein
Annie Devon, ums Leben gekommen. Jm Theater war ſoeben
eine Probevorſtellung abgehalten und die Künſtler und Schau
ſpielerinnen hatten ſich in das anſtoßende Gaſthaus begeben,
wo ſie die Nacht über logiren ſollten, als die Bühne des
Theaters in Feuer gerieth. Die Flammen griffen ſo ſchnell um
tich, daß binnen Kurzem quch das Gaſthaus gefährdet war.
Mehrere Schauſpieler, die ſich im dritten Stockwerk des leicht
gebauten Hauſes befanden, konnten ſich nur vermittelſt Leitern
and Stricken retten der Schauſvieler Friedrich Wenzel ſprang
aus dem zweiten Stockwerk und zerſchmetterte ſich im Fall die
Vaſe. Fräulein Devon, eine der beſten Schauſpielerinnen der
Trüppe, konnte ſich nicht rechtzeitig retten und ihre verkohlten
Ueberreſte wurden in einem Zimmer des Gaſthauſes gefunden,
gachdem das Feuer gelöſcht war. Das Theater, das erſt im
Frühjahr vollendet wurde, iſt gänzlich abgebrannt.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 1. Februar.Anfſgeboten: Der Eiſendreher Julius Louis Auguſt Manert

Schützeng. 13 und Ruth Erdmuthe Roſalie Agnes Schaefer,
Streiberſtr. 28. Der Handarbeiter Ernſt Auguſt Prinz,
Halle und Auguſte Marie Stroiſch, Beeſenſtedt. Der Buch
drucker Matthias Joſef Stürm und Chriſtiane Henriette Emilie
Martha Schnittmann, Düſſeldorf.

Fheſchließungen: Der Hausknecht Wilhelm Albert Ernſt
Stolle und Emma Alma Graeſer, Berlinerſtr. 6.

Geboren: Dem Schuhmacher Joſef Buhl, Breiteſtr. 11 1
S. Paul Adolf. Dem Schachtmſtr. Franz Joſef Schwagerl
Albrechtſtr. 19 1 T. Ottille Margaretha. Dem Maſchinen
ſchloſſer Albert Simon. Liebenauerſtr. 9 1 T. Martha Luiſe
Marie. Dem Arbeiter Franz Wagner, Schützeng. 22b 1 S.
Karl Ferdinand Franz. Dem Handarbeiter Wilhelm Noack,
Weingärten 15 1 T. Anna Martha. Dem Gärtner Karl
Henneberg, Merſeburgerſtr. 26a 1 T. Anna Eliſe. Dem
Dachdecker Otto Müller Spitze 17 1 S. Wilhelm Franz Karl.

Dem Schriftſetzer Wilhelm Aehle, an der Baderei 4 3
Margarethe Heleue Klara. 1 unehel. T.

Geſtorben: Des Kaufmann Louis Müller S. Paul Fried-
rich Siegismund Erich 10 M. 7 T. Poſtſtr. 8. Der Barbier
Friedrich Heuermann 37 J. 3 M. 27 T. Klinik. Des Buch
händler Max Anton T. Agnes Elſa 11 J. 9 M. 14 T. Char
lottenſtr. 11. Des Reſtauratenr Hermann Schmiedt T. Luiſe
Friederike Lucie 1 J. 4 M. 21 T. Harz 14. Der Schuh
macher Karl Meißner 38 J. 10 M. 23 T. Klinik.

Aus dem Leſerkreiſe.
Erwiderung in Betreff der Brodfrage in Nr. 20.

Der Herr Einſender hat eine Berechnung aufgeſtellt, wongch
der Bäcker nach jetzigen Roggen- Preiſen das Pfund Brod für
7 Pfg. verkaufen ſoll.
Ich erlanbe mir hiermit im Jntereſſe der geehrten Leſer

dieſer Zeitung eine genaue Berechnung aufzuſtellen, was über
haupt von einen Wispel Roggen durch Brodbacken erzielt wer
den kann. Danach kann ſich jeder Conſument ſelbſt berechnen,
wie viel ein Bäcker Brod geben kann.

Ein Wispel Roggen von 2000 Pfund giebt gemahlen 13
Centner backfähiges Mehl, 1 Centner Futtermehl und 5 Ctr.
Kleie. Von den 13 Etr. Mehl werden 1700 Pfund Brod ge
backen (d. h. Schwarzbrod) die Kleie wird verkauft à Etr. 4
Mark 50 Pfg. 5 22 Mark. 1 Ctr. Futtermehl 7 Mark

macht in Summa 29 Mark. Davon kommen in Abzug
für Unkoſten und Mahlgeld 15 Mark Heizung und Licht ä Etr.
50 Pfg. 13 CEtr. 6 Mark 50 Pfg. Zuſammen 21 Mark
50 Pfg. Unkoſten ab von 29 Mark, bleiben 7 Mark 50 Pfg.
Alſo giebt ein Wispel Roggen 1706 Pfd. Brod und 7 Mark
50 Pfg. Kaſſe ohne Verdienſt.

„„Nach den Angaben des Herrn Einſenders bekommt ein
Rittergutsbeſitzer auf 168 Pfd. Roggen 160 Pfd. Brod geliefert,
alſo auf einen Wispel 1920 Pfd. Demnach müßte nach meiner
Berechnung dieſer Bäcker 220 Pfd. Brod für 7 Mark 50 Pfg.
noch nachliefern. Entweder wird dieſer Bäcker durch Kohlen
fuhren oder ſonſtige Begünſtigung entſchädigt, oder er ſieht
e Rückgang klar vor Augen. Obgleich bei ſo einer Lie-
ferung, wo jährlich 10--12 Wispel verbraucht werden, gewiß
jeder Bäcker thut, was in ſeinen Kräften ſteht, will doch wohl keiner
zuſetzen und das wird auch Niemand verlangen. Was das
Vadenbrod anbetrifft, da wird vom Wispel nur 12 Ctr. Mehl
verbacken. Jnfolge deſſen iſt das auch eine Kleinigkeit theuerer.
Durch die vielen Verluſte, durch Pump und Verderbniſſe der
Wagre, worunter der Bäcker leiden muß, ſind die jetzigen Brod
preiſe wohl r biertgt

Jch möchte dem Herrn Einſender nur noch ans Herz legen,
um die Brodpreiſe ſich keine vergeblichen Sorgen zu machen,
die Concurrenz giebt ihm den Schutz.

Oberfarnſtedt, den 30. Januar 1888.
G. Seh.

Gerichtszeitung.
Ein merkwürdiger Maſſen-Prozeß wird demnächſt

in Elbing zur Verhandlung gelangen. Genau eintauſend-
einhunderteinundneunzig Beklagte kommen in einem
daſelbſt ſpielenden Civilprozeß vor. Einige in Folge von Zwiſtig-
keiten ausgeſchloſſene Mitglieder des conſervativen Vereins ſind
auch aus der mit dem Verein verbundenen Sterbekaſſe ausge-
ſchloſſen worden, und dagegen nehmen dieſelben die Hilfe des
Gerichts in Anſpruch. Die Sterbekaſſe aber kann nur in der
Perſon ihrer ſämmtlichen Mitglieder verklagt werden.

Halliſcher Tages -Kalender.
Sonnabend, den 4 Februar:

Kal. Univ.-Vib. von 9 12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr
Nachm. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller
Wochentage werden Bücher anusgeliehen reſp. abgenommen.
Börſenberſ. Vorm. 8 Uhr im Vörſengebände (m. Cours-Not.)

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 91
Uhr Vorm. u. Sonntags v. 1112 Vorm. Techmtker- Verein
zu Halle a/S.: Ab. S Sihung Preußiſcher Hof. Polh
techniſcher Verein: Ab. 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer i.
Kronprinz. Plattdütſche Vereengung: Toſammenkunft

Klock 8 im „Altenburger Hof. Jahn'ſcher Turnv.: Ab. 8—10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.

Germania Verein wirklicher Krieger im „Altenburger Hof.Wänner Liedertafel: Abends 8-10 Uhr „Paradies“.
Schüßler'ſche Liedertaſel: Abends 8 Uhr „Fürſten

thol'. Ruvberclub „Neptun““ Abends 8 Ubr
„Forelle“. Halleſcher uder-Verein: Sonnabend undSonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Ruderclub „Nel
fon“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel'. Verein junger
Eiſenhändler: Abds. 9 Uhr Kronprinz. Aich- u. Waagge-
amt: von 8-10 Uhr Vorm. und 26 Uhr Nachm. Vota
niſcher Garten: 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für

Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.

Halle, 2. Februar. Mehl.Börſen-Verein. für 109 kg.
Kaiſer-Auszug 29,09-—29,50. Weizenmehl 00 2500 25,50.
do. O 2400-2450. Roggenmehl 0 19.2519.50; do. 0/1

3 e en Srtterme W r eeizenkleie fein ,50. eizenſchaale f. .4 8,00. demeh 29,50. n 90. Habde

Coursbericht der Bankſirmen zu a. S.
örſe vom 3. Februar 1888.

rigen f. Coursnotiz
4 Halleſche StadtObligation.o 5 11103,75 bez. G.3 Halleſche StadtOblig.

h

3 Halleſche Stadt-Oblig.c Dalke ne Eiedt ort
3 alleſche Stadt-Oblig.7 n n e e e e4 andbriefe der Provinzg ren 4 1403,50 G.49 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1102,50 G.
49 Unſtrut-Regulirungs-Ob-
3 en der Junger 4 102,50 G.59 Hypoth.Anl. der Zuckerf.Körbisdor 5 ſ101 G.5 o Hyp.Anl. der Cröllwitzer

ctienPapierFabrik 5 104 G.
4 Hypoth.-Anl. der Hall.

Brauerei (Michaelis J 102.78 F.Halleſche Bankvereins-Actien 1886 8 5 1158,50 G.
Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien [1886/871 0 4 1102 G.
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien [I886 871 3 4 89 G.
e Halle-Actien 1886/871 9 4 (140 bez.ächſiſchThür. Braunkohlen

St.Actien 188661 7 (4 182 Br.
Sächſiſch Thür. Braunkohlen

St.-Prioritäten 1886 7 5WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlenAktien 1886/871 12 4 1170 G

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
BraunkJ.A. 1886/871 o 4Zeitzer Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. I1886/871 0 4 73 G.Naumburger Braunk. Actien I1886 871 5 4

Verein Sächſ.Thür. St.Pr. 1886/871 9 4
Halleſche Brauerei St.Actien

(Michaelis) l1886/871 5 4 122,50 G.
Halleſche Brauerei St.Prior.

(Michgelis) l 8 [124 GCröllwitzer PapierfabrikAct. 1886/871 10 4 162 Br.
Zeitzer MaſchinenbauActien

(Schäde) 4Halleſche Maſchinenf.Actten 18866 12 (4
Halleſche Staßenbahn 1886 S 4
Eönnern, Malzfabrik-Actien 1886/871 12 5
Landsberger Malzfab. Actien [1886/871 16 5
Eilenburger Kattun-Manufak-

turActien 1886/871 3 4 (92 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

e a o.Kuxe d. Conſol. Pfännerſchaftl ſfe. 148 GPackhofsActien*) Ife. 290 G
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

pro Stück.

Waſſerſtände.
r m. m gr Null.aale und Unfſtrut. Fall Wuchs

alle Febr. .8 Se r. ru 2. Febr. 1.80 3. Febr. 1.78] 6.02
rotba. 18341 r 1.841Straußfurt U. Febr. r 2. Febr. 114] 0.03

e.

Magdeburg 1. Febr. 1302. Febr. 1.34) 0 04
Dresden .00 u 0.18Außig oöos 08] 0.36
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 3. Februar, 1887.
Berliner Fondsbörſe.

4 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 190.10.
MainzLudwigshafener Stamm-Actien 92.70. 450.Ungar. Gold-
rente 77.20. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 76.90. Oeſterr. Franz-
Stgatsbahn 85.--. Oeſterr. Eredit-Actien 138.30. Tendenz:
Schwach.

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen: April-Mai 167.20. Juni-Juli 172.20 flau.
Roggen: April-Mai 122, MaiJuni 124.

126. gedrückt.
Gerfte: loco 100--175
Hafer: April-Mai 115.50.
Spiritus: loco verſtenert 98. April-Mai 99.80. Mai-

Juni 100.50 feſt.
Nütöl: loco 46.40. April-Mai 46.--. September-Oktober 46.40.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

MMMuthmaßliches Wetter am 4. Februar.

Auffriſchender Wind, bewölkt, leichter Schneefall, Froſt

Juni-Juli

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Dresdener 4 pCt. Stadt- Anleihe von 1875.

Die nächſte Ziehung findet Mitte Februar ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 4 p Et. bei der Auslooſfung übernimmt
das Banthaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 11 Pf.
pro 100 Mark.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
San Remo, 2. Februar. Dr. Mäckenzie begiebt

ſich morgen früh zum Beſuch eines Patienten nach Barce-
long und kehrt Dienſtag hierher zurück.

Haumburg, 2. Februar. Der Poſtdampfer „Albingia“ der
Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft hat, von
Weſtindien kommend, hente Scilly paſſirt.

Petrrsburg, 3. Februar. Die „Neuzeit“ betont
wiederholt, das einzige Mittel, Rußland vor einem
Angriff zu ſchützen, ſei die Verſtärkung der
Grenztruppen und der Feſtungen. Die bisherigen
ruſſiſchen Grenzmaßnahmen ſeien rein defenſive, Rußland
brauche keinen Fußbreit deutſchen Landes, werde aber auch
keinen Fußbreit des ſeinigen abtreten; es ſei von tiefer
Friedensliebe erfüllt. So lange Deutſchland ruhig
bleibe, drohe ihm keinerſeits ein Angriff.

Kiew, 2. Februar. Jn Petersburg will man eine
neue revolutionäre Verbindung entdeckt haben, deren
Fäden im Auslande zuſammenlaufen, hauptſächlich aber in
den polniſchen Gebietstheilen Südrußlands ihre Verzweig-
ung haben ſollen. Die Mitglieder der Verbindung
ſollen Polen und Kleinruſſen ſein, die für den Fall
des Ausbruches eines ruſſiſch-deutſchen oder eines ruſſiſch
öſterreichiſchen Krieges eine allgemeine Erhebung in
den kleinruſſiſchen Provinzen, beſonders in der
Ukraine, anzuzetteln beabſichtigen. Es ſteht feſt, daß die
Statthalter von Wolhynien, Podolien und der Ukraine ge-
heime Weiſung erhalten haben, ihre Wachſamkeit zu ver-
doppeln und namentlich auf die in dieſen Provinzen woh-
nenden Polen und nicht dem orthodoxen Glauben ange
hörenden Kleinruſſen ein wachſames Auge zu haben. Bei

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

a

5 reichen, in der Umgebung Kiews wohnenden Guts
eſitzern polniſcher Abkunft wurden Hausdurchſuchungen ab

gehalten. Ferner wurden acht Studenten der Kiewer
Univerſität verhaftet, in deren Beſitz man revolutio-
näre Flugſchriften fand, die den bekannten kleinruſſiſchen
Profeſſor Dragomanoff zum Verfaſſer haben, der, um den
Verfolgungen der rufſiſchen Regierung zu entgehen, ſeit
Jahren in Genf wohnt. Dragomanoff, ſeinerzeit Profeſſor
an der Kiewer Univerſität, tritt ſchon lange für die Trenn-
ung Kleinrußlands vom moskowitiſchen Reiche ein, welches
nach ſeiner Anſicht der ſchlimmſte Gegner des echten ſlavi-
ſchen Weſens ſei.

London, 2. Februar. Der Caſtle Dampfer „Roslin
Caſtle' hat heute auf der Heimreiſe Madeira paſſirt.

Der Caſtle Dampfer „Hawarden Caſtle“ iſt am Mitt
woch auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen.

Farbige Seidenſtoffe v. Mk. 1.55 bis
12.55 p. Met. (ca. 2000 verſch. Farb. u. Deſſ.) Atlasse,
Faille Frangaise, „Monopol“, Foulards, Grenadines, Saurah,
Sat. merv., Damaste, Brocatelle, Steppdecken- und Fahnen-
stoffe, Ripse, Taffete etc. ver roben und ſtückweiſe zoll
frei in's Haus das Seidenfabrik-Dépöt G. Henneberg
(K. u. K. Hoflief.) Zürieh. Muſter umgehend. Briefe koſten
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Heilkräftig und Wundervoll.Dieſe beiden Eigenſchaften werden von Denjenigen, welche
das Heilmittel, Warner's Safe Cure gebrauchen, beigelegt. Jn
vielen Fällen, wo alles Andre vergebens angewandt wurde hat
dieſe Medizin geholfen. Auch Frau Marie Wolleſen in Boel
bei Süderbrarup legt Warner's Safe Cure dieſe oben ange-
führten Eigenſchaften bei, indem ſie ſchreibt: „Heute vor einem
Jahre erhielt ich die erſte Sendung Jhrer ſo heilkräftigenMedigin, arner's Safe Cure, Nach faſt neunjährigem hart-
näckigem ſchmerzlichem Blaſenleiden, welches ſchwere Uebel alle
früher gebrauchten ärztlichen Mittel nicht zu beſeitigen vermochten,
fing ich mit vollem Vertrauen die Kur an. Andere Schwächen,
die ſich damit vereinigten, waren zu Neujahr beſeitigt und bei
gewiſſenhafter Befolgung der Vorſchrift konnte ich Anfangs Mai
die Kur als geendet betrachten. Jetzt, da ich überzeugt bin, daß
mein Leiden gehoben iſt, erachte ich es als meine größte Pflicht,
Jhnen hiermit öffentlich meinen Dank auszuſprechen. Nächſt
Gott, Jhnen meinen s Dank und wünſche ich, daß
Jhre ſo wundervolle Medizin noch vielen v Leidenden
helfen möchte. Mit Freuden werde ich t der ſich an mich
wenden ſollte, Auskunft ertheilen.“ Verkauf und Verſandt
nur durch Apotheken Diſtrict-Haupt Niederlage Engel-Apoge

(000in Leipzig.

eond. Bouillon ist eingedickter
reiner Fleischsaft ohne Zusatz von
billigen Suppenkräutern. Bequemer
Gebrauch, feiner Geschmack.

(7001

Kemmerich

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Helene Ulrich mit Hrn. Robert Hauewintel

(Hannover.) Frl. Hedwig Berger mit Hrn. Emil Schmidt
(Leipzig, Roda.

ſeit Hr. Chriſtian Petſchullat mit Alma Fiſcher
annover.
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Bernhard Beyer Rittergut

öpen.
Eine Tochter Hrn. Chr. Bartels (Leipzig.)Geſtorben: Schornſteinfegermſtr. Ferd. Zſchieſche (Brandis.)

Emil Preuße (Neuſtadt.)

Bürgerverein für ſtädt. Jntereſſen,
Sonnabend, den 4. Februar, 8 Uhr Abends

Sitzung
in der Halloria Der Vornand

Gärtner VereinSonnabend, den 4. Februar

F. Sitzung.7033, L. Wolf.Nächſten Montag, den 6. Februar, Abends S Uhr feiert
der Verein für Alters- und Waisenversorgung zu
Giebichenstein in der Saalschlossbrauerei““ ſein

3. Stiſtungsfest beſtehend in Concert, aus-geführt von Muſikern der Militair-Capelle, ſowie Züther- und
Gesangs-Vorträgen, woran ſich ein Ball anſchließt.
Eintrittspreis an der Caſſe à Perſon 50 Jm Vorverkauf
1 Billet 40 3 Stück 1

Den Verkauf haben die Herren Kaufleute A. Reichardt un
Fr. Lüderitz, Karl Schmidt, Ed. Beyer u. Ernſt Richter über
nommen. Um recht zahlreichen Beſuch wird der guten Sache

wegen gebeten. [7031
FamilienNachrichten.

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung meiner
lieben Frau WHelene, geb. von Krogh, von einem geſunden
Flüclenen zeige ich hierdurch ſtatt jeder beſonderen Meldung

ergebenſt an. [7025Curt Zimmermann
Salzmünde, den 2. Februar 1888.

vDankſagung.
Für die unendlich vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme

bei dem Begräbniß unſerer theuren unvergeßlichen Entſchlafenen,
Emma Thömsgen,ſagen wir Allen auf dieſem Wege unſern heißeſten tiefgefühlteſten

Dank mit der Verſicherung, daß uns dieſes ein bleibendes An-

denken ſein wird. [7045Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Halle u. Schwoitſch b. Gröbers.

Danksagung.
Aufrichtigen Dank allen lieben Verwandten und Freunden

für die herzliche Theilnahme beim Ableben meines lieben
Mannes, des Kaufmann

Ernst Schober zu Leipzig.
In tiefer Betrübniß 1704eipzig, den 2. Februar 1888.

Auguste Schober geb. Kind.
Zerlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwortlich: e a r für Politik,

Fritr und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten Dr. Ew als
chulze für Lokales Provinziefles und Theater; Louis Lehmann für den

Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an.

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 v und Nachm. n 1-2. 7wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Inſerater-
anvahme und Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abende,
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er reEEree lenkT-SAus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. l
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet,
Aus der Provinz Sachſen, 1. Februar. (Kirchliches.)

Unbeſtritten infolge der großen „Lutherfeier“, die im Laufe
dieſes Jahrzehnts ſtattgefunden, hat ſich in unſerer lutheriſchen
Kirche eine nicht geringe Bewegung gezeigt, der man ſehr wohl
anmerkt, daß ſeit dieſem großen Ereigniſſe ein neuer Jmpuls
die evangeliſche Chriſtenheit bewegt. Jn allen deutſchen Gauen,
wo Evangeliſche leben, ſind neue Gotteshäuſer in größerer An
zahl aufgeführt, alte, dem Verfall nahe Kirchen einer gründ-
lichen Wiederherſtellung unterworfen worden. Vor zwei Jahren
z. B. wurden nicht tet als 26 Neubauten ausgeführt,
davon 7. in bislang kirchenloſen Ortſchaften. Namentlich iſt der
Bau heiliger Stätten in unſerer Provinz Sachſen in Angriff
genommen worden, ſo daß allein im Jahre 1886 10 Neubauten
und 9 Reſtaurirungen gezählt wurden; ſogar ein ganz neues
Kirchenſpiel wurde in's Leben gerufen. Aber auch die
katholiſche Kirche iſt inzwiſchen nicht läſſig geweſen ihr Netz
über unſere Provinz Sachſen, die ja die Wiege der Refor-
mation iſt, immer weiter auszuſpannen, denn es ſind heute
ſchon nicht weniger als 116 römiſche Miſſionsſtationen und
Gemeindebildungen vorhanden. Und worin hat dies ſeinen
Grund? Einfach darin, daß die römiſche Kirche in der Lage
iſt er mehr Mittel verfügen zu können! Das giebt zu

enken!
Roßla, 2. Februar. (Der landwirthſchaftliche

Verein) für die Grafſchaften StolbergStolberg, Stolberg
Roßla und Umgegend hielt geſtern hier ſeine erſte Verſamm-
lung im neuen Jahre ab. Wir referiren darüber im Folgenden
nach, dem Berichte der „Sangerh. Ztg. Bei der Vorſtands-
wahl wurden die bisherigen Mitglieder wieder und an Stelle
des ausgeſchiedenen Herrn Bürgermeiſter Brüggemann-
Heringen Herr Oeconom neugewählt.Nach dem vom Vorſitzenden Herrn Oberamtmann Schaeper
verleſenen Jahresbericht zählt der Verein 318 Mitglieder, ab

egangen ſind 19 und zugetreten 4 Mitglieder. Der Kaſſenbe
tand beträgt 1263,30 Für gekörte Kühe im Kreiſe ſind von

dem Verein 700 Prämien habt und zum Ankauf von 34
Stück Rindvieh aus dem badiſchen Oberlande, welche auktions
weiſe in Roßla an die Mitglieder des Vereins verſteigert
wurden, 1012 verwendet worden. 4050 ſind durch den
Verein an die betr. Beſitzer für Unterhaltung der Simmen
thaler Zuchtbullen gezahlt. 4 Simmenthaler Bullen ſind im
Laufe des eragen Jahres verendet und iſt dieſer Schaden
von der Rhein ViehVerſicherungs- Geſellſchaft Vertreter Herr
VereinsSecretär Heier), bei welcher die Thiere verſichert
waren, in coulanteſter Weiſe regulirt worden. Die r

ür das Jahr 1888 wurden wie folgt ſgtacſett: 3. März Stif-
w. 7 und Verſammlung, für welche Herr Oekonomierath

v. Mendel-Halle einen ſehr intereſſanten Vortrag für Damen
uber Einrichtung von Haushaltungsſchulen zugeſagt
hat; in denſelben ſoll jungen Mädchen Gelegenheit geboten
werden, ſich in der Haus und Milchwirthſchaft auszubilden:
außerdem finden noch am 18. Juli und 6. Dezember Vereins
tage ſtatt. Herr Amtmann Ebelin-Hayn a. H. berichtete über
die Viehzucht in Baden Referent wär im vorigen Sommer
als Mitglied der Ankaufs- Kommiſſion von Hornvieh im badiſchen
Dberlande, und iſt aus ſeinem Bericht Folgendes hervorzuheben:
Die Kommiſſion hat verſchiedene Zuchtviehmärkte, namentlich
Donaueſchingen, Engen und a hririy beſucht, vorher aber noch
perſchiedene größere Viehhaltereien beſichtigt, in denen überall
die größte Reinlichkeit herrſchte. Der Vortragende empfahl auch
dem hieſigen Verein nach dieſer Richtung hin mehr. Aufmerk
Kamkeit auf, die Viehſtälle zu verwenden. Es haben ſich ferner
dort ZuchtGenoſſenſchaften gebildet, welche von der Regierung
unterſtützt werden und die Viehzüchter fügen ſich auch willig den
Anordnungen der Regierung da ſie zu der Ueberzeugung ge
kommen ſind daß ſie auf dieſe Weiſe bei der Veredlung derViehzucht kräftig r reifen im Stande ſind. Referent em
fahl auch hier die

Halle, Sonnabend, 4. Februar 1888.
W

die Verſicherung daß mit der Reihe der Jahre in unſerem
Kreiſe brauchbares Zuchtvieh geſchaffen werde. Herr Hr.
Steffeck- Halle hat zum Studium des Gemüſebaues verſchiedene
Reiſen zum Nutzen der Gartenwirthſchaft gemacht und ſeine
Erfahrungen in einer Broſchüre zuſammengeſtellt; hieraus iſt
unzweifelhaft zu entnehmen, daß der Gemüſebau namentlich für
kleine Wirthſchaften unbedingt vortheilhaft iſt, vorausgeſetzt,
daß der nöthige Abſatz vorhanden iſt. Herr Vr. St. weiſt nach,
daß bei richtiger Behandlung des Gemüſebaues ein Reinertrag
von 212 pro Morgen zu erzielen ſei. Der Vorſitzende,
Herr Oberamtmann Schaeper ſtellte in Frage, ob es über
haupt für die hieſigen Bodenverhältniſſe angezeigt ſei,
den Gemüſebau beſonders zu cultiviren, da außer Nord
hauſen ſich keine Gelegenheit biete, das Gemüſe in größeren

zoſten abzuſetzen, welche Anſicht auch von Herrn Jnſpector
Rabe-Aumühle unterſtützt wurde. Den Mitgliedern wurde
mitgetheilt, daß die zur Frühjahrsdüngung geeigneten Dün ge
mittel auch in dieſem Jahre wieder durch den VereinsSecre-
tair Herrn Heier zu beziehen ſeien. Bei der Beſprechung
über die Frage: „Jſt die Aufhebung des r
bei Ausfuhr von Getreide für die deutſche Landwirthſchaft, ins
beſondere für die hieſige vortheilhaft?“ gingen die Anſichten
ſehr auseinander. Herr Oberamtmann Schäber befürwortete
die Aufhebung des Jdentitätsnachweiſes, weil dadurch höhere
Getreidepreiſe erzielt und ein freierer Handel geſchaffen werde.
Herr Poſthalter ClausAllſtedt beſtritt dies und glaubte her
vorheben zu müſſen, daß durch die Aufhebung des Jdentitäts-
nachweiſes größere Gelegenheit geboten werde, gutes deutſches
Getreide mit dem bekannten ſchlechten ruſſiſchen Getreide zu
vermiſchen. Herr Amtmann Ebeling-Hain ſprach ſich dage
gen für die Aufhebung aus. Ein defſinitiver Beſchluß wurde
jedoch nicht gefaßt. Ein Vertreter der Maſchinenfabrik An
dreas Schilly u. Comp. in Frankfurt a. M. führte einen Prä
ciſions-Schnelldengler, in Thätigkeit vor. Die Maſchine
kann jedem Landwirth und Schmied, beſonders aber jenen
Oekonomen nur beſtens empfohlen werden, die ihre Heuernte c.
durch Accord Arbeiter beſorgen laſſen, weil man mit den auf
dem Apparat gedengelten Senſen viel näher an den Boden
kommen und dadurch die Grasnarbe kürzer wegmähen kann.
Die Senſen bekommen nämlich gar keine Blaſen und verlieren
nicht ihre Spannung, was bei dem Dengel mit der Hand früher
nie zu vermeiden war. Dabei wird die Schneide ſo haarſcharf
und gleichmäßig, wie ſie von dem beſten Dengler unmöglich her
geſtellt werden kann. Der Apparat iſt leicht und von Jeder
mann bei einiger Uebung zu handhaben.

Gotha, 2. Febr. (Herrenloſes Land.) Das
Siebleber Gebiet iſt ſozuſagen ein herrenloſes Stück
Land. Während die ſtädtiſchen Behörden den Bewohnern
deſſelben in jeder Weiſe fühlbar zu machen ſuchen, daß ſie
nicht zur Stadt gehören, finden dieſelben Seitens des Sieb-
leber Gemeindevorſtandes auch wenig Beachtung, denn
außer dem Einziehen der Steuern geſchieht wenig, faſt
nichts für dieſen Theil des Ortes. Eine Vertretung der
Intereſſen dieſes Stadttheiles im Gemeindevorſtand iſt aber
den Bewohnern deſſelben unmöglich gemacht, weil die Sieb
leber Gemeinde von nicht im Orte Geborenen ein Nach-
bargeld von 225 verlangt, eine Summe, welche zu den
dem Nachbar erwachſenden Vortheilen von meiſt höchſt
t Werthe in gar keinem Verhältniß ſteht. Um
nun für dieſen Theil des Ortes eine Vertretung zu ſchaffen,
deren Aufgabe es ſein ſoll, die Intereſſen der Bewohner
des Siebleber Gebietes zu wahren, iſt in dieſen Tagen
ein Komitee zuſammengetreten, um die einleitenden Schritte
zu thun.

Weimar, 2. Februar. (Evangeliſcher Bund.) Die

a eennde

hieſtgen Zweigvereins des „Evangeliſchen Bundes“ war ziemlich
zahlreich beſucht und zwar namentlich auch von Damen. Zu
nächſt nahm Herr Stiftsprediger Jacobi das Wort, um dar
legen, daß die römiſch-katholiſche Kirche eine Propaganda treibe,
welche beweiſe, daß der evangeliſche Bund durchaus i. wie
man ihm vorwerfe, eine angreifende Stellung einnehme, ſondern
ſich gegenüber den geradezu maßloſen Angriffen von ultramon-
taner Seite lediglich vertheidigend verhalte. Es ſtehe feſt, daß
die katholiſche Propaganda ſich durchaus nicht auf das Gebiet
der Heidenmiſſion beſchränke, ſondern direkt in die Rechte der
Proteſtanten eingreife, ja ſelbſt das proteſtantiſche Deutſchland
gleich China, Tunis c. unter die Miſſionsgebiete zähle. Man
gehe dort ſoweit, die katholiſchen Geiſtlichen in der Diaspora
unter die Propaganda zu ſtellen und dieſelben mit der Herüber-
iehung der evangeliſchen Chriſten zu beauftragen. Welche
Mittel gebrauche aber die Propaganda zur Erreichung ihrer

Ziele? Was nach dieſer Richtung im Beſonderen Deutſchland
betreffe, ſo habe man ſich zunächſt das Königreich Württemberg
als geeignetes Arbeitsfeld für den rückſichtsloſen Kampf gegen
den Proteſtantismus ausgeſucht, wozu der Redner eine Reihe
markanter Beiſpiele anführte. Ueberhaupt zeitige die römiſche
Proſelytenmache und der römiſche Terrorismus Früchte, die
geradezu geeignet ſeien, beängſtigend zu wirken. Der Proteſtant
achte gewiß die vielen trefflichen Eigenſchaften der „barmherzigen
Schweſtern“, wiſſe aber auch, daß dieſe Nonnen es faſt immer
in erſter Linie auf die Religion der evangeliſchen er ab
ſehen, ja ſelbſt die Geſunden nicht verſchont laſſen. Beweiſe
hierfür konnte Redner in großer Anzahl beibringen, Beiſpiele,
welche denn doch zur größten Aufmerkſamkeit mahnen! Was
werde man aber erſt erleben, wenn dieſe Avantgarde der Pro
paganda die Schule in Deutſchland wieder an ſich reiße und
das Volk im Offnen wie im Geheimen fanatiſire! Natürlich
erachte die römiſche Kirche auch die gemiſchten Ehen für An-
W für ihre Agitation und habe ſo ſchon manchen
ehelichen Frieden zerſtört. Neben der geheimen verdiene na
mentlich auch die öffentliche Mache in der Verhetzung der Pro-
teſtanten Beachtung, wie ſich ſolche in der Preſſe, in Prozeſſionen,
katholiſchen Vereinen e. darſtelle. Scheue man ſich doch neuer
dings an gewiſſen deutſchen Orten nicht, „katholiſches Bier“,
„Cigarren für katholiſche r 2c., öffentlich anzupreiſen! Der Herr Vortragende ſchloß ſeine hochintereſſanten,
mit großem Beifall aufgenommenen Ausführungen mit der
Aufforderung, wachſam zu ſein gegenüber den Angriffen Roms
und feſtzuſtehen im evangeliſchen Glauben. Herr Archi-
diakonus Dr. Grimm erftattete noch Bericht über die bisherige
Thätigkeit und die Erfolge des „Evangeliſchen Bundes“. Der-
ſelbe zähle jetzt weit über 10 000 Mitglieder und habe nament
lich in Württemberg, in der Rheinprovinz, in Sachſen und in
Thüringen Boden gefaßt. Dem hieſigen Zweigvereine gehören
jetzt ſchon 568 Mitglieder aus allen Schichten der Bevölkerung
an. Dieſer Thätigkeit nach Außen entſpreche diejenige nach
Jnnen. Der Bund habe es ſich zur Aufgabe gemacht, die
römiſchen Winkelzüge genau zu verfolgen und denſelben mit
allen erlaubten Mitteln entgegenzutreten. Mit allen wahrhaft
chriſtlich deutſchen Katholiken wolle man noch ferner in Frie
den leben, dagegen entſchieden gegen die römiſche etzerei ront
machen. Auf eine geeignete Belebung des Jntereſſes am Bunde
in der Prefſe ſei Bedacht genommen.

t Kaffel, 2. Februar. (Geheizte Pferdebahn-
wagen.) Die Kaſſeler Straßenbahn fuhr geſtern ver-
fuchsweiſe mit einem geheizten Wagen. Jn einem der
großen Wagen war ein Theil aus der Mitte der langen
Sitzbank herausgenommen und hier ein Ofen aufgeſtellt
worden, welcher den Jnnenraum des Wagens hinreichend
erwärmte. Man wird diefe Neuerung, falls dieſelbe ein
geführt werden ſoll, gewiß freudig begrüßen, da ſie den
Paſſagieren eine große Annehmlichkeit bietet.

52

Geſpräch der Anderen lauter und lebhafter wurde, dämpfte er ſeine Stimme und
ſagte: „Jch dürfte eigentlich vorausſetzen, daß ich Jhnen nicht ganz fremd bin,
nein gnädiges Fräulein.“

„Allerdings. Es ſind mir häufig ſehr ſchöne Blumen zugeſchickt worden,
aus denen mir regelmäßig eine gewiſſe Viſitenkarte entgegenfiel, die wie ein un
artiger, kleiner Käfer unter den Blüthen verſteckt war.“

„Der unartige, kleine Käfer bin ich, mein gnädiges Fräulein! Aber ich habe
gie gewagt, die Blüthen zu benagen, ich habe mich immer nur von dem Thau der
Hoffnung genährt.“ Bodo war ſehr ſtolz auf dieſe ſinnige, poetiſche Wendung.
Fräulein Grigori lächelte, neigte den Kopf mit liebenswürdigem Augenauf
ſchlag gegen den galanten, kleinen Dragoner und ſagte: „Dieſes Nahrungsmittel
ſcheint Jhnen ſehr gut zu bekommen, Herr von Lerſen, wenigſtens haben Sie
recht geſunde Farben.“

„Das iſt nur äußerlich, meine Gnädigſte; innerlich bin ich geradezu bleich
ſüchtig. O, wenn Sie in mein Herz blicken könnten, Grauſame!“

„Die ſchönen, jungen Offiziere haben alle einen großen Zettel vor ihrem
Herzen hängen: „Chambres garnies à louer,“ ſpottete die Sängerin.

„O o, meine Gnädigſte!“ ſtotterte der Lieutenant, da ihm nicht gleich eine
witzige Erwiderung auf dieſen Stich einfiel.

Die alte Fürſtin hatte inzwiſchen Trudi über ihren Verlobten ausgeforſcht
und ihre Glückwünſche, mit allerlei kleinen Scherzen untermiſcht, vorgebracht.
„Sie müſſen mir Jhren Profeſſor herbringen, liebe Kleine. Er iſt doch hoffentlich
hübſch haben Sie kein Bild bei ſich?“

„Nein, Durchlaucht!“ lachte Trudi. „Aber hübſch iſt er wirklich ſogar
mein böſer Bruder weiß keinen ſchlimmeren Spißnamen für ihn, als „Lohen

rin.“9 „Lohengrin? charmant, charmant! Dies Genre fehlt gerade noch in meinem

Salon rief die kleine munkere Greiſin und wiegte vor Vergnügen das leichte
Körperchen auf dem elaſtiſchen Polſter des ſeidenen Sophas. „Vous ne chantez
pas Lobengrin, ma chère?“ wandte ſy ſich an Fräulein Grigori und es
kam Trudi vor, als ob ſie das Franzöſiſche noch einen Quint höher intonirte als
das Deutſche.

„Vous vous moquez de moi, Princesse,“ erwiderte die Angeredete lächelnd.
vAvec ma Vvoix de petite mésange!“

„Sie ſollten Fräulein Grigori einmal ungariſche Lieder ſingen hören, meingnädiges Fräulein!“ wandte ſich der Prinz Führingen an Aſta.

„Ja, oder auch ſerbiſche, rumäniſche ich weiß überhaupt nicht, welche
Sprache ſie nicht Wiyt oder ſingt, unſere petite enchanteresse!“ rief die Fürſtin
begeiſtert aus. „Was für eine Landsmännin ſind Sie eigentlich man wird
gar nicht aus Jhnen klug!“

Adriane fühlte Aſtas Auge auf ſich ruhen und erröthete leicht, als ſie der
alten Dame antwortete: „Jch bin wahrſcheinlich in irgend einer Höhle des Balkan
zur Welt gekommen und vermuthe, daß mein Vater ein berühmter Räuberhaupt-
mann geweſen iſt. Meine Mutter ſoll eine ungariſche Zigeunerin geweſen e

ich habe keine Erinnerung mehr an ſie, als ihre Wiegenlieder und eine Kettevon goldenen Münzen, welche ſie im Haar trug. Eine vornehme Wallachin er

barmte ſich dann meiner, als ich verwaiſt war, und ließ mich mit ihren eigenen
Töchtern zugleich unterrichten. Als ſie geſtorben war, jagten mich die lieben
Mädchen aus dem Hauſe, und ich mußte mir mein Brot ſelbſt verdienen. Als
Erzieherin kam ich weit in der Welt umher, bis mich in Paris der Muſiklehrer

rrichtung ſolcher Benoſſenſchaften und gab heute Abend im Stadthausſaale abgehaltene Verſammlung des
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[Die Kinder der Excellenz von Ernſt Freiherrn v. Wolzogen.]

„Er weicht uns offenbar aus!“ ſagte die Mama.
„Meinſt Du, weil er Aſta ſo böſe iſt, daß ſie ſeinen Muſterknaben nicht

gleich genommen hat?“
„Das muß wohl der Grund ſein!“ antwortete die Excellenz ausweichend.

„Laß uns das Aſta nicht ſagen; es würde ſie nur noch hartnäckiger machen.
Als die beiden Frauen um die Apoſtelkirche herumbogen, kam ihnen von der

Genthinerſtraße her Bodo entgegen. Er ſchien recht aufgeräumt zu ſein, hatte
wieder ſeine vergnügten blauen Augen wie ſonſt und überſchüttete die junge Braut
mit harmloſen Neckereien. Dann gab er ſeiner Mama den Arm, nachdem er er
e daß der alte Muz, den er gerade aufſuchen gewollt, nicht daheim ſei und

üſterte ihr, raſcher ausſchreitend, damit die Schweſter ihn nicht hören ſollte, in'sOhr „Sute Neuigkeiten, Mama! Vorgeſtern find mir meine Wechſel präſentirt

worden!“
„Das nennſt Du eine gute Neuigkeit? Du haſt ſie doch nicht bezahlen können
„Selbſtredend, nein! Aber jetzt hat's auch keine ſo große Eile damit. Weißt

Du, w die Dinger gekauft hat?“
„Nein. Ich weiß nur, daß ſie mir geſtern auch präſentirt wurden.
„Dir auch, Mama? Haha! Das iſt gut!“
„Bodo, ich begreife nicht, wie Du darüber lachen kannſt! Jch war empört

darüber, daß Du auf dieſen compromittirenden Papieren meinen Namen als
Nothadreſſe angabſt. Jch weiß nicht, wie Du ein ſo über die Maßen leichtſinniges
Verfahren entſchuldigen willſt.“

„Jch mußte Geld haben, denn meine Offiziersehre war J Und
ohne dieſe Bemerkung hätte Beſeler niemals einen Wechſel an den Mann gebracht.
Aber Du haſt Recht, Mama: es war eine große Feigheit von mir, daß ich Dir
nicht früher alles gebeichtet habe. Du kannſt mir glauben, daß ich mir ſelbſt die
bitterſten Vorwürfe gemacht habe, und daß ich mir die böſe Erfahrung in Zukunftzur Lehre dienen laſſen will. Für diesmal iſt der gute alte Muz noch einmal

als deus ex machina im richtigen Augenblicke eingeſprungen.“
„Der Major
„Ja, haſt Du denn die Jndoſſements nicht geleſen
„Was iſt das? Jch habe die Papiere gleich zurückgegeben mit der Erklärung,

daß ich außer Stande ſei, Zahlung zu leiſten.“
„Nun, auf der Rückſeite ſtehen die Namen der verſchiedenen Jnhaber des

Papieres verzeichnet, und der letzte Name auf allen vier Wechſeln iſt der unſeres
Majors. Verſtehft Du nun? Iſt das nicht eine gute Neuigkeit? Jch war faktiſch
ſchon drauf und dran, meinen Abſchied einzureichen der alte Mu hatte mir
angſt und bange gemacht. Das ſieht unſerem famoſen, lieben, alten uz ſo recht
ähnlich: ſchimpfen muß er erſt, daß man ſich in's erſte beſte Mauſeloch verkriechen
möchte, aber nachher iſt er's gerade, der Einem wieder auf die Beine hilft! Jch
ſage Dir, Mama, mir war das Heulen nahe vor Freude; ich glaube, ich wäre
im Stande, ihm einen Kuß zu geben merkwürdiger Weiſe iſt er aber nie mehr
zu Haufe zu treffen, oder er läßt ſich verläugnen, um ſich meinem Danke zu
entziehen! Wirklich ein zu brillanter Onkel! Habe natürlich eine ganz feudale
Flaſche Sekt ſpringen laffen auf ſein Wohl!“

„Das macht mir wenig V zu Deinen guten Vorſätzen!“ ſagte die Ex
cellenz mit einem Seufzer. nnoch aber hatten ſich auch ihre Mienen bei der
Nachricht von der Handlungsweiſe ihres alten Freundes erhellt.



Jn Thüringen ſollte ein Lehrling drei Jahre
lang Lei einem Kaufmann in die Lehre gehen, um die
Handlung zu erlernen. Da jedoch eine Ver r hierfür
Seitens des Lehrherrn nicht ausgemacht iſt, bittet der Lehr
ling bei Antritt ſeiner Lehre ſeinen Prinzipal, ihm doch
für den erſten Monat einen Pfennig zu geben, für den
zweiten zwei Pfennig, für den dritten Monat vier Pfennig
und ſo weiter, alſo die Summe jeden Monat zu ver-
doppeln, bis ſeine Lehrzeit, alſo 36 Monate, um ſei.
Dann möge er die Ziffern der ganzen Monate zuſammen-
zählen und ihm den Betrag auszahlen. Der Lehrherr, der
nichts Böſes ahnte, erklärte ſich damit einverſtanden. Nicht
wenig war er jedoch erſtaunt, als nach Ablauf der 3 Jahre
ſich ein Kapital von 687194767 .4 35 4 herausſtellte.
Alſo einmal wieder eine neue Variation der bekannten
Schachbrett-Aufgabe!

Die Mondfinſterniß im Volksglauben.
Verfinſterungen der großen Lichter, die Tag und Nachtregieren, haben für den gewöhnlichen Menſchen etwas

außerordentliches Schreckhaftes; man hat dieſe Beobachtung
bei den Wilden gemacht. Daß unſere Altvordern einen
nicht viel höheren Standpunkt eingenommen, beweiſen die
Reſte des Volksglaubens, die ſich auf Sonnen- und Mond-
finſterniß beziehen: Es iſt eine noch heute verbreitete Ge
wohnheit, an Finſternißtagen nicht zu ſäen; ferner werden
die Brunnen zugedeckt und die im Stall ſtehenden Thiere
abgepflöckt und an andere Stände gebunden, nach der Finſter
niß aber wieder an die alte Stelle gebracht; weidende
Thiere aber trieb man nach Hauſe, damit ſie während der
Finſterniß nicht freſſen könnten.

Man ſcheint demnach als Urſache der Verfinſterung
einen böſen Nebel anzuſehen, der während derſelben fällt
und auf Waſſer und Feldfrucht eine ſchädigende Wirkung
ausübt, ſonſt deckte man die Brunnen nicht zu und ließe
das Vieh auf der Weide. Das wieder eintretende Licht
zehrt den gefallenen giftigen Thau auf. Daß man an
Finſternißtagen ſich zu ſäen ſcheut, ſcheint auf einen in
dieſer Zeit waltenden Zauber zu deuten, welcher die Saat
taub macht, überhaupt das Gedeihen von Frucht und Vieh
beeinträchtigt. Man moge dazu das Austreiben des Viehs
und das Auslegen des Futters in der Chriſt- und in der
Oſternacht in Vergleich bringen. Da geſchieht es, weil
man glaubt, eine wohlthätige Gottheit ziehe umher und
bringe Menſch und Thier Segen; da man umgekehrt bei
eintretender Finſterniß Vieh und Futter verbirgt und die
Tränken zudeckt, muß man wohl auf das Umziehen einer
Unheil ſtiftenden Gottheit während derſelben ſchließen.

Dazu ſtimmt das der Stallthiere. Wenn
nämlich in einem Hauſe der Herr ſtirbt, ſo ging früher,
zumal in den Walddörfern des Harzes und Thüringer
waldes, der Erbe in den Stall und pflöckte die Thiere um,
wobei er eg einen leichten Schlag mit der d gab;
die Bienenſtöcke und Vogelbauer wurden umgeſetzt, weil
ſonſt die Thiere darin ſtarben. Jn Halle rückt man jetzt
noch die Vogelbauer und Blumentöpfe, wenn ein Todesfall
in der Familie eingetreten, an eine andere Stelle. Mit
Bezug hierauf liegt der Schluß nahe, daß unſere Alt-
vordern beim Eintritt der Finſterniß an das Sterben der
lichtſpendenden Gottheit dachten, wohl die Folge eines
Kampfes zwiſchen lichtſpendendem und lichtraubendem Dä-
mon. Jn der Edda jagen bei Eintritt der Götterdämmex

ung ungeheure Wölfe der Sonne und dem Mond nach und
verſchlingen ſic.

Jm Anſchluß hieran mögen einige Berichte aus alter
Zeit über auffallende Erſcheinungen bei Mondfinſterniſſen
olgen:ſo Thietmar von Merſeburg erzählt zum Jahre 1007,

daß „im Monat April, und zwar am 8. desſelben, obwohl
Vollmond war, der Mond von Vielen in Geſtalt des Neu
mondes erblickt wurde, indem er nur um die dritte Tages
ſtunde lange roth war.“

Die Hildesheimer Jahrbücher berichten zum Jahr 1116:
„Um Weihnachten, als der Mond klar ſchien, entſtand im
Weſten ein zweiter. Nachdem derſelbe lange mit dem na
türlichen Monde gekämpft, bald anſpringend, bald fliehend,
wurden ſie zuletzt von einer dunkeln Wolke bedeckt, und als
dieſe wich, leuchtete allein der natürliche Mond.“

Nach den Annales Magdeburgenses fand am 13.
Januar 1172 mitten in der Nacht bei Vollmond eine
Mondfinſterniß ſtatt, deren auch die Pöhlder Jahrbücher
Erwähnung thun.

Das COhronicon S. Petrinum aus Erfurt weiß ſogar
zu erzählen, daß am 3. Januar 1117 vor Sonnenunter-
gang der Mond ſich in Blut verwandelte und verfinſterte,
wobei gleichzeitig die Erde bebte. Am 19. Tage des Mo
nats Auguſt aber erlitt in der Nacht der Mond eine Ver
finſterung, während am Tage ein purpurrother Kreis um
die Sonne geſehen wurde.

Die Reihe dieſer Na h kann um ein Beträcht
liches verlängern, wer e ie Mühe geben will, die seript-
ores der monumenta Germaniae daraufhin anzuſehen.
Die mittelalterlichen Chroniken aus ſpäterer Zeit ſind es
beſonders (16. und 17. Jahrhundert), die mit großer Leb
haftigkeit von dem grauſigen Anblicke der Finſterniſſe be
richten, wobei denn der röthliche Schein des verdunkelten
Lichtes auf blutigen Krieg und ſchwere Zeit gedeutet wird
oder ein zufällig damit zuſammentreffendes politiſches Er
eigniß mit der Himmelserſcheinung in Zuſammenhang ſtehen
muß. Jn dieſer Beziehung ſteckt der große Haufe noch
heute in den Schuhen des Mittelalters. R.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Sexageſimä, den 5. Februar, predigen:
Zu U. L. Frauen: Vorm. iegß Diakonus Grüneiſen.

Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt Archidiakonus Pfanne.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſter. Kapelle
des Nordfriedhofs: Nachm. 2 Uhr Diak. Grüneiſen. Abends
6 Uhr Superint. D. Förſter. t 6. Februar Abends
6 Uhr Miſſionsgottesdienſt Superint. Büchſel aus Beetzendorf.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdigkonus Paſtor
Wächtler. Vorm. 9 Uhr in der Bürgerſchule (Charlottenſtaße
und Nachmittags 2 Uhr in der ſirwe Kindergottesdienſt Diagk.
Richter. Nachm. 5 Uhr Schmiedſtraße 17, Oberprediger Sickel.
Abends 6 Uhr Digkonus Richter. Zu St. Moritz: Vor
mittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der Predigt Beichte
und Abendmahl Derſelbe. Abends 6 Uhr Diagkonus Nietſch
mann. Nachm. I. Uhr. Kindergottesdienſt Oberpred. Saran.

vHoſpitalkirche: Vormittags 85. Uhr Diak. Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr r yrrdiger Beelitz. Nach der
Predigt Vorbereitung und Communion Conſiſt.- Rath Göbel.
Nachm. 1 Uhr Kindervottesdienſt Dompred. Albertz. Abends
6 Uhr Derſelbe Zu Reumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor

Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor s bends
5 Uhr Hilfsprediger Lohmann. Zu Glaucha: Vorm.
10 Uhr Paſtor Palmisé. Tr 2 Uhr Sonntagsſchule
Hilfsprediger Müller. Nachm. 2 Uhr Verſammlung der con

woch den 8. Februar Vorm. 10 Uhr Beichte und Communion
Paſtor Knuth. Freitag den 10. Februar Abends 8 Uhr Bibel
ſtunde Hilfsprediger Müller. Kattzoliſche Kirche: Morgens
7 Uhr Frühmeſſe: Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt
Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und KreuzwegsAndacht.

g Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8*. Uhr
orm.

Giebichenſtein: Sonntag Vormittags 9 Uhr Kand. Kraft.
Nachm. 2 Uhr Paſtor Leſſing.

Diemitz Vorm. 9 Uhr Diakonus Richter.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 2. Februar. Der vierſebnigbrige. ſchon vorbe-

beſtrafte Handarbeiter Julius G. von hier hat ſeinem Vater,
einem armen Handarbeiter, ein Sparkaſſenbuch zu ent-
wenden gewußt, um von den 300 betragenden Erſparniſſen
eine Summe von 50 abzuheben, G., der geſtändig iſt, das
Geld bis auf einen bei ihm noch vorgefundenen Reſt von 12
mit dem gleichaltrigen, ebenfalls ſchon vorbeſtraften Handarbeiter
Fron B. durchgebracht zu haben, behauptet, der ledtere habe
ihn zu dem an dem eigenen Vater begangenen Diebſtahle ver
fährt Das Schöffengericht verurtheilte geſtern den Stehler
owohl wie den Hehler zu 14 Tagen Gefängniß.

Briefkaſten.
Herrn Superintendenten H. in Treuenbrietzen. Wir haben

früher eine Zeit lang die ſewöni en Notizen gebracht doch
machten uns Pfarrer darauf aufmerkſam daß dieſelben völlig
überflüſſig wären. Die Notizen würden in dem Amtsblatt ſtets
ſo ſpät veröffentlicht, daß ſie ihren Zweck verfehlten. Von
Jhrer Seite allein werden ſie nun nach jahrelanger Friſt wie
der gewünſcht. Was thun?

Jndnuſtrie, Handel, und in

firmirten a Mädchen im Pfarrhauſe Paſtor Knuth. Mitt

Die Zuckerfabrik Lützen zahlt für Zuckerrüben auf
Lieferung per Campagne 1888/89 1. per 50 Kilogramm franco
Fabrik, giebt 35 Diffuſionsrückſtände retour und liefert per
Morgen Kilogr. Rübenſamen gratis.

s Weimar, 2. Februar. Die Notiz in der heutigen
Nummer der Halliſchen Zeitung (2. Ausgabe), betreffend die
Reduction des Actienkapitals der Weimariſchen Bank und die
Eintragung des desfallſigen Beſchluſſes in das Handelsregiſter
beruht auf einer irrigen Vorausſetzung. Die „Gruppe Stern-
berg war es gerade, welche die Reduction mit großer Majorität
durchgeſetzt hat, während vier Actionäre aus Dresden uno
Weimar gegen die Beſchlußfähigkeit der Generalverſammlung
vom 31. Dezember v. J. Proteſt eingelegt hatten. Uebrigens
iſt nur die beſchloſſene Reduction des Actiencapitals und die
hierauf bezügliche nothwendige Aenderung der Statuten in das

a ter eingetragen worden, nicht aber auch der weitere
eſchluß der Sternberg'ſchen Majorität, betreffend die Ab

änderung zahlreicher anderer Paragraphen des Statuts in Be
zug auf die Befugniſſe der Bankvorſtände 2c. Die Ablehnung
wird damit begründet, daß r nicht erſichtlich ſei, daß die am
31. Dezember angenommene lage mit jener identiſch ſei, die

der früheren Verſammlung nicht zur Abſtimmung kommen
onnte.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der ter 2. Februar.Eine ſchmale Zone höchſten Luftdrucks erſtreckt ſich von

SüdJrland ſüdoſtwärts nach der Balkanhalbinſel, während bei
Finnmarken ein tiefes Minimum erſchienen iſt. Das Minimum,
welches geſtern über Ungarn lag iſt nordoſtwärts nach dem
Jnnern Rußlands fortgeſchritten. Ueber Central-Europa dauert
das kalte, vorwiegend trübe Wetter fort. Die J Tem
eratur, Minus 20 Grad, meldet Bamberg. h S chland iſt

Schnee gefallen. Schneeböhe in Berlin 5, Königs
erg 20 em.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachbenannten
Städten folgende Haparanda —31, Petersburg 12, Hamburg

6, Memel 6, Münſter 13, Karlsruhe 12, Mün
1i, Chemnitz 16, Berlin 7.
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Sie ſtiegen jetzt zuſammen in die Pferdebahn, um nach Hauſe zu fahren.„Findeſt Du's nicht auch auffallend, daß der alte Muz jetzt aus ſchlleplich mit

Herrn von Eckardt verkehrt?“ frug Trudi ihren Bruder.
„So, wirklich, mit dem Pflaumenſchmeißer?!“ lachte der.
„Pflaumenſchmeißer? Was denn das wieder für ein gräßliches Wort
„Spitzname für den edlen Muſterknaben aus Buffalo! Meine Erfindung!

Deutſches Reichspatent Nr. 9999. Brillant, was
Und er erzählte zur Erklärung ſeines patentirten Spitznamens, wie Rudolf

ſich zuerſt um die Gunſt der Grigori mit Hilfe der Zuckerpflaumen beworben.
Trudi konnte ihre Lachluſt nicht ganz unterdrücken, aber ſie wurde doch gleich
wieder ernſt und warnte ihn, dieſe Geſchichte oder den Spottnamen vor Aſta laut
werden zu laſſen.

„Wieſo? Warum nicht? Aſta hat ſich doch nicht etwa verliebt in dieſen
ſchönen Republikaner

„Das weiß ich nicht! Vorläufig hat ſie ſeinen Antrag dankend abgelehnt!“
„Donnerwetter!“ rief der erſtaunte Lieutenant ziemlich laut, „der Menſch iſt

ja von einer gletſcherhaften Unverfrorenheit! Hat er ihr nicht auch erſt ein KiſtchenBilnmen geſchickt 2“

„Bei Fräulein Grigori ſcheint er ja mehr Glück gehabt zu haben,“ führ
Trudi fort. „Er begleitete ſie ja vom Rennen nach Hauſe.“

„Woher weißt Du das?“
„Wir haben ſie vorbeifahren ſehen oben in Weſtend, und Dich auch, Bodo;

Du hatteſt das Tutrohr in der Hand und ſaßeſt ſehr vornehm auf Prinz Füh-
ringens Coach. Wie kamſt Du da hinauf?“

„Jch? Oh ganz einfach! Jch habe an dem Sonntage Führingens „Meſſalina“
geritten beim erſten Hürdenrennen. Jch ſage Dir, ein wahres Bieſt von einem
Gaul; noch gar nicht austrainirt! Der Racker machte zweimal vor dem Waſſergraben
Kehrt und ſprang ſchließlich wie ein lahmer Floh. Kein Menſch wollte die
Satansſtute reiten; aber ich hatte an dem Tage gerade ſo einen ausgeſprochenen
Moraliſchen, daß mir's effektiv Spaß gemacht hätte, den Hals zu brechen!“

„Brüderchen! Du renommirſt ja heute fürchterlich! Was ſagte denn Prinz
Führingen zu Dir, als die Grigori mit Herrn von Eckardt bei Euch vorbeifuhr?“

„Na, Führingen war ſelbſtredend wüthend und ich nicht minder. Uns ſchickt
ſie vor der Hausthür nach Hauſe, und Pflaumenſchmeißer geht bei ihr aus und
ein wie bei ſeinem Spezi, dem alten Muz. Aber ich ſage Dir, wenn wir nur
erſt die Thür zu ihrem Boudoir gefunden haben, dann nehmen wir den Pflaumen-
ſchmeißer in die Mitte und zermalmen ihn ſanft zu Mus!“

„Und darauf hin haſt Du den Prinzen bereits erfolgreich angepumpt?“
„O ahnungsvoller Engel Du! Woraus ſchließeſt Du das

m „Woher ſonſt, nach dem Moraliſchen von neulich heute dieſe ſonnenhelle
iene

„Schweſterchen, ich habe von jeher Deinen Scharfblick bewundert, aber ſo
etwas

„Bitte, bemühe Dich das R ſchärfer zu ſprechen!“
„Danke; will's mir notiren, Frau Profeſſorin.“
Jn dieſer munteren Weiſe hüpfte das Geſpräch zwiſchen den beiden Lerſens

hin und her, bis man in der Stromſtraße angelangt war. Die Excellenz hatte
ihren Kindern ſtumm gegenüber geſeſſen und ſich ihren eigenen Gedanken überlaſſen,
ſo daß ihr auch von Bodos neuer Auleihe bei ſeinem vornehmen Leidensgefährten
nichts zu Ohren gedrungen war. Ein Glück für ſie, denn es hätte ihr kummer-
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volles Mißtrauen in Bodos gute Vorſätze nur verſtärken können. Jhres Sohnes
Anſchauung von der Handlungsweiſe des Majors war ihr zunächſt freilich auch
als die richtige erſchienen, eben weil dieſe Richtigkeit ſo wünſchenswerth war in
ihrer gegenwärtigen, ſorgenvollen Stimmung. Aber jemehr ſie darüber nachſann,
deſto weniger ſchien ihr des alten Freundes ernſte Mahnung, mit unerbittlicher
Strenge gegen den Leichtſinn Bodos einzuſchreiten, mit dieſer überſchwänglichen
Freundſchaftsthat vereinbar. Sie wußte ja auch, daß ſeine Mittel nicht ſo reiche
waren, als daß er ohne Weiteres eine ſo große Summe hätte entbehren können.
Eine Stimme in ihrem Jnnern ſagte ihr, daß Bodo ſi arg verrechnet haben
könnte in den Abſichten des Majors. Aber ſie bemühte ſich, dieſe Stimme zum
Schweigen zu bringen, um ſich die Freude über Trudi's Verlobung nicht dadurch
ſtören zu laſſen.

Es war unterwegs verabredet worden, daß ſie Aſta abholen und dann gemein
ſam den geplanten Höflichkeitsbeſuch bei der alten Fürſtin rn machen wollten

Und ſo ſaßen ſie nach Verlauf eines kleinen Stündchens bereits wieder in
der Droſchke und fuhren nach der ſtillen Corneliusſtraße im Thiergarten, wo die
de eine reizende geräumige Villa beſaß, in welcher ihr Neffe, der Prinz
Führingen, ihr Gaſt zu ſein pflegte, wenn er auf Wochen oder Monate von ſeinen
Gütern in Heſſen nach der Reichshauptſtadt kam.

Lerſens fanden die Fürſtin nicht allein. Der prinzliche Neffe war bei ihr
und eine junge Dame von auffallend ſchöner Geſtalt, mittelgroß, voll, und doch
von zierlichem Ebenmaß. Die reiche Perlenſtickerei ihres W Kleides
glitzerte ſo hell im Sonnenlicht, das auf ihren Rücken fiel, daß ſie wie in einen
blitzenden Stahlkettenpanzer geſchnürt erſchien. Auf dem matt glänzenden ſchwar
en Haar ſaß ein leichtes Capottehütchen aus ſchwarzen Spitzen, gegen welcheich vorn ein kleiner Strauß beſcheidener Maiglöckchen hübſ abhot und deſſen

inder ſeitlich zu einer großen Schleife gebunden waren, welche die rechte Wange
um Theil verdeckte. Jn den fein beſchuhten Händen hielt ſie, quer über ihre

iee gelegt, einen rothſeidenen Sonnenſchirm mit langer japaniſcher Krücke.
Es hätte der Vorſtellung ſeitens der alten Fürſtin gar nicht bedurft, dennſobald die Beſucherin ihr Geſigt den Eintretenden zuwandte, erkannte Aſta ihre

Buſenfreundin Adriane in ihr, und auch die Excellenz und Trudi, welche die Gri
gori nur aus der Photographie kannten, ſchloſſen aus dem unwillkürlichen betrofgen Zuſammenfahren der Beiden, daß ſie es ſein müſſe.

Auch der alten Dame war die Bewegung Adrianens nicht entgangen und ſie
frug: „Die Herrſchaften kennen ſich bereits

„Jch habe nicht das Vergnügen, Durchlaucht,“ ſagte die Grigori mit einer
verneinenden Kopfbewegung. Und dann machte ſie, als die n ſie vorſtellte,
eine tadelloſe, reſpektvolle Verbeugung vor der Freifrau von Lerſen, eine leichtere
gegen die Baroneſſen und neigte gegen den Dragoner graziös den Kopf. Aſta
aber hatte einen raſchen, leuchtenden Blick aus dieſen ſüdlich warmen Augen aufge
fangen, welcher ihr zu ſagen ſchien: ich freue mich ungemein, Dich hier zu ſehen,
Liebſte; aber verrathe nicht, daß Du die Grigori von früher kennſt!

Bodo war ganz glückſelig über den günſtigen Zufall, der ihm endlich die
rerſönliche Bekanntſchaft der grauſamen Schönen verſchaffte, welche ihm ſchon ſo
viele theure Bouquets gekoſtet und nicht einmal dafür gedankt hatte. Als die
Fürſtin zum Sitzen einlud, trug er ſich eiligſt ein zierliches, vergoldetes Stühlchen
mit ängſtlich zarten Beinchen und hochrothem Seidenpolſter herbei und nahm dicht
neben der Angebeteten Platz. Er eröffnete das Gefecht nach bewährter Lieutenants-
taktik mit einem Tirailleurfeuer von kleinen Schmeicheleien und dann, als das
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Zweite Beilage zu Na 30 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 4. Februar 1888.

Seit Hippokrates bis heute wurden Nervenleidende mit allen möglichen Proceduren, mit Enthaltſamkeits- und KaltwaſſerCuren, Elektricität, Galvanisinus, Dampf-,
Moor und Seebäder gequält. Die Wiſſenſchaft zerbricht ſich den e und das Ei des Columbus ſteht neben r. Erſt der Neuzeit gehört die Erkenntniß an, daß der ſo
nahe liegende und einfache Weg, durch Benützung der Auffaugung fähigkeit der Haut direct auf unſer Nervenſyſtem einzuwirken, bislang völlig vernachläſſigt worden iſt.
Beinahe fünfzig Jahre habe ich in meinem ärztlichen Berufsleben Gelegenheit gehabt und geſucht, nach dieſer Richtung hin Erfahrungen zu ſammeln und dieſe haben den Aüsſpruch
des Profeſſors Virchow: „Ein Minimum eines ſehr energiſchen Erregers kann ſehr dauernde und große Wirkungen haben, indem ſich die urſprüngliche Erregung der Nerven wei
ter fortpflanzt,“ mehr als glänzend bewieſen. Nachdem auch auf dem letzten (ſiebenten) balneologiſchen Congreſſe die Herren Profeſſoren Schott, Röhrig, Pariſot, Munk u. ſ. w.
als Vertreter dieſer neuen Therapie zur Geltung kamen, bin ich der Erſte, der mit einem fertigen Heilverfahren in die Oeffentlichkeit tritt. Jch adreſſire mich deshalb
an alleJene, die an krankhaften Nervenzuſtänden im Allgemeinen, darnach an ſogenannter Nervoſität laboriren, gekennzeichnet durch habituelle Kopfſchmerzen, Migräne, Con
geſtionen, große Reizbarkeit, Aafgeregtheit, Schlafloſigkeit, körperliche allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit. Ferner wende ich mich an jene

Kranken, die vom Schlagfluß heimgeſucht wurden
und an den Folgen deſſelben und ſomit an Lähmungen, Sprachunvermögen oder Schwerfülligkeit der Sprache, Schlingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke und ſtändigen
Schmerzen in denſelben, partiellen Schwüchezuſtänden, Gedächtnißſchwäche, Schlafloſigkeit u. ſ. w. leiden

und die bereits ärztliche Hilfe uachſuchten
und durch die bekannten Hilfsmittel, wie Enthaltſamkeits und Kaltwaſſercuren, Einreibungen, Elektriſiren, Galvaniſiren, Dampf, Moor oder Seebäder keine Heilung oder

Beſſerung erlangten. Und endlich an jene xPerſonen, die Schlagfluß fürchten
und dazu aus den Erſcheinungen andauernden Angſtgefühles, r des Kopfes, Kopfſchmerzen mit Schwindelanfällen, Flimmern und Dunkelwerden vor den
Augen, Druckgefühl unter der Stirn, Ohrenſanſen, Kribbeln un Taubwerden der Hände und Füßßze Urſache haben. Allen Angehörigen der vorgedachten drei Kategorien
Rervenleidender, ſowie bleichſüchtigen und dadurch der Kraftioſigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch jenen geſunden, ſelbſt jüngeren Perſonen, die geiſtig viel beſchäf
tigt ſind und die der Reaction geiſtiger Thätigkeit vorbengen wollen, empfehle ich hiermit, ſich mit meinem Heilverfahren, das nur in täglich einmaliger Kopfwaſchung beſteht,
bekannt zu machen und das ſowohl einfach als billig (täglich mit kaum mehr als 8 Pfennige Unkoſten) durchzuführen iſt. Jn dieſem Sinne empfehle ich meine in 16. Auflage

erſchienene Broſchüre: Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Apoplerie-Hirnlähmung), Vorbengung und Heilung,
die an Jedermann auf Anſuchen franco und koſtenfrei durch die hier unten verzeichneten Firmen zugeſendet wird.

Wenn dieſer in dem vorbezeichneten Schriftchen näher declarirten Curmethode bereits hinweiſende Beſprechungen der Preſſe, inſonderheit ſeitens der „Kreuzzeitung“
(Nr. 145 vom 25. Juni), des „Berliner Börſencourier“ (Nr. 258 vom 24. Mai), des „Berliner Courier“ (Nr. 140 vom 24. Mai), der „Poſt“, der „Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung“, der „Jlluſtr. Hausfrauenzeitung“, des „Wiener Handels und Gewerbeberichtes“ c. zu Theil wurden, ſo bin ich ferner in der Lage, mich laut Broſchüre auf anerken-
nende Zuſchriften hochreſpectabelſter Perſonen, wie Sr. Hoheit des Herzogs von Oldenburg (Schloß Erlaa), Sr. Excellenz General-Lientenant von Bonin (Dresden), Sr.
Excellenz General-Lientengnt von Bredow (auf Rittergut Brieſen), Generalmajor Freiherr von Krone (Darmſtadt), Kgl. bayr. Regiments Anditeur Strube (Freiburg i.
Br.), Gräfin Seher-Thohs (Hohenfriedeberg), Geheimer Rath Rittner (Frankfurt a. M.), Amtsvorſteher und Kgl. preuß. Hauptmann von Kuneck (Wieck auf Dars), Kgl.
Oberamtsrichter Vogt (Spaichingen), Kaiſerl. Kgl. Profeſſor von Oberſchede (Krems), Königl. preußß. Major von Funck (Berlin), Geiſtl. Jnſpector und Pfarrer Horſt
(Colmar), Schuldirector Chriſiofer de Jſſakievie (Radautz), Baronin Villani (Frankfurt a. M.), Amtsvorſteher Kriſt (Wüſtegiersdorf), Baronin von dem Kneſebeck (Huysburg),
Kreis-Schulinſpector Sklarzyk (Samter), Bürgermeiſter Jahn (Wittenberge), Regierungs Aſſeſſor Schrayvogel (Neu-Ulm), Amtsvorſteher Jul. Schur (Budwethen, Oſtpreu
ßen), Kaiſerl. Kgl. Oberſt Grund (Kosmanos, Böhmen), Criminalrichter Brill (Darmſtadt), Kgl. Landrichter Storch (Berlin), K. k. Oberbaurath Ritter von Stache,
Braz und viele Andere mehr, zu beziehen, denen ſich laut Broſchüre

ärztliche Aeußerungen über glänzende Erfolge
von den Herren Doctoren: Kgl. Sanitätsrath Dr. med. Cohn in Stettin. Dr. med. Anton Corrazza in Venedig. r Wernher Bezirksarzt Dr. med. H.
Großzmann in Jöhlingen. Dr. med. Arnheim in Wien. Dr. med. W. Gollmann in Wien. Dr. med. L. Regen in Berlin. Dr. med. Hoecſch, Berlin,
Poliklinik. Kaiſerl. Kgl. Bezirksarzt Dr. med. Busbach in Zirknitz 2c. (Krain) anſchließen. ßAuf Grund ſolchen Materiales glaube ich es geradezu als Pflicht erachten zu müſſen, den Weg der öffentlichen Publication in jeder geeigneten Weiſe zu betreten, um ſo der leiden-
den Menſchheit zu dienen. Um dem Leſer wo die manigfache Art nervöſer Uebel, als auch die Vielſeitigkeit der Heilwirkung meines Verfahrens zur Anſchauung zu bringen, habe ich 100
Krankenberichte von Aerzten und Privaten meiner Broſchüre beigegeben. Die Herren Aerzte und Gelehrten aber. denen dieſe meine Untexbreitung zu, Geſicht kommt, verweiſe ich in Sonderheit
auf die anerkannte Autorität des Profeſſors Pr. von Liebig, der da ſagt „Die Erfahrungen von Allen, welche ſich mit der Erforſchung der Naturerſcheinungen beſchäftigt haben. ſtimmen zuletzt
darin überein, daß dieſe durch weit einfachere Mittel und Urſachen bedingt und hervorgebracht werden, als man ſich gedacht hat oder als wir uns denken, gerade dieſe Einfachheit müſſen wir
als das größte Wunder betrachten. Indem ich ſomit Nervenkrauke jeder Art in deren eigenſtem Jntereſſe zur Durchſicht meines Schriftchens einlade, ſtelle ich i allen Herren Aerzten,
die in eigener Perſon mit nervöſen Uebeln zu kämpfen haben, mein Hilfsmittel koſtenfrei zur Verfügung und zwar zu ihrem eigenen Beſten und zu ihrer eigenen Belehrung, im Jntereſſe der
Allgemeinheit. Vilshofen in Bayern 1888. Roman Weiseananun, ehemaliger Landwehr-Vataillonsarzt,Ehrenmitglied des ital. Sanitätsordens vom weißen Kreuz.

Zum Zwecke beguemeren Bezuges iſt meine Broſchüre, 16. Auflage: „Neber Nervenkraukheiten und Schlagfleſz Vorbengung und g eilung, in Malle a, d. s. bei B. Ramdohr,
Große Steinſtraße 33 UL., in Augsburg bei Hof-Auotheker Berger und Schmidt'ſche Buchhandlung (erzer), Berlin bei F. Krämer, Waldemarſtraße 56, in Breslau bei J. Friedländer,
Ohlauerſtraße 36 37, Eingang Ecke Teſchenſtraße, in Vremen bei Heinrich Helmers, Langewieren 5, in Celle bei der Schulze'ſchen Schulbuchhandlung, in Dresden bei Alfred Vleibel, Wils-
drufferſtraße 30, in Düſſeldorf bei F. Sotta, Kloſterſtr. 102, in Elbing bei Selckmanun, Brückſtraße 20, in Fraukfurt a. M. bei E. Kanngießer, Neue Kräme 9 in Freiburg (Baden) bei L.
Schmidt-Vogler, Verlagshandlung, in Schwäb.Gmünd bei Theod. Geher, in Hamburg, Expedition der „Tribüne“, Alter Steinweg 42, in Hannover bei A. Hemme, Vahrenwalderſtraße 6,
in Leipzig in der Engelapotheke, in Lübeck bei C. F. Alm, Holſtenſtraße 22, in Magdeburg bei A. Weber, ReichsadlerDroguerie, Jakobſtraße 6, in Metz bei Dr. A. Duve, Adlerapotheke,
Palaſtſtr. 7, in München bei O. E. Reißz, Adalbertſtr. 53/0, in Neumünſter in Holftein bei W. Bening, in Nürnberg bei Sigin. Meinel, Wunderburggaſſe 5, in Stuttgart bei Geißelinann.

l er Kronprinzſtraße 12, in Willifaun (Schweiz) bei Apotheker Kneubühler, in Würzburg bei der Bucher'ſchen Buchhaudlung, in Zwickau bei Holm von Boſe deponirt und koh

os zi 1706x zu beziehen
garantirt reine Naturbutter verſendet täglich friſch per Poſt s freBochteine Tatolbutter geg. Nachn. f. 9,80. die Dampfmolkerei Popelken (Poſtort) Oſt-

u preußen. Vorzügliche Referenzen franco auf Wunſch. [6570

J g. Du g FPrima honiünder Tustern, zar frische Helgoländer Hummoer,

(Original Spaniſche Weinſtube)
Z frigches Rohwild, Haselwild,

7. Große Klausſtraße 7.

Waläsehnopfen, Vazanen,

Specialitäten: Spanische und portugies. Weine,

Brüissoler Paten,

ärztlich einpfohlen.

französische Ponlarden,

e Sspanische Weine vom Faß trockene roth und weiß

v

junge Vierländer Enten und
Hähnchen,

frische Périgord-Trüffeln,
prima Astrachauer, Urai-

u e à Glas 20 Liter 40 Flaſche 125 und Elb-Cavlar,Ala Spanische Weine vom Faß halbfüße roth und weiß f. goräuch. Rheinlachs,2067]/ à Glas 25 43, Liter 50 43, Flaſche 150Medicinal: Priorato, Musknateller, Vinho d'oporto, alter
Malagn v. 1,60 ab h Fl. Mosei- u. Rheinweine à Glas 25--30

Spanische Original- Zeichnungen und Gemälde.
Bei den hohen Kaſſee- Preiſen

r bewährt ſich zur Miſchung mit dem Vohnen-Kaſfee vor allen anderen
Kaffee-Erſatzmitteln der

BErrantelkaſſee
von Robert Rrarmaeäet in Manadeburg, pa. Rheinisches Apfelkrant

ausgezeichnet durch Kraft, Aroma, Wohlgeſchmack und Vekömmlichkeit und empfiehlt 7063
im Verbrauch nicht theurer als die alten Cichorienfabrikate.Zu haben in vielen Colonigiwaaren-Handlungen. [5572 j rWeitere Niederlagen geſucht. Erfolg verbürgt. Julius Bethege,

Leipzigerstrasse 2,Cornely'sche prämiirte Kiewelgohr-solirmasge, in nelende Miorntucen

geräuch. Aale, Sprotten,
Bücklinge,

Pommerscho Günsebrüste,
Strassburger Günseleber-,
Schnapfen- und Bebhuhn-

pasteton,
sügse Vandarinen und

Blutorangen,
Tiroler Tafoläüpfel,

Teltower Ribchen,
italienische Baroven,

echt Westfülischen
Pumpernickoel,

Nur gecsot
eder Ton Namen

u Be FA R
Lievig's Vleisch-Extracet alent zur sofortigen Herstellung

J einer vortrefflichen Kraftsappe, sowie zur Verbesserung und Würze
M aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleigchspelsen und bietet, rich-

n än.

zu haben in den Colonial-, Delſcatesswaaren- und Drogen-
CGeschäften, Apotheken ete,

e e Horzüglich geeignet zur Bekleidung bon Dampfkeſſeln, Dampfapparaten, mit Vanilleguß empfiehlt täglich friſchDün e j J zuckerrüh n! Spritapparaten, Cylindern, Domen, Locomobilen, Filtern, Vacnums, Carl Koen, Serrenſtraßer u
x e 8 v WMonteins, Diffuſenrs und KRohrleitungen aller Art, empfehle billigſt. Auf 000ganz fein gemahlen, gärant. 99 Der Ertrag von ca. 70 bis 100] Wunſch wird die Bekleidung durch meine Arbeiter ſachgemäß ausgeführt. Viehſalz zum Aufthauen, Schnee-

offerirt in Wagenladungen billigſt e Zugerrüv en 9 n Beſtellungen werden auf meinem Comptoir Weidenplan Nr. 8, I. entgegen re SchneeEisleben, üsten iſt abzugeben. fferten genommen. W beſen, Piaſſavabeſen empfiehltWilh. Putzmane, Gipsfabrik. unter C. 2 an die Exped. d. Hall. 7065] R e a E. J. R. Strüssner,
[6761] Ztg. zu ſenden. [6968 früher Phiülipp Cornely- 7012)] Bernburgerſtraße Nr. 13.

Gedenktage der Welt und Loklalgeſchichte Geburtstag, der 3. Februar, fiel 1850 aber auf einen Gebotenen iſt der Preis dieſer litterariſchen Monatsrevue vorg geſch Sonntag nehmſten Chargkters ein verhältnißmäßig ſehr billiger 5 Mk.
4. Februar. f4e t r le Monatshefte. Das ſoeben er1536 Aufſtellung der helvetiſchen Konfeſſion zu Baſel. ienene L Heft hat „genden Znhalt. a695 Feld Derffli Held des gr Zurfürſten, itergriſ Porträt von J. Wildenradt, „Fantaſio!“ von M. G. Conrad,1695 e d marſchalt erfflinger, Held des großen Kurfürſten Literariſches. r Die Luge in der Dichtung vön Emil Mauerhof. In lehter

1797 Ein Erdbeben in Südamerika verheert Quito und ver- Zu einer der orginellſten und intereſſanteſten Revuen Stunde“ Dramenfragment von J. von Wildenradt, „Ein altes
Pſi Deutſchländs hat ſich die „Geſellſchaft“, Monatsſchriſt für Märchen“ Novelle von Herm. Heiberg, „Eine Eiſenbah t3000 M eutſchlands hat ſich l ſt r on H g. ſenbahnfahrt1805 linat r Romandichter, zu Man- Litteratur und Kunſt, entwickelt. Ihr Begründer und Heraus- von Anna Ruſt, Unſer Dichteralbum mit Beiträgen von Georg
cheſter, geb geber M. G. Conrad in München hat einen Stab der Schaumberg, Joſef Kitir, Fritz Burger, Heinz Oſſer, Heinrich

t hervorragendſten Schriftſteller deutſch- realiſtiſcher Richtung um von Reder, Cornel Mark, Ernſt Ziel Otto Erich Hartleben
ſich geſchaart, um im Verein mit dem neuen Verleger der jetzt Edgar Steiger „Der Alpenſtrauß“ Stizze von Cornel Mark,

1850 Einweihung der von Rietſchel verfertigten Geſenius- im 83. Jahrgange erſcheinenden Zeitſchrift Hofbuchhändler Wil „Darum“ Ein Stillleben von Peter Hille, Berliner Theater-
Büſte in der Aula der Halliſchen Univerſität durch Feſt- helm Friedrich in Leipzig, auch dem anſpruchvollſten, geiſtig briefe“ von Conrad Alberti, „Eine neue Bühnendichtung von
rede des Profeſſors Hupſeld (Seſenins war am 3. Febr. höchſtgeſtellten Leſerkreis eine Fülle anregender und unter I H. Lingg von M. G. Conrad. Aus dem Kunſtleben. Kunſt
1785 geboren und am 23. October 1842 geſtorben, ſein haltender Lektüre zu bieten. Trotz der auserleſenen Güte des 1 zeitſchriften. Vom Büchertiſch. Redaktionspoſt. Anzeigen c. c,
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Zwangsverſteigerung.
Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Zörbig

Band Blatt 448 auf den Namen des Kaufmanns HermannSchr er zu Hnile a/S. eingetragene, zu Zörbig belegene Grundſtück:
Haus Nr. 469 vor dem Halliſchen Thor, Gebäudeſteuerrolle 494,
beſtehend aus: a. Wohnhaus mit gof und 1 Ar Hausgarten, b.
Wirthſchaftsgebäude mit Küche und Kammer 2c., e. Fabrikgebäude,

s es Seitengebäude, e. Keſſelhaus, f. Lagerhaus, 8. Sei
eigebaude,

am 14. März 1888. Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeichneten Gericht
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1935 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver
anlagt. Auszug aus der Steuerrvlle, beglaubigte Abſchrift des Grund
buchdlattes etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Nr. 4, eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf
den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus
dem Grundbuche r Zeit der Eintragung des S e nicht
hervorging. insbeſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wie
derkehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und. falls der
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft machen, wi-
drigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt
werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An
ſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen wer
den aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Einſtellung des
Verfahrens verbeizuführep. widrigenfalls nach x Zuſchlag das Kauf
geld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des Grunditücks tritt

Das ürtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 16. März
1888, Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle verkündet werden 5003

Zörbig. den 31. Dezember 1887. Königliches An szericht.

Holz Verſteigerung
in der Königlichen Oberförſterei Valkenverg

bei Dommitzſch, Kreis Torgau.
Es ſollen öffentlich meiſtbietend verſteigert werden:

I. Vroitag, den 10. Februar cr., von Vormittags 10 Uhrab im Winkler'ſchen Gaſthofe zu Weidenhain.
trtwegirt Weidenhain, Jagen 193

240 Stück Kiefern Langnutzhölzer mit 215,14 ſm.

II. Montag, den 13. Februar er., von Vormittags 19 Uhr
ab an Ort und Stelle:

Schutzbezirk Pressel, Jagen 1284.
549 Stück Kiefern Langnutzhölzer mit 538,37 km,

98 Nutzſtangen.Falkenberg, den 30. Januar 1888.
Der Oberförſter.

Waentzholz Auction
Freitag, den 3. Februar Vormittag 9 Uhr

auf dem Gartenhauſe.
Revier Pansſeide, Schlag Hirschestein.

53 Stück Eichen von 61--94 em ſtark mit 123 fm,
200

[6947

290 41560230 x 927220 Weißbuchen 18--46 4048 Rothonchen 49 73 83284 1540 125 Ahorn 30--57 45 Eſchen 28--48 323 Elzebeeren 17--387280 EichenSpitzen in etwa 3 Loofen 158
Der Schlag liegt Stunde oberhalb des Gartenhauſes zwiſchen der

Harzgergeder Chanſſee und der Chauſſee im Selkethgle etwa 10 Kilometer
von Bahnhof Ermsleben. Verzeichniß iſt guf dem „Gartenhaufe““ und im

r vom 25. d. M. an ausgelegt, auch gegen 1 Copialien von hier
zu beziehen.

Bedingungen im Termin, Anzahlung.
Pansfelde bei Meisdorf a/Harz.

Der Oberförſter Hunnemann.
Sonntag, den 5. Februar er. habe

ich wiederum eine ſehr große Auswahl
prima Belgischer Spannpferde

e zu ſoliden Preiſen. (6957Sangerhausen Wilhelm St.

9660908Unter dem hohen Protektornte Ihrer Königlichen Hoheit 6
der Frau Prinzessin Wilhelm von Preussen S

wird Ende April d. J. in Berlin ein

Bahn Szum Besten der Pensions Anstalt der Genossenschaft
Deutscher Bühnen-Angehöriger,

verbunden mit einer öffentlichen Ausspielung von

Gewinngegenständen
veranstaltet werden.

(osse

G

ſcccccccic-o9—

Dew erwerbslosen und erwerbsunfähigen Alter bei Angehörigen
Se deutschen Bühnen im Inlande wie im Auslande Hilfe und Unter-

stützung in ausreichenderem Maasse zu gewüähren, als dies zur Zeit
die geringen Mittel der Pensions- Anstalt ermöglichen, ist der Zweck
dieses Unternehmens, für welches wir den werkthätigen Beistand
wohlwollender Gönver und Freunde der dramatischen Kunst, hochge-
sinnter deutscher Frauen und Jungfrauen, wie aller Derer, welche dem
Stande der deutschen Bühnenkünstler ihre fördernde Theilnahme
schenken, hierdurch ganz ergebenst erbitten.

Berlin, den 1. Januar 1888.
Das Central-Comité.

5878] Vorsitzender: Franz Betz, Königl. Kammersänger.

Frenndliche Beiträge und Gaben für den Bazar beliebe man
S zu richten an:

Karl Friedau, Halle a. S., Schulgasse 7 I.

23 einzuſehen,

96906980Honig- und Schwarm-Bienenzucht oder ſichere
und deutliche Anweiſung, wie die Bienen durch alle Jahres-
zeiten einfach und zweckmäßig bei reinem Stabilbetrieb (Volks-
betrieb), bei reinem Mobilbefrieb und bei verbundenem Stabil-
und Mobilbetrieb behandelt werden müſſen, um nicht allein den
meiſten Honig, ſondern auch die natürliche und künſtliche Ver
mehrung ſicher zu erzielen. Für alle Land und Stadtbewohner,
welche von der Bienenzucht wirſlichen Nutzen haben wollen, ſo
wohl für ſolche, die noch keine Kenntniſſe davon haben, als
auch für die, welche ſchon darin kundig ſind. Nach eigener Er

reußen,
ſobrung mit ſehr gutem Erfolge augewendet, bearbeitet und
hergusgegeben von J. G. Kanttz, Redakteur der Preußiſchen
Bienenzeitung. 5. neubegrbeitete Auflage mit 24Original-Holz-
chnitten. Oranienburg 1888. Ed. Freyhoff's Verlag. da

eg. broſchirt 2 Mk.
ſich mit

und billigſten Herſte
ſo zum wirklichen Volksſtock gemacht.

Die Behandlung der Bienen im Kanitz'ſchen Magazin
ſtock hat ſchon ſeit 47 Jahren beſonders in Oſt- und Weſt-

Polen und Rußland große Verbreitung ge-
unden; ſie verdient aber auch in anderen Gegenden bekannt zu

werden. Der Kanitzſtock wird, wo man mit ihm zu imkern verſucht,
ſehr bald Platz greifen und ſich
Jmkerkollegen erfreuen.

Die r330 Mille Klinker und
1800 Mille Hintermau
zum Kaſernen-Neubau
im Wege der öffentlichen Submiſſion
vergeben werden. ermin hierzu:
Sonnabend, den 11. Februar er., Vor
mittags 12 Uhr im Bureau der
unterzeichneten Verwaltung im
Hauptwachtgebäude woſelbſt auch
die Lieferungs-Vedingungen eingeſehen
werden können und Lieferungs- Offerten
bis zum Termin entgegengenommen

6795werden.
Nndolftadt, den 27. Jan. 1888.
Königliche Garniſon- Verwaltung.

rm

Die Bau Tiſchlerarbeiten
Neubauten der Gemeinde zu
e und zwar für 3häuſer, und 1

raumesi d
Bibliothekſaales ſind im Ganzen oder
getrennt zu vergeben. Zeichnungen
ſind in unſerm Büreau gr. Märkerſtr.

i allgemeine und beſondere Bedingungen, ſowie Angebot-
formulare gegen Exrſtattung der Copial
gebühren von 2 Mk. für die Tiſchler
arbeiten und 1,60 Mk. für die Re
gale ebendaher zu beziehen.

Angebote ſind bis
Sonnabend, den 11. Februar

Vorm. 11 Uhr
an uns einzureichen. [6929Halle a/S. den 21. Januar 1888.

Knoch MKallmeyer.

ceeeeond2Grugdstücks- Verkauf.

Jn der Nähe von Halle iſt
ein Geschüäſtshaus, welches

Wohnhaus, Seitengebäude,
großen Boden, Werkſtatt, großen
Platz, Schuppen, Garten, auch
eine in Straßenflucht liegende
Banſtelle enthält, unter den gün-
ſtigſten Bedingungen z. verkaufen.
Paſſend f. Zimmermeiſter, Holz
händler, Spediteure, überhauptfür jedes größere Geſchäft, ſowie
auch zu Fabrikanlagen. Gefl.
Off. unter C. 5 in der e
d. Bl. erbeten. 7025

n
Sehumiede- Verkauf.

Eine flotte nahrhafte Landſchmiede
iſt Famil.-Verhältn. halber preiswür
dig ſofort zu verkaufen.

Alles Nähere i. d. Exped. d. Blt.
[698

Pferde- Verkauf.
Drei fünffährige gute Pferde (Füchſe,

viel engl. Blut), eins geritten, ſind
preiswerth zu verkanfen auf [7
Rittergut Tümstzling b. Camburg a. S.
Eine neumilch. Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verk. Holleben Nr. 19.

[7014

Zum commiſſions-
weiſen Ankauf von
ſtarken Kammlpoll
Hammeln und vor-
züglichen Halbblut-

Jährlingen empfiehlt ſich bei billigſter
Preisſtellung (6874A. Ranhleke, Viehhändler,
Neubrandenburg, Mecklbg.-Strelitz.

wa rediger-ibliothekgebäude, ferner
die Herſtellung von Bücherregalen des

634 Leipzig ein

Offene und geſuchteſ See
Stellengeſuche

und Angebote
inden die weiteſte und zweckent
prechendſte Verbreitung durch

Hallischen
Iuseratenblatt,

Jnſerate, die 5geſpaltene Petit
J keile zu 15 werden in der

Expedition
gr. Märkerſtraße

W angenommen.
re n

Für ein feineres Detailgeſchäft wird
ein verheiratheter cautionsfähiger Ge
ſchäftsführer zu engagiren geſucht.
Offerten mit genauer Angabe bis
heriger Thätigkeit und Zeugnißab-
ſchriften bitte unter W. S. A poſt-
lagernd Poſt Amt 5 Leipzig zu
adreſſiren. [7032

Suche für einen jungen, thätigen
Mann, der eine landw. Schule beſucht
hat und 1. April ſeine Lehrzeit be
endet, auf einem nicht zu großen Gute
agelung als Volontair Verwalter,
S möglich mit Gehalt. C. Findeis,
Schilfa b. Straußfurt. 7018

Unterzeichnete beabſichtigt die An
ſtellung eines Hülfsſchreibers. Re
flectanten wollen Bewerbungen unter
Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslaufes, ſowie einer Abſchrift
der Schulzeugniſſe baldigſt einreichen.

Halle a S., den 3. Februar 1888.
Halleſche Straßenbahn

Rittergut Döhlen b. Markranuſtädt
ſucht per 1. April d. J.

einen Hofmeiſter,
der über ſeine Brauchbarkeit nur gute
Zeugniſſe beizubringen vermag. [6368

Ein tüchtiger Zimmerkellner für
7 größeres Hotel pr. e d. ASeholle, Leiwuzigerſtr. [röei

An einen Klempuner, Schloſſer,
Tiſchler e. iſt in Volkmarsdorf-

i ſchönes gut rentirendes
Wohnhaus mit großem Hof c. bei
ca. 3000 -4& Anzahlung ſofort für
13 000 zu verkaufen. Günſtigſte Ge
ſchäftslage.

Reſlectanten wollen ſich an den Be
ſitzer M. Reiche, Halle a/S., Nie
metzerſtr. 51 wenden. [7016

Zum 1. April werden geſucht: 1
Schmied, 1 Schäfer u. mehrere Ar
beiter-Familien vom Rittergut Bau-
mersroda p. Freyburg a. U. [6871

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann z.
Oſtern in die Lehre treten b. Schnei-
dermſtr. Streifler, Halle, Weidenpl 12.

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen im Gute
Nr. 106 Höhnſtedt. [6966

Ein 9jähriger, 5 Fuß 6 Zoll großerWallach, ſehterfrei, und 10 Stück
junge Lette Hammel verkauft

Albert Werner 16916
in Hinsdorf bei Stumsdorf.

Vimer opreiswerth zu verkaufen. (6364
Näheres Merſeburgerſtr. 10.
2 eleg. Tafel Schlitten verk. zu

feſtem Preis 450 Off. unterO. 4 Exped. d. Hall. Ztg. erbet

Gebr. Glasbüchſen u. Teller, zu
uckerwagaren paſſend zu kaufen geſ.

hier.

Theilhaber
zu ein. hochw. Erfind. (Patente an
gem.) mit 6000 geſ., hoh. Gewinn
erſichtl. Gefl. Off. u. R. D. 648.
„Jnvalidendank Leipzig erb. [6920

7000 8000 Hark
werden ſofort gegen Bürgſchaft oder
Hypothek geſucht. Gefl. Offerten ſind
unter A. P. 39 in der Expedition
dieſes Blattes niederzulegen. [6930

40 000 Marur 1. Stelle auf mein gnt verzinsl.
Haus nur von Selbſtverleihern ge
ſucht. Gefl. Off. bitte unter F.
779 bei J. Barck e Co. nieder-

kannten Standpunkt, daß ſich ein lohnender Bienenzuchtbetrieb
nur durch die kombinirte Schwarmbienenzucht erzielen laſſe,
hat von dieſem Geſichtspunkt aus den Magazinſtock hergeſtellt
und nichts unterlaſſen, was zu pro t

llung nur irgeudwie dienen konnte und ihn
ſeiner praktiſchen

ff. s ub B. b. 67054 B. Mosse,
[7060

der Beliebtheit der lieben
Sein beſonderer Vorzug liegt darin,

ihm bei nur einiger Aufmerkſamkeit und geringen

T T r c Kenntniſſen eine reiche Honigernte erzielen läßt, wie er auch Von der iſen rDer Verſaſſer, ausgehend von dem leider nur zu oft ver ganz beſonders das Gedeihen der Bienen fördert und eine gute Prof. Siegling in Erfurt hat Pertz in ſeiner Biographie

Lehrlings-Gesuch.
Für mein Colonialwagaren, Säme-

reien, Ofen- und Tapeten Geſchäft
ſuche zu Oſtern d. J. einen jungen
Mann als Lehrling. [7020

Güſten i A. C. P. Bonas.
Erfahrene Köchin ſucht zum 1.

April c. [7010Gimritz b. Holle a/S.Fran Sophie Bartels.
Zum 1. April ſucht eine Prediger-

tochter Stellung zur Stütze der
Hausfrau. Bitte Offerten unter C.
K. 19 an die Expedition dieſer
Zeitung einzuſenden. [7019

Ein gebildetes tüchtiges junges
Mädchen, welches Erfahrungen in
der Landwirthſchaft, Plätten, Ser-
viren und der feineren Küche beſitzt,
ſucht als Stütze der Hausfrau unter
beſcheidenen Anſprüchen per 1. April

Stellung. [6879Offerten unter P. G. befördert die
Exped. d. Ztg.

Krankenpflegeringel. in gr. Hospitälern u. ärztl. empf.,

wünſcht z zu übernehmen.
Zu erfr. Parkſtr. 14, part. l. [6850

1 einfaches Frl. möchte ſich gern
des Vorm. bei einer vielbeſch. Haus
frau unentgeltl. nützl. machen. Offert.
unter B. 24 in d. Exped. d. St gos

6

Zum 15. April findet auf einem Gute
in der Nähe der Magdeb. Börde eine
jüngere Wirthſchafterin Stellung.

Zeugnißabſchriften nebſt Photogra-
phie beliebe man unter C. 3 in der
Exped. d. Ztg. niederzulegen. [6970

Das Buch, welchesHandhabung
Male allgemein durch

wie auch

zielen.

den Buchh vertrieben
ſowohl durch die volksthümliche Schreibweiſe des Verfaſſers.

die neuen, ſauber ausgeführten Original-Holzſchnitte
das Verſtändniß des Geſagten ungemein erleichtern.

An der Hand dieſes Buches wird man von ſeinen Bienen
ſowohl die reichſte Honigernte wie auch volkreiche Stöcke er

len. Wir empfehſen dieſes ſehr kenntniß wie lehrreiche Werk
auf das angelegenſte allen Bienenzüchtern.

Aus aller Welt.
Von den Abſchriften Gneiſenau'ſcher Briefe an

Hotel zum Kronprinzen.
Jnnge Mädchen zur Erlernung

der ff. Küche zum 1. April gen
(05

Zur Beauffſichtigung eines Knaben
von 5 Jahren u. zweier Mädchen von
4 und 2 Jahren wird, wegen Kränk
lichkeit der jetzigen Stelleninhaberin,
um 15. März oder 1. April d. J. ein

junges Mädchen, am liebſten Kinder
gärtnerin, geſucht. Bewerberinnen
wollen ſich unter Beifügung der Ab-
ſchriften ihrer Zeugn. und Angabe der
Gehaltsanſpr. melden unter Adreſſe.
Frau Oberamtmann SacuBerliera,
Gröbzig in Auhalt. lo6980

Geſ. zum 1. März ein tüchtiges
Dienſtmädchen. Königstr.

024

Land u. Stadt Wirthſchafterin,
Kochmamſells, jung. Mädchen zur
Stüßze d. Hausfrau, Verkäuferin,
Köchin, Stuben-, Haus u. Kinder
nädchen werden geſucht u. nachge
wieſen d. Pauline Vleckinger,
gr. Ulrichſtraße 4. [7011

S Stellen suchen: Juſbectoren,
Verwalter, Auffetzer, Hofmeiſter
Diener, Kutſcher, Gärtner dch. Fr.

S Binneweiss, gr. WMarkerſtyge

Wür Mütter
heirathsf. Töchter.

Junger Staatsbeamter, 28 J. lebens
längl. angeſtellt, gute (höhere) Earriere,
der keinen paſſenden Umgang ſindet,
ſucht, in der Abſicht zu heirathen, Zu
tritt in gebildeter Familie zu erhalten
Auf Vermögen wird verzichtet, wenn
Charaktereigenſchaften erſetzend. Gefl.
Anträge sud Robert Steffens.
Halle poſtl. [7021

Permiethungen.

Große Werkſtatt,
für Schloſſer od. andere Geſchäfte paſſ.,
ſof. od. April z. verm. Geiſtſtr. 29.

In dem Hauſe Friedrichsplatz Nr. 4
iſt die Veletage Oſtern oder ſpäter
zu vermiethen. Preis 1200 Näh.
bei Vr. Kuhnt, Steinweg 33.

Jn dem Hauſe Wuchererſtraße 40
iſt eine ParterreWohnung zum Preiſe
von 360 .4 r oder ſpäter zu ver
miethen; desgleichen ein ſchöner großer
Laden nebſt Kraferw trockenem Keller,
u jedem Geſchäft paſſend. Näheres
ei Fr. Kuhnt, Steinweg 39

6

Wohnung Khrit e detchet

Joh. Tuber,7227 Hermann er.
e

u 550 per 1.Wohnung pril zu beziehen.

Joh. TZuber, Geiſtſtr. 20.

cher [7028

Möbl. St. als Schlafſt. Parkſtr. h
700

r

J

h oV HALLE A. s.
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des Iu- und Auslande

ununterbrochengeöffnet von s--8 Uhr.
Fernſprecher 151,

Eine bereits eingeführte

ſucht für Halle aS. einen älteren
mit der Kundſchaft [7049)

vertrauten Vertreter.
Offert. bef. unter K. d. 672031

Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

3d Glück-Auf.
Ein tüchtig., praktiſch., ſowohl als

r gebildet. Oberſteiger,
Litte 30er, welcher eine Reihe von
ahren den Betrieb einer größerenraunkohlengrube, Tagebau un

unterirdiſch, verbunden mit daß s
reſſe u. Brigquettesfabrit, leitete
ucht per ſofort oder 1. April

Stellung. Offerten bef. unt. P. p-
67042 Rudolf Mosse, Brüder-

ſtraße 6. [7054
Ueberwinterung derſelben bewirkt. Ebenſo läßt ſich der Kanit
ſtock ſowohl zum Stabil- wie zum t
beiden Betriebsarten verbunden ſehr vortheilhaft anwenden.

obilbetriebe und endlich zu

fünften Auflage zum erſtenin ſeiner
andel vertrieben wird, feſſelt
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Winter Fahrplan.
Abgang der m von Bahnhof Halle

nach
Aſchersleben: 7.40, 11.35, 3.5, 6.--, 9.25.
Sernan Guben: 7.40, 11.42 (bis FPrerporg) 1.33 7.20 (bis Finſterwalde).
Bitterfeld-Berlin: 4.36*, 7.25, 9.18 11.--, 1,40, 5.39*, 6.--, 9.24 10.20ſfähnt vis Zittatehh.

3.10, 4208, 634, 738, 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,eipzig G.93 4.16, 9.5, 10.47 II.
Mandeburg: u 9 T (fährt bis Cöthen), 11,81 1.24, 3.8, 5.50,
Nordh.Caſſel: 5.10, 750F (fährt bis Eisleben), 9. 11.43 12.508 (fährt

bis Eisleben), 2.--, 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.37
Thüringen: 65.40, 7.45, 10.15, 11.36*, 2.5 59.30 6.5, 9.40 (fährt bis

Erfurt), 11.1*.
Ankunft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
ſchersleben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
Soran-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).
Berlin-BSitterfeld: 4.21, 8.20 kommt von Bitterfeld), 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24 5.44, 8.56, 10.51*.
Leipzig: 6.52, 7.9, 8.42, 9.43, 11.7, 11.28 112, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,

8.23, 8.57, 10.27 128.
Magdeburg: 23 z (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,
Rordh.-Caffel: 6.55, 7.14, 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,

7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.
Thüringen: 4.29*, 7.7, 10.28, 1.9, 5.15, 5.32“, 8.8, 9.18 10.56.Schnellzug J. II. Elaſſe. Sch
Caſſel ohne Gepäckbeförderung.

Stadtfernſprecheinrichtung in Halle (Saale).
Zur Ausführung weiterer Anſchlüſſe von Wohnungen, Geſchäftsräumen,

Fabrikanlagen pp. an die hieſige Stadtfernſprecheinrichtung werden Anmel-
dungen für den nächſten Bauabſchnitt bis Ende Februar d. Js. von derKaiſerlichen OberPoſtdirection entgegengenommen. Formulare hierzu können

bei rn Kaiſerlichen Telegraphenamte hierſelbſt in Empfang genommen
werden.

Anmeldungen, welche nach Ablauf des vorbezeichneten Termins ein
gehen, können für den nächſten Baugbſchnitt, worauf noch beſonders aufmerk-
am gemacht wird, nicht mehr berückſichtigt werden.

nellzug I.--III. Claſſe. S Localzug II.--IV.

Halle (Saale), 7. Januar 1
Der Kaiſerliche OberPoſtdireetor,

eheime Poſtrath
Braune,.

Nächſten Sonntag, den 5.
d. M. ſteht ein großer Trans
ort 20 Stück Däniſcher und
Ardenner Pferde bei mir zum

[6972

Albert W einstein,
Mersehbarg., Bahnhofſtraße 3.

Sonntag den 5. Februar trifft
ein Transport Dänischer und Ar-
denner Pferde bei mir ein.
Theodor V einstfeln,e

[7030

Pretzseh bei Merſeburg.
S eBelanntmachung.

Die Liefernng des im Etatsjahre
1888/9 auf dem Königl. Salzwerk zu
Staßfurt, ſowie auf der Braun
kohlengrube Loederburg eintreten-
den Bedarfs an nachverzeichneten Ma
terialien, als:

Kl. J. Etwa 80 000 kg Walz- und
r Eiſen, 30 000 kg Eiſen
blech, 2500 Stück Schaufeln aus Stahl
blech, div. geſchmiedete Nägel;

Kl. II. 16000 Stück Hauenhelme
6000 Stück Schaufelſtiele;
za en ks Steinöl, 2500 K8 ger.
Rüböl;

YJ. 1500 kg Chylinderöl, 8000 kg
Maſchinenöl, 3000 kg Maſchinentalg,
4000 kg roh. Rüböl, 2000 kg Putz-
heede, 3000 kg Putzwolle, 6000 kg
Seilſchmiere, 1150 kg grüne Seife:

VII. 55 000 Ringe weiße Zündſchnur,
120000 kg Sprengſalpeter;

II. zum Denaturiren und Ver
packen von Salz: 21500 kg Wermuth-
krautpulver (einſchl. für die Saline
Schönebeck), 25000 kg Eiſenoxyd, 6500
x Seifenpulver, 2500 kg Petroleum,
1290 kg Plomben, 700 kg BVindfaden;

X. 5000 Stück Reißigbeſen;33 Neuries Kanzlei Eoncept
und Briefpapier, Packpapier, Acten-
vectel und 25 000 Stück Briefumſchläge
ſollen im Wege der Submiſſion ver
geren werden.

Hierzu iſt auf Freitag den 17. Fe
örnar d. Js. Vormittags 11 Uhr in
unſerem Regiſtraturzimmer Termin
anberaumt.

Die Angebote, zu welchen die For 1888
mulare hier geliefert werdeu, ſowie
Wroben ſind, mit der Aufſchrift „An
gebot auf Materialien verſehen, ver
ſiegelt und portofrei bis zu dem ange
gebenen Termine an uns einzureichen.

Lieferungs- Bedingungen liegen in
uwerer Regiſtratur zur Einſicht aus.

Bedingungen und Angebotsformu-
lare können von der Unterzeichneten
gegen freie Einſendung von 1,00 7035
portofrei bezogen werden. Bei der Ab
rn iſt anzugeben für welche
Materialienklaſſen die Formulare ge
wunſcht werden. 17029Zuſchlag erfolgt bis zum 9. März cr.

Königliche Berginſpection.

Konknrosverfahren.
Ueber das Vermögen des Waaren

Credithauſes u Halle a/S.,
Jnhaberin: Friederike h geb.

angenheim zu Halle a/S., wird
heute am 1. Febr. 1888 Vormittags
11 Uhr das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Bernhard Schmidt
zu Halle a/S. wird zum Konkursver
walter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
15. April 1888 bei dem Gerichte an
zumelden.
„Es wird zur Beſchlußfaſſung über

die Wahl eines anderen Verwalters,
ſowie über die Beſtellung eines Gläu
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände au

den 25. Februar 1888,
Vormittags 11 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen au
den 30. April 1888, Vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte, kleine
Steinſtraße 7/8, Zimmer Nr. 31, Ter
min anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur
Konkursmaſſe gehörige Sache im Be-
ſiß haben oder zur Konkursmaſſe etwas
chuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für welche
ße aus der Sache abgeſonderte Be
riedigung in Anſpruch nehmen, dem

Konkursverwalter bis zum 1. April
Anzeige zu machen.

Halle a/S., den 1. Februar 1888.
Königl. Amtsgericht zu Halle.

gez. Harte.

Die Jod der GemeindeLettewitz ſoll Mittwoch, den 8. Febr.,
Vormittags 9 Uhr im Röberſſchen
Gaſthauſe daſelbſt öffentlich verpachtet
werden. Bedingungen im Termin.

85] Der Gemeindevorſtand.

Junge ſprungfähige Bullen, Hollän
der Abkunft, ſtehen zum Verkauf, auch
zum Vertauſch auf neumilchende junge
n auf der Domaine zu Lettin

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß die hieſige etRätische

u 53 ne T darlehne gewährt,Ypo s ngs da2) i gegen rapilfariſene Sicherheit an 4 aus-
e [6973

Lauchstädt, im Februar 1888.
Das Curatorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

X. Mtteldeutsches Bundesschiessen.
Zu dem vom 15. bis 22. Julß er.

eine Vorwoche ist geplantzu Halle aS. stattfindenden XI. Mitteldeutschen Raundesschiessen
sollen 6 bis 8 grössere von den Unternehmern nach Vorschrift zu erbauende
BRierhallen vergeben werden, wobei neben einem Platzpacht noch eineAbgabe von dem zum Ausschank kommenden Bier zu entrichten ist.
Darauf reflectirende Brauereien haben sich bis zum 25. Februar d. J.
bei dem Vorstande des Central-Ausschusses anzumelden, worauf denselben
die speciellen Bedingungen s. Z. übersandt werden sollen [7038

Der Central-Aussechuss.
Feuervergicherungsbank für Deutschland zu Gotha.

Auf Gegenſeitigkeit errichtet im Jahre 1821.

Bekanntmachung.
Nach dem Rechnungsabſchluß der Bank für das Geſchäftsjahr 1887

beträgt die in demſelben erzielte Erſparniß:

75 Procent
der eingezahlten Prämien.

Die Banktheilnehmer empfangen, nebſt einem n r des Abſchluſſes,
ihren Dividenden-Antheil in Gemäßheit des zweiten Nachtrags zur Bankver
faſſung der Regel nach beim nächſten Ablauf der Verſicherung, beziehungs-
weiſe des Verſicherungsjahres, durch Anrechnung auf die neue Prämie, in
den in obigem Nachtrag bezeichneten Ausnahmefällen aber baar durch die
unterzeichneten Agenturen, bei welchen auch die ausführliche Nachweiſung
zum Rechnungsabſchluß zur Einſicht für jeden Banktheilnehmer offen liegt.

Jm Februar 1888.
L. Mildenhagen, Stadtrath in Halle a/S.
Theodor Poppe, Kaufmann in Artern.
Wilhelm Heissner, Buchhändler in Bitterfeld.
Wilhelm Jentseh, Kfm., Fa. Straube e Jentseh in Vrehng.
Hermann Rrandt, Kaufmann in Cönnern.
Gustav Schulze, Kaufmann und Branddirector in Delitzſch.
Rudolph Riechter, Kaufmann in Eisleben.
Paul Reinbothe, Kaufmann in Oberröblingen g/See.
Robert Kamprath, Kaufmann in Lauchſtädt.Gustav Kindling, Kaufmann in Hettſtedt.
Carl Dittmann, Stadtkaſſen-Rendant in Köſen.
Bernhard Böttger in Lützen.
William Konhl, Kaufmann in Landsberg bei Halle
C. H. Feistkorn, Kaufmann in Laucha g.
Otto Peckolt, Stadtrath a. D. in Merſeburg.
Eginharät Temme, Kaufmann in MüchelnOscar Bucerius in Naumburg a S.
Fr. H. Bräutigam, Kfm., Fa. Fr. RrAutſgam in Ofterfeld.
Louis Hebald, Getreidehändler in Brachſtedt.
Robert BRitter, Kaufmann, Fa. Carl Ritter in Schkeuditz
Julius Ulrich, Kaufmann in Tenchern.A. Seicarth, Buchhalter in Teutſchenthal
Carl Heyland, Kaufmann, Fa. Ferd. Heylande in Weißenfels.
Gustav Strasser, Kaufmann, Fa. H. G. S r in Wettin.

Agenten der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha. [7002

78 rresslrohlensteineofferirt in guter trockener Waare [7026
Th. Stecher, Stedten.

Ancetion.
werde Folge Sequeſtration der Königl. Domgine Klöden bei Jeſſen

Februar er., von Vorm. 11 UhrWontag, den 13.
an Ort und Stelle r Gegenſtände an lebendem und todtem Jn
ventar nen ver Wer dem Termin Hekannt d ſteh

edingungen werden vor dem Termin bekan emacht un enGeſchirre zum Abholen der Herren Bahnhof Jeſſen bereit
Maus v. Savernacke a. d. Michaelmai Maid ged. v. Rococo,

2) Lowland Lossie v. Lowlauder I0,
3) Nordstern, Reitvferd 8j.
4) Rappwallach, Ackerpferd 11j.
5) Rococo, braunuer Vollbluthengſt 14j.

6) Flohtanz, 12j.7) Schasper, br. Vollblutwallach von Savernacke a. d. B. Flat 12j
8) Sexton, engl. Vollblutwallach. Rappe.
9 ein Halbblut-Rappenwallach mit Bleſſe 2i/j.

19) ein Fuchshengſt, Rappwallach mit Bleſſe 22j.
11) ein Stichelſchimmel
3 ein m

o. do.14) Henestho, F. St. v. Sterling a. d. Mary Duchess 8j.
15) Royal Boy F. W. Vollblut 9j.33 ein branner Vollbluthengſt 2j.

I O. do. u18) ein Fuchshengſt halbblut 1j.
9) Hermione mit Fohlen v. Rococo.

20) Flame
eine engliſche braune Stute, Reitpferd 7f.

2) branue Vollblutſtute 2j.
23) SchimmelhalbblutStute 2j.
23 iriſche Stute, Reitpferd 6j.25) 32 Reit- und Wagenpferd 7j.
26) Fuchsble
28) Primadonna mit Fohlen von Rococo.
29) ein alter Eber.
30) junger Eber.39 fünf oſtfrieſiſche und 2 engl. Vöcke.
32) ein Jagdhund (Tellh).
33) do. Norna)-34) Uhu.
35) eine Locomobile mit Dreſchkaſten.
36) Schrotmühle.
37) neue Viehwagge.
38) ein Omnibus.
39) gelber vierſitziger Wagen.
40) halbſitziger4) Viererzug-Kutſchgeſchirre mit Leinen.
42) Paar Schellengeläute.

Klöden, im Januar 1888.
Heise.

[7056

Pfannkuehen, gefüllt, ſehr wohl
ſchmeckend. 12 St. 50 Kartoffel
kuchen, Matzkuchen, Mohnkuchen tägl.
fr., Weizenſchrotbrot nach ärztlicher
Vorſchrift, Speckkuchen v. Brotteig jed.
Sonntag fr. s Uhr empf. A. Winter,
gr. Märkerſtraße 17. [7062
(CSehellfseh, Seedorsch,

extra fr. Fiſche bei [7064 3
Herm. Lincke, 5

alter Markt 31.
xCansenokolfbisch z

(delicat. Bratenfleisch),
feinstes Günseschmalz,

Riesenneunaugen,
fr. Rratheringe,SauerkKonhl,

Saure, Senf- u. VPfeffer-grüne Bohnen,
gurken,

eingemachte rothe
Rüben, Verlzwiebeln u.
FPreisselbeeren in nurfeinſten Qualitäten bei [7044

Herm. Lincke, 5
alter Markt 31.

Futterrübensamen-Offerte.

70 80 Ctr. Futterrübenſamen
goldgelbe Walzen, letzter Ernte. auc
im Einzelnen kann noch abgeben
Muſter ſtehen zu Dienſten.

Bnehmann,
6967] Oberrißdorf b. Eisleben.

300 Centner Bohnen („vitia fabia
major“) verkauft das Rittergut Lütz-
schena bei Leipzig. [6976

Rübenſamen 60 Ctr. diesjähr. Ernte,
lange gelbe Erfurt. Rieſen-Pfahlrübe
hat zu verk. im Ganzen u. Einzeinen
6650] Roltze. Groitſch b. Teicha.

Auotion
im Zwangsvollstr.-Verfahren.

Sonnabend, den 4. ds., Vorm. 11
Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42, hier:
1 Waarenregal mit 27 ſ

chern, 2
adentiſch, 1 Stehpult, 2 StückKleider toff

a

gulatory.

Hirseh,7053) GerichtsVollzieher.
Wegen Nachzucht, ſind auf der

Dom. Carlsroda bei Rossla a, II.
zu verkaufen:

Paar elegantesöjährigebr. hannöv.
Wagenpferde (eins davon complett
geritten), fromm u. zugfeſt,
1 Paar 10jährige hannöv. Arbeits
pferde,
1 ſtarker Oldenburger 7 jähriger
Deckhengſt,
150 gutgenährte Erſtlings m
lingshammel. 7059

Zuchtſchweine der Horkſhire-Race
ſind auf der Domaine Carlsroda b.
Roßla a. H. abzugeben. 1 Monat
alte Ferken à 15 5--6 Monat alte
Vollbluteber à 60—80 Zuchtſauen
in allen Altersklaſſen. Verſandt in
Kaſten. Bei rechtzeitiger Anmeldun
Wagen am Bahnhof. [693

Uaagentein Vogler,

große Märkerſtraße 27 I.
Annoncenannahme

für Halliſche Zeitung und alle hieſigen
und auswärtigen Zeitungen.

Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.

Geſucht zum baldigen Antritt auf
ein Rittergut eine in geſetzten Jafran
ſtehende anſtändige und zuverläſſige
Wirthſchafterin, welche in allen
Zweigen der Vieh u. Milchwirthſchaft
gründlich erfahren iſt und namentlich
auch in der Butter- und Käſebereitung
Gutes leiſtet. Offerten ſind unter
Beifügung einer Abſchrift der Zeug-
niſſe und Angabe der Gehaltsanſprüche
2c. an MHansenstein G Vogler,
Leibzig sub Chiffre O. B. 495
erbeten. [7058(öchin-Gegneh!

um Antritt per 1. März event.
her wird m ein Rittergut eine

in geſetztem Alter ſtehende zuverläſſige
und tüchtige Köchin geſucht. welche der

errſchafts- und Leuteküche vorzu
tehen hat.

Bewerberinnen um dieſe Stelle wol-
c unter l a einer Ab

rift der Zeugnifſſe und Angabe derGehalts Anſprüche bei an
Vogler, Leipzig sub Chiffre0. C. 496 melden. [7057

„ccece,)h,)!l!), nenau's nur drei veröffentlicht. Die übrigen ſechs, welche dem
Fortſetzer des Pertz'ſchen Werkes nicht übergeben wurden und
unbekannt geblieben ſind, werden in dem neueſten Hefte der

n Zeitſchrift zum Abdruck gebracht.
Gneiſenau ſelber nennt Siegling ſeinen älteſten Freund, und
ihm hat r der große Mann ganz ſo

en

von Sygelſchen Hiſtoriſchen

Wir mö

in einem Schreiben d. d. Berkin, den
nicht träumen laſſen, zur Zeit, als wir, mit kaum einigen

Taſche er ſchönen Gegend Erfurts herum-
wanderten, daß ich bis zum Feldmarſcha
wurde. Aber ſo waltet das launige Glück!
es weit eher als ich verdient hätte, mußte fallen, während ich
erhalten wurde. Jch will Dir es indeſſen nicht verhehlen, daß

Groſchen in der Taſche, in

en es nicht unterlaſſen, durch einige Auszüge zu einer
Lektüre dieſer werthvollen Publikation, t i
liebenswürdige Beſcheidenheit des Schreibers in der ſchönſten
Weiſe dokumentirt, anzuregen. „Wohl hätte ich“,

Unglück erb
gegeben, wie er war. und man w

ich ſel

29. Juni 1825, „mir es
worfen, faſt
Ausbleiben

dereinſt aufſteigen
So mancher, der

ſo dich

ich mich über mein Glück beſchämt fühle

e beſorge. hdurch den Tod einer geliebten vortrefflichen Tochter; möchte
ich nicht ein zweites M

einer anderen tin welcher ſich die ſere Freundes „der Niemandem etwas zu verdanken hat, als
ſt und ſeinem ſteten, ſtillen, beharrlichen 1

ſo heißt es dem eigenen „oft ſo tumultuariſchen Leben“. „Welchen Zu
h ruft er aus, „welchen Gefahren war es nicht unter

Oefters glaubte ich einen ſtillen Hafen gewonnen zu haben und
verweilte darin, bei meiner Neigung zu einem ſtillen literari-

und den Wechſel des
Schon einmal habe ich dafür ſchwer gebüßt, hat mich über die

al ſo ſchwer geprüft werden; vor ſolchem
leicht das Glück des Ranges und der Glücksgüter,
ir Sperr daß alle Güter nur geliehen ſind. An

telle vergleicht er den ſtillen Gang des Lebens

vertraute Es ſind die

dies ſein Geſchäftskreis,

immer nur glücklichen Ereigniſſen unterthan, deren
meine Exiſtenz unabweislich ſogleich vernichtet hätte. Armee von der Art,

Willen dazu hat!“
mit Zufriedenheit, aber immer trieb mich das Ge-

der Armee nicht einſchließt, nur irgend zuläßt“.
fügt er charakteriſtiſch hinzu, „ſind die Einrichtungen un erer

daß ein junger Menſch es in ſei
walt hat, ſich ſeinen Weg zu bahnen, ſofern er nur ſelbſt den

biſt ein Sohn Deines Fleißes, ich der Sohn des Glückes; es
n aßen begünſtigt, am meiſten dadurch, daß

es mir das Vertrauen eines gütigen Königs zuwendete, der
mich beſſer kennt, als ich mich ſelbſt und der meinem Sterns rührende Worte eines edlen Herzensvoll erhabener Vaterlandsliebe. Herz

Zum Schluſſe möge noch eine Stelle aus einem Briefe des
Jahres 1814 hier Platz fin

leiße, mit Freunde, das Fortkommen ſeines Sohnes zu befördern, „ſoweitfinden. Er verſpricht hierin, dem
der die perſönlichen Angelegenheiten

„Jndeſſen“,

es in ſeiner Ge-

Der Steuermann Sebaſtiani des der Marſeiller Com-
hinaus in die Wagniſſe politiſcher Stürme. Du pagnie Caillol u. Saint Pierre gehörigen verunglückten Dampfer



er

Pür Wiederverkäufer
empfehle [7039

Schiefertafein!
Schieferstifte!

Bleistifte!
federhalter!
Stahlfedern!

Stammhuchshblumen!

Julius Bruer
Pianoforte Magarin,

Poſtſtraße 15, I.
Einschreihalbum

Pathenbriefe!
Guwwisauger!

Kämmo!
Spiegoel!

Gummibällo!
Wollhälle!

Stoinkugeln etc. etc.
als billigſte
quelle.

G e G. IaInhaber der grossen siülbernen
Staats-Medaille Sr. Majestät des

„„Für Verdienst um die Landwirth-

Drilimaschinen der altbewährten eigenen, in vielen Tauſenden v n im Jn und
Bezngs- lande verbreiteten Syſteme (Löffel- oder Schöpfrad-Syftem), in Spurbreite von 3 Bis 12 Fuß, in verſchiedenen

J i J 4

7 e
v

Deutschen Kaisers
schaft““,

S Special-Fabrik für Drillmaschinen,

Maschinen und Apparate für die
Tuckerrüben-Cultur,empfehlen zur Frühjahrs-Sant-

Bestellung

Albin Hontze, 39 Schmeerſtr. 39. e Faren Univereai- Berg Brinmasenine „Superior““,

renzen zu Diensten,.S
v

A. Knabe,
Halle a S., Gr. Schlamm 2,

Glas-, Porzellan und
S.teingnthandlung,

hält ſeine vorzüglichen Fabrikate zu
billigſten Preiſen beſtens empfohlen.

[5933

Landwirthſchaft

Mmiegante NeueHotte DamenmaskKen
Schmeerſtraße 13.6984

ſchine. Es wird auf dieſem Gebiete ſo Viel zu Tage gefördert, und es beſtätigt ſich
ſpruch Reuleaux'“ über die heimiſche Jnduſtrie: „Billig und ſchlecht daß wir in

Düngerſtreu Maſchinen beſondere Vorſicht anrathen müſſen.

landwirthſchaftlichen Vereinen 2c. auf
Schlechten zu unterſcheiden. Auf allen grossen Ausstellungen und Concurrenzen wurden uns

erste Preise W zu Theil. [6103Cataloge, jede gewünschte Auskunft gratis und francgo,

(D. R. P. Nr. 39006 und Zuſatz-Patent r. 40874)., auf jedem Boden, an Berghängen, wie auf
der Fbene gleich zuverlässig und gleichmäsasig ausſäend, der einzige Säe-Apparat, welcher dies
thatsächlich leiſtet, bereits mehrere hundert Maſchinen im Betriebe. Zahlreiche Zeugnisse und Refe-

Hand-Drili-Maschinen für Gärtnerei und Forſtzwecke.
Hackmaschinemn: Die einfache Ssmyth'sehe (Salzmünder) Hacke und Zimmermann's
Watent-Universal-Hackmaschine mit beweglichen Hebeln, mit oder ohne Vorderſteuer anwendbar,
event. mit ſolchem der Drillmaſchine zu verbinden, einfachſte Handhabung, zuverläſſigſte Leiſtung.
Patent-Vniversal-Düngerstreuer., unter Garantie alle Arten Künstlichen

DBüngers, feucht oder trocken, durchaus zuverlässig gleiechmässig ausstreuend.
Wir geben auf Wunſch ein Verzeichniß der Herren Beſitzer deſſelben, unter denen Capazitüten der

und eine Sammlung von höchst ehrenden Anerkennungen über die Leiſtung der Ma-
erade hier häufig der Aus-
Zu auf Anſchaffung von

Wir erbieten uns, unſere Maſchine namentlich
Probe zu überlaſſen, um Gelegenheit zu bieten, das Gute von dem

Gesichtsmasken:
Draht-, Wachs, Gaze-, Atlas-, Charab-
ter- u. Thiermasken, Decorationsmasken,

lackirte Kindermasken,
Dtz2d. von 40 an, p. Gross von

4 20 IIBärte, Perrücken, Pritschep,
(old- u, Silberborte, Maskenschmuck,

Schelten, Faskkenvbilder,
komische Musikinstrumente,

ganz neue Muſter!
Cotällon-Touren, Cotillon-Orden, Knallpapiere,

Schneehälle, Karneval-Kopfhbedeckungen,

über 100 Muster p. Dtzd. von 40 43 an. [7040
d e iigſte Bezugsquelle

für Wiedervevküufer, Vereine, Restaurateure und im
2inzelnen bei

in Hentze Halle aß, 30 Sohmneerso. 30

Bexgtes eisernes Baumaterial
als: eiſ. L-Träger, Schienen, gußeiſ. Säulen, eiſerne

Kenster, Rosetten, Verankerungen c.
Ausführung completer eiserner stallbauten,
Grubenschienen und transportable Geleise.Langjährige Specialität. Großes Lager.

Statiſche Berechnungen und Koſtenanſchläge frei.

hingst Scheller, Ilalle a S.,
Fabrik von Baneifenconſtructionen. [6497

VKasen, Bärte, Narrenkappen, Co-
tilion-Vouren-Orden, Sehneebälle. V

Größtes Lager, beſte Bezugsquelle für
Vereine, Gaſtwirthe und Private. [7066,

ſprechen.

C. F. hitter, Halle a

——zZ2D
Miniſtre Abatucci iſt am Mittwoch in Marſeille eingetroffen,
Dieſer Dampfer war am 22. December von Havre für Mar-
ſeille ausgelaufen. Bis zum 26. ging alles in Ordnung, bis das
Schiff ſich auf der Höhe des Cap Finiſtère befand. Unter dem
Einfluß der Oſtwinde wurde das Heeer aufgeregt, und als der
Sturm an Heftigkeit zunahm, ließ der Dampfer Waſſer ein
dringen. Als trotz aller Vorkehrungen die Noth zunahm, be
merkte man am 29. December, 1 Uhr Nachmittags einen nach
Süden ſteuernden Dampfer; deſſen Capitän wurde gebeten, den
Abatucci bis San Martino de Porto, etwa 16 Meilen entfernt,
mit in Schlepp zu nehmen, was vielleicht zwei Stunden bean-
ſprucht hätte. Trotz der verzweifelten Lage des Abatucci lehnte
der angerufene Capitän, deſſen Schiff der Kingsdale von New
egſtle ſein ſoll. wegen angeblichen Mangels an Zeit das Erſuchen und
ab und dampfte weg. Die Stürme nahmen an Heftigkeit zu

bildeten.

und riſſen nach und nach das ganze Segelwerk los. Am 31.
um ſieben Uhr Abends ſchien der Dampfer infolge der Menge
eingedrungenen Waſſers unhaltbar und ſollten die Rettungs
boote ausgeſetzt werden, als ſich das Schiff plötzlich rückwärts
neigte und in wenigen Secunden verſchwand.
ſchloß ſich über zweiundzwanzig Menſchen welche die Bemannung

Sebaſtiani allein erſchien nach Augenblicken
wieder auf der Oberfläche, an einem Lukendecke

zu elend, um dieſelbe erreichen zu können.

0 i iFriedrich Koch, er ſtgeve
Wegen Aufgabe meiner Filiale Nr. 110 verkaufe ſämmtl. Waaren:

üte, Mützen, Shlipſe, Pelzwaaren
zu und unterm Koſtenpreiſe. [689
Kaiser Wilhelms-Ialle.

Mittwoch, den 8. Februar 1888

Grosser [7043Volke VEIaekcenball.
Restaurant Z. Franzfiehoaner,

G NMerseburger- und Königstrassenecke
Heute und morgen Abend

d Pökelknochen.,Bier von Riebeck c Cormnp. ete. [7055
National-liberaler Verein der Stadt

Halle und des Saalkreives,
Jn unſerer nächſten Monatsverſammlung, welche

Sonnabend, den 4, Februar ecr., Abends 8 Uhr
im Rosenthal, Weidenplan Br. 2a, abge-

p' oden ſoll, wird Herr Profeſſor Dr. Con-
ra d über

„Die Thätigkeit des rothen Kreuzes im
riege und ſeine erweiterten Aufgaben für

die Zukunft“

Wir geben unſern Parteifreunden davon Kennt-e niß, laden dieſelben zur Theilnahme an der Ver-
ſammlung ein und bemerken noch, daß uns die Mit
aglieder der conſervativen Partei, der deutſchen Reichs

S partei und der dentſch freiſinnigen Partei willkommene
Gäſte ſein werden. 16988

Halle a/S., den 2. Februar 1888.
Der Vorſtand.

BeihekKe.

Das Realprogymnasiuum in PDigleben

beginnt das neue Schuljahr am (6763Montag, den 9. April, s Uhr Vormittags
Zur Entgegennahme von Anmeldungen und in sonstigen Schalan-

gelegenheiten bin ich an allen Wochentagen von II-I2 Uhr
Vormittags im Schulhause zu sprechen. Dr. Richter

vom Bord in's

Der Strudel

feſtgeklammert.

die zahlreichen Schiffstrümmer

Nun kam ihm

Neu? NeuRasiresger-Streichapparat,

neueſte Erfindung
vichtig f. Barbiere und Herren,
welche ſich ſelbſt raſiren, iſt beſſer
als alles bisher Gebrauchte,
Adams u Streichriemen, und
erzielt die feinſte Schneide, à St.
1,00 und 1,50 Gegen Einſend.
des Betr. in Briefm. nebſt 20 4.
Porto überſ, Karl Schlenvoigt,
Halle a. S., Alte Promenade 163.

Victoria Theater.
Sonnabend, den 4. Febrnar 1888.
Benefiz für Herrn Adolf Bessau.

Zum erſten Male: [7041
„Unſer Herzensfritz“.

Café David, Neuer Saal,
Freitag, den 3. Februar,

Sonnabend, den 4. Februar

Grosses Concert
„Dentſchen Singvögel.“

Anfang 8 Uhr. Programm an der
Casse. Entree 50 Pfg. Vorver-
kauf bei Herren Steinbrecher
Jasper àä 40 Pfg. [6963

Prinz OarE.
Heute Sonnabend, Abends 8 Uhr

r Extraboncort
der ganzen Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36.
Unter Mitwirkung des Capellmeiſters
und Componiſten Herrn M. W'eis-

senborn aus Nordhanſen.
Entré à Perſon 50 [7050

O. Wiegert, Capellmeiſter.
Billets im Vorverkauf wie bekannt.

Im Saale des Kronprinzen,
Sonnabend, den 4. Februar 1888,

Abends 8 Uhr
XIII. Konzertdes Orchestermusik-Vereing

Beethoven, Sinfonie B dur
Flotow, Ouverture Martbo
Leutner, Festouverture.
Moszkowsky, Serenadoe.

4 Reissiger, Ouverture Felsenmilhle,
[7047

Sonntag, den 5. Februar
Abends 7 Uhr im Saale des

Kronprinzen
Dr. Hotopfs Recitation

aus „„Nathan, Jul. Cäsar u.Vaust I. Nach dem 2. Vortrage

gehalten von Dr. Motopf u. Fran
D. Horn-Hotopf.

Reſerv. Pl. à 1 Mk. 50 Pfg. (3 zu
3 Mk. u. für die Herren Studirenden
à 1 Mk. ſind in der Karmrodt'ſchen
Buchhandlung u. an der Caſſe zu haben.

[7003

Sonnabend, den 4. Februar

Miüsest,
Anfang des Concerts: 3 Uhr.

der Beleuchtg. 5
Sonntag, den 5. Februar
Concert u ihr

Der Vorstand des Hall. Pisklubs.
[7037

Canena
Zum Masken- Ball Sonutnag,

den 5. Februar ladet freundlichſt ein
Anfang 7 Uhr. F. Beyer.

Masken ſind vorher im Locale zuhaben
[6859

Fötzlſchh.
Sonntag, den 5. Februar

TanzmusiE,
wozu freundl. einladet L. Meye

[7007

ruh.Sountag, den 5. Febr. ladet zur
Tanzmnusük ergebenſt ein

7022)] Ed. Grosse-
HBeidebnarg.

Sonntag, d. 5. Febr. von, Nachm.
z ugr ab Tanzvergunügen,.

Abends Ball. G. einert.

Mis bar knzn

tauben untergebracht. Zugleich
des Morgens jede Filiale drei
etwa nöthig werdenden Beſtellungen dem Hauptmagazin zuge
ſandt werden. Der Dienſt geht mit großer Regelmäßigkeit von
Statten. Sollten ſich dieſe Tauben nicht als Enten entpupben

6935] auf der Rathswiäese.

der Schiffslieutenant des rettenden Schiffes zu Hilfe, indem er
i i eer ſtürzte. Sieben Tage ſpäter kam die
thenania wohlbehalten in Vliſſingen an.

Wie aus Brüſſel berichtet wird, macht ſich dort, in
der Metropole der Brieftaubenzucht, die Brieftaube bereits im
geſchäftlichen Verkehr nützlich. Einer der bedeutendſten Bäcker
der Stadt, welcher außer ſeinem Hauptmagazin in den verſchie-

d denen Stadttheilen fünfzehn Filialen beſitzt mit denen er beEr verbrachte ſo zwanzig Stunden, an ſeiner Rettung ver- b der täglich ſtattfindenden dreimaligen Lieferung in Ver
zweifelnd. Der Commandant Oepkes des holländiſchen Dampfers j ß
Rhenania hatte jedoch, durch die zahlre
aufmerkſam gemacht, den Lauf ſeines Schiffes hemmen und den
Horizont abſuchen laſſen, den armen] Schiffbrüchigen entdeckt

ihm eine Seetonne zugeworfen. Sebaſtiani aber war

indung ſtehen muß, hat bei ſeinem Hauptmagazin fünfzig Brief
mit der erſten Lieferung erhät

Brieftauben, mittels deren die

Verantworſlich r. Hameſ er. T Tehma nun (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Aztiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung
Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Halle, GebauerSchwetſchka'ſche Buchdruckerei.
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